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Expedition der Breslauer Zeitung. 


Unheimliche Zeichen. 
V 


(Von einem deutſchen Demokraten in Oeſterreich.) 

Das Treiben der Alt: und Jungezechen in Böhmen hat bekannt⸗ 
lich in der Mitte der 60er Jahre eine Art von politiſcher Luftſpiege⸗ 
lung hervorgerufen: die ſloveniſche Agitation, ein Stück füdfla- 
viſcher Nationalitätenhetze in Cisleithanien, die manchen beſonnenen 
und talentvollen Mann der Politik ins Bockshorn gejagt hat. Jetzt 
weiß alle Welt, daß es ſich nur um einen böfen Spuk, um eine natio⸗ 
nale Geſpenſtererſcheinung gehandelt hat, welche ihr Daſein einzig und 
allein dem Hocuspocus der Ultramontanen verdankte. Es wird Nie: 
mandem mehr einfalleu, verheimlichen zu wollen, daß in Krain (neben 
nur 10 % Deutſchen), Görz, Iſtrien, dem Trieſtiner Territorium, in 
Süd⸗Kärnten (als 30% der Bevölkerung) und Süd⸗ oder Unterſteier⸗ 
mark (als 36 %) im Ganzen 1¼ Millionen (oder 5,6% der Ge: 
ſammteinwohnerſchaft Cisleithaniens) eines Volkes leben, das den 
Croaten und Serben ungleich näher verwandt iſt, als den nordſlavi⸗ 
ſchen Czechen, Slovaken und Polen, Ein Irrthum iſt es aber ſtets 
geweſen, dieſe nicht ethnologiſch richtig als „Winden“ bezeichnete Gruppe 
der großen ſlaviſchen Völkerfamilie eine in ſich abgeſchloſſene Nation 
zu nennen, welcher flaviihe Sprachforſcher und nationale Schwärmer 
den Namen der ſloveniſchen gegeben haben. Dieſe „Winden“, 
wie ſie der Volksmund beharrlich bezeichnet, oder „Slovenen“ erman⸗ 
geln aber vor allen Dingen aller der Attribute einer Nationalität. 
Sie beſitzen keine Geſchichte und, wenn man von ihren Volksliedern 
abſteht, auch keine Literatur. Sie waren niemals eine politiſche In⸗ 
dividualität und haben auch niemals das Bedürfniß empfunden, ſo⸗ 
genannte „nationale Rechte“ geltend zu machen, denn von einem 
„hiſtoriſchen Staatsrecht“ haben glücklicher Weiſe, bei dem oben er⸗ 
wähnten Mangel aller Geſchichte, die „Väter“ des Slovenenthums 
Coſta, Bleiweis ꝛc., beim beſten — wir wollten ſagen: böfeften 
Willen nichts entdecken können. . 

Trotz dieſes für die Herren Pionniere des Ultramontanismus ſehr 
empfindlichen Mangels erhoben ſie doch bekanntlich ihre Anſprüche und 
ſtellten ſich, da es an einem „hiſtoriſchen Rechtsboden“ mangelte, keck 


Rauf den Boden des Nationalitätenprineipes und reclamirten 


x 
- 


alle oben erwähnten Kronlande reſp. Theile folder, im Ganzen etwa 
ein Gebiet von 530 Quadratmeilen und 1,600,000 Einwohner, um 
daraus das „Königreich Slovenien“ zu bilden. Dieſe Dinge ſind zwar 
bekannt, aber es dürfte gut ſein, gerade jetzt, wo der ganze politiſche 
Schwindel im Verduften begriffen iſt, noch einmal die ganze elericale 
„Phantaſta“ zu beleuchten. Da ſollte im ganzen Bereiche „Slove⸗ 
niens“ von den Ufern der ſteieriſchen Drau bis vor die Thore 
Trieſt's und bis zur Südſpitze Iſtriens, von dem Thale des Iſonzo 
an Italias Grenze bis an die Grenzen Croatiens bin kein deutſches 
oder italieniſches Wort mehr geſprochen worden. Die deutſchen Be⸗ 
wohner Laibachs waren nahezu von der fanatiſirten Landbevölkerung 
der nächſten Umgebung blokirt und die 50,000 Deutſchen von Krain 
ſchienen uur mehr geduldet zu fein, um — ſloveniſirt zu werden. 
Aus der Volksſchule und aus den Aemtern wurde das Deutſch ver⸗ 
bannt. Die Geiſtlichen begnügten ſich nicht damit, ihre eigenen oft 
urdeutſchen Namen zu ſloveniſiren, fie übten 715 „nationale“ Pflicht 
auch in den Kirchenbüchern. Jede Stadt, jede Ortſchaft, die einen 
deutſcheu Namen trug, wurde flugs in die Sprache „Groß⸗Sloveniens“ 
überjegt. Laibach verſchwand; es gab nur ein „Ljubljana“. Selbſt 
durchaus deutſche Städte, wie Klagenfurt, Villach ꝛc. müſſen ſich einen 
ſloveniſirten Namen gefallen laſſen. Zuletzt muthete man den Eiſen⸗ 
bahndirectionen zu, daß fie auf den Strecken innerhalb der ſloveni⸗ 
ſchen Länder nur die Sprache des „Königreichs“ ſprechende Beamte 
functioniren laſſen ſollten. Um das Maß des Unſinns voll zu machen, 
ſtellten die vom nationalen Wahnſinn Beſeſſenen an das Reich die 
Forderung, es ſolle auf ſeine Koſten die Errichtung des autonomen 
„Königreichs Slovenien“ beſorgen und die alten Kronlande Steier⸗ 
mark unb Kärnten den ſüdſlaviſchen „Schmerzenskindern“ zu Gefallen 
zerreißen. Ja das Reich ſollte endlich auch eine ſloveniſche Hochſchule 
begründen, damit die „Nation“ doch auch zu einer „nationalen“ 
Wiſſenſchaft, zu „nationalen“ Gelehrten, Beamten und Staats⸗ 
männern komme. | 

Die Triebfeder dieſes gigantiſchen nationalen Schwindels war 
einzig und allein die ultramontane Cleriſei. Den ſchwarzen Strategen 
lag ja nicht im Geringſten etwas an der nationalen und culturellen 
Hebung der Winden der verſchiedenen Kronländer. Sie hatten nur 
die Vernichtung des Deutſchthums, als des Vehikels der Cultur und 
des Fortſchritts, im Auge. Sie ſagten ſich ganz richtig: Iſt erſt das 


douche Element in dem erwähnten Ländergebiet getödtet, dann muß 


der ſtaoiſche Bürger und Bauer bei dem Mangel einer lebensfähigen 
nationalen Cultur und außer aller Verbindung mit dem Deutſchthum 
und der deuiſchen Cultur ſich auf Gnade und Ungnade der Allein⸗ 
herrſchaft der Gheiſtlichkett unterwerfen. Der ganze Schwindel war 
alſo nur ein ungeheures Attentat auf das Volk und deſſen Fortent⸗ 
wickelung; ein Verſuch, den einfachen Sinn der windiſchen Bevölke⸗ 
rung zu vergiften und deren hervorragende Fähigkeiten, etwas zu 
lernen und zu leisten, vouſtändig zu untergraben. 

Die Cleriſei hat es freilich, wie immer und überall, gar zu un⸗ 
vorſichtig und arg getrieben. Ein Theil der gebildeten Slaven Krains 
und Unterſteiermarks durchſchaute die Abſicht der ſchlangenklugen „na⸗ 
tionalen“ Verführer — und dies gab den Anftop zur Abzweigung 
der ſogenannten „jungſloveniſchen Partei“, der ſlaviſchen Na⸗ 
tional-Liberalen. Es iſt bekannt, wie inconſequent dieſe Fraction ſich 
zeither benommen hat. Sie ſtand — um es ganz kurz und unge: 
ſchminkt herauszuſagen — unter dem Fluche ihrer nationalen 
Beſtrebungen. Sie hing inſofern im Netze des Ultramontanismus 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 27. Bebruar 1875. 


feſt, als fie das Dogma von der „ſloveniſchen Nation“ anbetete, ohnelgelegenheiten von allgemeinem Intereſſe. Klar, durchſichtig und durchwe 


zu begreifen, daß ſie dadurch die Pläne ihrer angeblichen Gegner foͤr⸗ 
dern half: nämlich Niederwerfung und Ausrottung des Deutſchthums. 
Daß in den Ländern Cisleithaniens, nachdem von einer Politik der 
Germaniſirung von Staatswegen ſchon lange keine Rede mehr ift 
(und auch früher kaum die Rede war), folgerichtig auch keine Slavi⸗ 
ſirung denkbar fein kann, ſondern höchſtens eine rein literariſche Pflege 
der verſchiedenen ſlaviſchen Mundarten; daß dann im Intereſſe der 
Verwaltung, des materiellen Fortkommens, der Communication, des 
geiſtigen Gedankentauſches und der wiſſenſchaftlichen Bildung — um 
von der politiſchen Eintracht ganz zu ſchweigen — nur die deutſche 
Sprache das alle Intereſſen vermittelnde Idiom des Reiches ſein 
darf, und daß alſo die flaviihen Sprachen nur inſoweit berückſichtigt 
werden können, als ihr Gebranch in der Schule, im Amte, vor Ge- 
richt, im Verkehr unbedingt nothwendig erſcheint: — zu dieſer gol⸗ 
denen Einſicht find die Führer des Jungſlovenenthums trotz ihres frei⸗ 
ſinnigen und pfaffenfeindlichen Gebahrens noch nicht durchgedrungen. 

Es mag ihnen das Lob nicht vorenthalten bleiben, daß fie weni⸗ 
ger ſtarrköpfig als die Jungczechen bereitwillig dem föderaliſtiſchen Lager 
den Rücken gekehrt und den Boden der Verfaſſung acceptirt, und daß 
ihre 3 Vertreter im Reichsrathe (2 aus Krain, 1 aus Unterſteiermark) 
in den meiſten Fragen mit der liberalen Majorität geſtimmt haben. 
Allein dieſe Haltung moge man nicht zu hoch anſchlagen. Die Jung⸗ 
flovenen ſchleppen nicht wie die Jungezechen das ſchwere Gepäck eines 
„hiſtoriſchen Staatsrechts“ mit ſich herum. Sie find außerdem beſſer 
daran, als die mit ihnen correſpondirende Partei in Böhmen, weil die 
ihnen gegenüber ſtehenden Alt⸗Slovenen niemals auch nur im Ent⸗ 
fernteſten feſten Boden in der Bevölkerung hatten. Könnten ſich die 
nationalliberalen Slovenen endlich einmal dazu entſchließen, mit dem 
ganzen Zukunftsſchwindel zu brechen, den völlig unmotivirten Haß gegen 
das Deutſchthum aufzugeben und nur ſoweit national zu ſein, als es 
die Agitation unter der windiſch ſprechenden Bevölkerung erfordert, 
ohne den auf die deutſche Sprache zu nehmenden Rückſichten derſelben 
zu nahe zu treten, dann würden die Zungflovenen ein verdienſtliches 
und wahrhaft patriotiſches Werk verrichten. 

Die große Maſſe der windiſchen Bewohner Krains, Unterſteier⸗ 
marks und Kärntens iſt von der Nothwendigkeit, die deutſche Sprache 
zu kennen, bewußt oder unbewußt durchdrungen. Die neugeſchaffene 
„ſloveniſche Sprache“ macht der Bevölkerung die größten Schwierig⸗ 
keiten, weil fie mit den verſchiedenen Dialecten theils ſtark differirt, 
theils ihnen zumuthet, neue erſt erfundene oder aus dem Croatiſchen 
und Serbiſchen entnommene Worte zu lernen, ohne daß die neue 
„Sprache“ ihnen die Vortheile bietet, wie die deutſche. Daher liegen 
unzählige Geſuche von ſtock-windiſchen Gemeinden aus den drei ge⸗ 
nannten Kronländern um deutſche Amtoſprache und um deutſchen 
Unterricht vor — und dies nicht ewa aus Begeiſterung für das 
Deutſchthum, ſondern auf Grund der durchaus praktiſchen Erwägung, 


daß ihre materiellen Intereſſen und das Fortkommen ihrer Kinder ſprochen haben. So ſchreibt die „N. Fr. Pr.“: 


mittelſt deutſcher Bildung beſſer geſichert iſt, als durch die Einſperrung 
in ein Idiom, welches ſonſt nirgends in der Welt geſprochen wird, 
und mit welchem allein man kaum als Bauer durchkommen kann. 
Da nun die Regierung auch wirklich auf dem Gebiete der Schule den 
heimiſchen Mundarten Alles zugeſtanden hat, was ſich nur irgend mit 
den Reichs⸗ und Landesintereſſen verträgt, ſo iſt es geradezu uner⸗ 
klärlich, daß die Sungflovenen noch immer in Deutſchenhetze machen. 
Sie untergraben dadurch ihre Stellung beim Volke und zwingen die 
deutſche Bevölkerung, bei ihrem Mißtrauen zu verharren. 

Leider kommt dieſe allſeitig gefpannte Situation wieder nur 
dem gefährlichſten Indifferentismus zu Gute. Die Deut⸗ 
ſchen in Krain haben ſich nie durch beſoͤnderen Liberalismus aus⸗ 
gezeichnet. Man kann ihnen dies kaum zum Vorwurf machen; denn 
ſie hatten ja alle Hände voll zu thun, um ſich gegenüber den Slo⸗ 
venen zu behaupten, was ihnen auch in glänzender Weiſe gelungen 
iſt. Es war eben ſchon genug, daß ſie ſtreng verfaſſungstreu waren. 
In Unterſteiermark ſtand vor einigen Jahren die deutſche Bevöl⸗ 
kerung im vorderſten Treffen der Liberalen. Allein man iſt dort 
gründlich eingeſchlafen — ſeitdem der nationale Clericalismus einige 
ſchwere Niederlagen durch das Zuſammengehen der Deutſchen und 
Jungſlovenen erlitten hat. — Die clericalen Slovenen ſind todt, ſeit 
ſie ſich im Reichsrathe durch deutſche Feudale von der „Rechtspartei“ 
vertreten laſſen müſſen. Der Ultramontanismus läßt die nalionale 
Agitation, nachdem dieſelbe dem Föderalismus nicht zum Siege ver: 
helfen konnte, allmälig im Sande verlaufen. Noch einmal rafften ſich 
beide ſloveniſchen Parteien in Krain auf und predigten den wildeſten 
Deutſchenhaß, um den Sieg bei den Laibacher Handelskammer⸗ 
wah, len zu ertrotzen. Vergebens! Die Majorität der Kaufmann⸗ 
ſchaft der Großindustrie, des Bergbaues und der Gewerbetreibenden 
wählte verfaſſungstreu — und der krainiſche Landtag wird daher 
nächſtens eine verfaſſungstreue Mehrheit aufweiſen. Bedarf 
es noch eines anderen Argumentes, um den Bankerott des künſtlich 
gemachten Slovenismus in dem Hauptlande deſſelben darzuthun? 

Die Partei Hohenwart dürfte überdem bald genug in Krain an 
die Stelle der Pervakenpartei treten, die doch immer nur ein vorge⸗ 
ſchobener Poſten des Ultramontanismus war. Damit würde die ul⸗ 
tramontane Partei, die ja wohl nahe daran iſt, mit dem „verfaſſungs⸗ 
treuen Hofkatholicismus“ ſich vollends auszuſöhnen, in den Ländern 
der Winden nicht mehr „national“, ſondern ſchlechtweg „elerical“ ſein. 
Mit dem Einrollen des nationalen und föderaliſtiſchen Banners beginnt 
denn auch wieder für die Deutſchen von Unterſteiermark und Krain 
die thatloſe Sieſta — und das iſt es, was man wünſcht. Wie trau⸗ 
rig, daß mit dem totalen Zuſammenſturz der groß⸗ſloveniſchen Pläne 
nicht die Periode eines liberalen Fortſchrittes, ſondern die unheimliche 
Stille folgt, die es den Jungſlovenen geradeſo wie den Jungezechen 
ermöglichen wird, durch freiſinnigen Phraſenflitter zu glänzen! Zuletzt 
ſei noch conſtatirt, daß die Winden des Küftenlandes ſtets mehr elerical 
als national waren und nun eine bewußtloſe Maſſe bilden, welche 
blind gehorſam ihren geiſtlichen Führern folgt — vor Jahren die ge⸗ 
horſame Armee der Föderaliften, binnen Kurzem die ebenſo gehorfame 
Soldatesca der centraliſtiſchen ultramontanen Partei. 


Breslau, 26. Februar. 
Aus den Verhandlungen der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
war insbeſondere die Discuſſion über die ſchleswig⸗holſteinſchen An⸗ 


doch glauben wir nicht, daß es ihm gelungen iſt, die Nothwendigkeit von der 
Anerkennung der ſchleswig⸗holſtein'ſchen Anleihen aus den Jahren 1849—51 
zum allgemeinen Bewußtſein zu bringen; die Majorität des Hauſes wird ih 
zweifellos für die „billige Ausgleichung“ entſcheiden. Wir würden den 
Schleswig⸗Holſteinern anrathen, vorläufig die ihnen gebotenen 400,000 Thlr. 
anzunehmen und zu ſehen, was noch herauszuſchlagen iſt. Mit dem Rechts⸗ 
punkte kommen ſie nicht durch, dagegen giebt ſich bei dem Miniſterium wie 
bei der Majorität des Hauſes die Bereitwilligkeit kund, die unangenehme 
Angelegenheit aus der Welt zu ſchaffen. N 
Der im Morgenblatte mitgetheilte Hirtenbrief des Biſchof Reinkens 
unterſcheidet ſich ſehr vortheilhaft von denen ſeiner übrigen Collegen; dort 
Frieden, hier Krieg bis auf's Meſſer, beſonders nach dem Erlaß der päpſt⸗ 
lichen Encyclica; dort Unterwerfung unter die weltliche Obrigkeit, hier bee 
tige Oppoſition; dort Liebe, hier Haß. Es iſt nicht ſchwer zu entſcheiden, auf 
welcher Seite das wahre Chriſtenthum iſt. : 5 
Vom Herrn Abgeordneten Gringmuth erhalten wir folgende Erklärung 
gegen den Verſuch der „Germania“, feine neulich im Abgeordnetenhauſe 
gegebenen Erläuterungen zu bemängeln, beziehungsweiſe zu widerlegen: 


Die „Germania“ widmet meinen in der Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes vom 17. Februar gegebenen Auslaſſungen einen längeren Artikel. 
Ueber die darin enthaltenen Bemerkungen wegen „der edlen und frommen 
Gewiſſenhaftigkeit der Kaiſer Ferdinand II. und III.“, und die Anſchauun⸗ 


ſachlich war die Darſtellung des ſchleswig⸗holſtein'ſchen Abgeordneten Hänel, | 


I 


gen, daß das Kirchenvermögen nicht Eigenthum der Gemeinde fei, verzichte | 
ich auf jede Polemik mit dem erwähnten Blatte; da es aber weiter heißt: 
„nicht über 1200, wie Prediger Gringmuth behauptete, ſondern insgeſammm 
364 Kirchen wurden nach dem weſtphäliſchen Frieden und auf Grund des⸗ 
ſelben durch die kaiſerl. Commiſſion den Proteſtanten abgenommen und 
den Katholiken zurückgegeben“, fo verweiſe ich auf den ſtenographiſchen 
Bericht der Sitzung vom 17.“ Danach habe ich nicht bloß von den nach 
dem weſtphäliſchen Frieden ee Kirchen geſprochen, ſondern 
die Beraubung der ſchleſiſchen Proteſtanten in der Zeit des dreißig⸗ 
jäbrigen Krieges und der nächſtfolgenden Jahrzehnte aus⸗ 
drücklich angeführt. Zum Beweiſe der von mir geſchilderten Auftände und 
der angegebenen Zahl berufe ich mich auf die ſchätzenswerthen Werle: 
„die Rechte der evangeliſchen Gemeinden Schleſiens bon Dr. Worbs, die 
Beſitzergreifung Schleſiens durch Friedrich II. von Wutke, und die Hiſtoriſche 
Statiſtik der ebangeliſchen Kirche in Schleſien von Anders.“ In letzterer 
heißt es Seite 28: \ reg 
„die der evangeliſchen Predigt entzogenen Kirchen be⸗ 
laufen ſich auf circa 1200; darunter eine große Zahl 
evangeliſch neu begründet oder wieder hergeſtellt, er⸗ 20 
weitert und berbejjert oder durch Vertrag oder Kauf 
oder Schenkung evangeliſch geworden.“ N x 
Meine Erörterungen im Landtage mögen freilich der „Germania“ ſehr N 
unangenehm fein, ich hielt fie aber für nothwendig, weil Nichtichlefier meiſt 
zu wenig Kenntniß von den in dieſer Provinz obwaltenden ganz unge⸗ 
wöhnlichen kirchlichen Verhältniſſen beſitzen, und deshalb die Lage der ver⸗ 
ſchiedenen Confeſſionen oft ſehr falſch beurtheilen. B. Gringmut h. 


Die öſterreichiſchen Blätter theilen bezüglich des Schreibens des Ober⸗ 
landesgerichts⸗Präſidenten Baron Hein die Anſicht, die wir geſtern ausge 1 
N au.) 
„Was Freiherr v. Hein als den Inhalt ſeines Privatbriefes an Baron 5 
Wittmann angiebt, war allerdings geeignet, den Präſidenten des Schwur⸗ 

gerichtes in die allergrößte Jen zu verſetzen; denn in der Aufforde⸗ 
rung an Baron Wittmann, von ſeiner discretionären Gewalt einen ener 
giſcheren Gebrauch zu machen, ſo oft von einem Tendenzproceſſe geſprochen 1 
wurde, lag allerdings der indirecte Vorwurf gegen den Präſidenten des 
Schwurgerichtes, von dieſer discrefionären Gewalt bis zum 18. Februar 


nicht denjenigen Gebrauch gemacht zu haben, welchen die 7 3 der N 
Würde, des a f 


Bw 


Anſehens, der Unabhängigkeit der Gerichte erheiſchte. ge 
ſichts eines ſolchen Vorwurfes erſcheint uns die Beſtürzung des Baron, 
Wittmann ganz begreiflich; denn ob die Form des Schreibens die eich 
liche oder die eines Privatbriefes war, für Baron Wittmann war es unter 
ee 9 ſein hierarchiſcher Vorgeſetzter, der ſein Verhalten 
ritiſirte. d 8 
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Allerdings glaubt Niemand, daß die Regierung Baron Hein zu ſeinm 
verhängnißvollen Schritte veranlaßt habe, jeder Verdacht in dieſer Beziehung 
wird aber erſt dann beſeitigt ſein, wenn gegen Baron Hein die wohlverdiente 5 ö 
Disciplinarſtrafe verhängt wird. 155 Ri 

In Frankreich richtet ſich, nachdem die Verfaffungsgeſetze in Sicherheit 
gebracht ſind, das öffentliche Intereſſe auf die Neubildung des Miniſterinms. 
(Siehe die tel. Dep. am Schluſſe der Zeitung!) Er 

Was die Stellung der Orleaniſien zu den bei der Bildung des neuen 
Cabinets in Betracht kommenden Fragen betrifft, jo meldet man der „K. J.) 
unter dem 24. d. M. aus Paris: Broglie hatte heute eine lange Unter⸗ 
redung mit Mac Mahon, den er zu heſtimmen ſucht, unter der Republik die 
Politik vom 24. Mai 1873 fortzuſetzen und ſo wenig Aenderungen als 
möglich in der Verwaltung vorzunehmen. Die reinen Orleaniſten find hier⸗ 
mite nicht einverſtanden; fie verlangen vollſtändige Reinigung der Verwaltung 
von allen bonapartiſtiſchen Elementen und ſogar Entſetzung des Finanz⸗ 
Miniſters Mathieu Bodet, weil derſelbe gegen die Finanzbeamten, welche 
zu neun Zehntel Bonapartiſten ſind und bei den Wahlen für die Bona - 
partiſten wirken, nicht einſchreiten will. Die Orleaniſten würden Buffet wohl 
als Vicepräſident annehmen, aber als Miniſter des Junern wäre er ihnen 
nicht energiſch genug. Sie wünſchen dieſes Amt in Audiffre⸗Pasquier s 
Händen zu ſehen. Nach der orleaniſtiſchen Combination ſoll Dufaure Senats⸗ 
Präſident werden. „ 

Der „Gaulois“ tritt dem Gerüchte entgegen, daß bei einem militäriſchen 
Banquet, dem der Marſchall Canrobert anwohnte, für den Fall der Procla⸗ Be 
mirung der Republik ein Pronunciamento für das Kaiſerreich beſchloſſen 
worden ſei. Aengſtliche Leute glauben, daß das Dementi des „Gaulois“ 
einer Beſtätigung gleich zu achten ſei. Ba 

Wie wenig in Frankreich der Haß gegen alle dahin überſiedelnde Deutſche 
erloſchen iſt, davon giebt ein dem „Journal du Havre“ unterm 20. d. M. 
zugegangenes Schreiben wieder Zeugniß. Die Zuſchrift hat folgenden 
Wortlaut: Be 

„Trotz der harten Lehre, welche die deutſche Invaſion uns hätte 


pre follen, ſcheint unſer Land mit ö 
mmenheit neuerdings die Schwärme von Germanen aller Art zu empfan⸗ 
gen, die Preußen uns auf den Hals ſchickt. Es ſendet uns namentlich den 
großen Centren, ſeine entlaſſenen Soldaten zu, die, nachdem ihre 
militäriſche Miſſion beendet iſt, mit einer anderen betraut werden 
und demgemäß unter den Angeſtellten unſerer großen Städte glän⸗ 
zend bezahlte Stellen wieder einnehmen. Die Gewinnſucht iſt nicht 
der einige Beweggrund unſerer Feinde: fie find bei uns, nicht als ein⸗ 
fache Mitarbeiter, ſondern als Agenten, denen die Pflicht obliegt, ihre Re⸗ 
gierung von dem Verkehr des franzöſiſchen Handels, der politiſchen Lage, 
der allgemeinen Stimmung und endlich von den Hilfsmitteln, auf welche 
die Nation zählen zu dürfen glaubt, in Kenntniß zu halten. Die Deutſchen 

And für die franzöſiſche Gaſtfreundſchaft durch eine unausgeſetze Ueber: 
wachung dankbar. Nichts ſchreckt ſie ab, weder Haß noch Verachtung, im 
Gegentheil ſcheinen dieſe offen vor ihnen daliegenden Gefühle bei ihnen noch 

den Wunſch zu nähren, ſich immer mehr bei uns einzuſchleichen. Wir können 

keinen Schritt thun, ohne auf das germaniſche Element zu ſtoßen. Freilich 
geben ſich dieſe Herren Deutſchen ſämmtlich für Oeſterreicher oder Polen aus, 
indeſſen ſind ſie allenthalben in den Bureaus des Großhandels die Erſten. 

Wie viele unter ihnen ſind nicht, nachdem ſie ihre Anſtellung aufgegeben, 

um die Waffen gegen diejenigen zu ergreifen, denen ſie ihren Lebensunter⸗ 

halt verdankten, nach dem Friedensſchluß zurückgekommen und haben, ſo un⸗ 
glaublich es klingt, ihre Siellen offen und Seitens mancher Principale die 
rückſichtsvollſte Aufnahme ee Iſt dies einem Mangel an Patriotis⸗ 
mus oder der Unvorſichtigkeit zuzuſchreiben? Die Frage mag unbeantwortet 

bleiben; ſoviel aber iſt ſicher, daß nur die äußerſte Verblendung Menſchen, 
die unſere Handelsgeheimniſſe, unſere Hilfsmittel, unſere Stärke und unſere 

Schwäche verratben, Thür und Thor öffnet. Dieſe Lage, auf welche wir 

die Aufmerkſamkeit des Publikums lenken, wird ſeit einiger Zeit von den 

Berichten der Präfecten ganz beſonders betont, welche über die ſtets wach⸗ 

ſende Zahl der in unſeren Handels häuſern angeſtellten Deutſchen ihre 

Verwunderung äußern.“ 

Von der Beſorgniß, mit der man in Frankreich auf die Bemühungen 

der deutſchen Reichsregierung, das Elſaß wieder vollſtändig mit Deutſchland 
zu verſchmelzen, blickt, liegt jetzt ebenfalls ein recht deutlicher Beweis vor. 

Das „Siecle“ und das „Journal de Paris“ beſchäftigen ſich nämlich mit 

dem Project der Befeſtigungen von Straßburg und gelangen ſo ziemlich zu 
denſelben melancholiſchen Schlüſſen. Das „Journal de Paris“ namentlich 

* macht die Bemerkung: 

2 „Die Folgen dieſer neuen Sachlage find in Straßburg und im Elſaß 
überhaupt Jedermann klar. Unter dem Vorwande, aus Straßburg eine 
Feſtung erſten Ranges zu machen, verfolgt die deutſche Regierung einen 

lan, den ſie ſchon zu erreichen auf dem Punkte ſteht. Dieſer Plan geht 
dahin, Straßburg zu einer deutſchen Stadt zu machen, indem man ihm 
mit Hilfe der Geldmittel der unterworfenen Länder eine möglichſt große 
Ausdehnung giebt. Wenn dieſer Plan erſt einmal 3 durchgeführt 
iſt, und der deutſche Strom die bedeutend erweiterte Stadt jo überſchwemmt 
haben wird, daß ſie ſchließlich eine dentſche geworden, dann wird man 
vielleicht kein Bedenken mehr tragen, ihr die alten Gemeindefreiheiten 
wieder zu geben, da alsdann die deutſchen Wähler in der Ueberzabl ſein 
werden. So ſtellt ſich die Zukunft deutlich allen dar, welche den Cultus 
der Vergangenheit bewahrt haben. Sie erkennen, wie ſchwer es ſelbſt 
auf dem municipalen Gebiet iſt, mit ſo practiſchen Leuten, wie die Deut⸗ 
ſchen, zu kämpfen, welche keine anſcheinend willkürliche Entſchließungen 
ſaſſen, ohne ſich an alle äußeren Erforderniſſe der Geſetzlichkeit zu halten.“ 

In England hat das Miniſterium in dieſen Tagen bei den Verhand⸗ 

lungen über den Stellentauſch der Dfficiere wieder einen Sieg im Unter⸗ 

blauſe davon getragen. Bereits acht Wochen dauert der Strike der Arbeiter 
in Süd Wales und vier Wochen ſind ſchon verfloſſen, ſeitdem die Gruben⸗ 
beſitzer die Arbeitsſperre über mehr als 100,000 Arbeiter verhängt haben, 
und noch iſt kein Zeichen da, das auf baldiges Eintreten beſſerer Zeiten 

Hoffnung machte. In den letzten Tagen hatten die Geiſtlichen verſchiedener 

1 Confeſſionen ſich einzumiſchen verſucht, erfuhren aber eine kühle Ablehnung ſei⸗ 

tens der Arbeiter. Sie erklärten, fie ſeien von der Arbeit ausgeſchloſſen 

worden, nachdem fie eine Lohnreduction acceptirt hatten und fie wollen nun⸗ 
mehr warten, bis die Brotherrn nach ihnen ſchickten. Inzwiſchen iſt die Noth 
unter den Arbeitern auf das Furchtbarſte geſtiegen und der Andrang zu den 

Arbeits haͤuſern iſt überwältigend. 

5 In Spanien ftehen die Ausſichten für Alphons XII., deſſen Anerken⸗ 

nung von Seiten der Großmächte jetzt eine vollendete Thatſache iſt, doch im⸗ 

mer noch ſchlecht genug. Selbſt der Pariſer „Times“ ⸗Correſpondent, der bis 

jetzt voll von Begeiſterung für König Alfonſo XII. war, ſchreibt jetzt: 
Ce „Ich zweifle zwar keinen Augenblick daran, daß die Depeſchen“ Jour⸗ 
nalartikel und Berichte der Carliſten ſehr übertrieben ſind, aber es ſcheint 
mir unmoglich, zuzugeben, daß Loma freiwillig nach San Sebaſtian zu: 
rückgegangen ſei und daß Don Carlos es gewagt babe, eine den Sieg 
verkündende Proclamation zu erlaſſen, 8 Volontarios nicht Herren 
des Schlachtfeldes von Lacar geblieben und wenn der Rückzug Lomas auf 

die andere Seite des Oria ebenſo, wie die überftürzte Rückkehr Don Al⸗ 
fonſos nach Madrid nicht unzweifelhafte Beweiſe dafür wären, daß die 

Carliſten keineswegs jene verhängnißvollen Niederlagen erlitten haben, die 
durch officiöſe Telegramme ganz Europa angekündigt wurden.“ 

C. benſo ungünſtig lauten bis jetzt die Nachrichten über ein friedliches Ab: 

kommen zwiſchen Alphons XII. und Don Carlos, deſſen Anſprüche nach den 

aus dem carliſtiſchen Lager ſtammenden Berichten geradezu in's Ungemeſſene 
ſteigen. Der „N. Pr. Zeitung“ ſchreibt man unter dem 20. d. Mts. aus 

Laogrono: 

Die letzte Nummer des „Imparcial“, welche geſtern hier eintraf, bringt 
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Die Dienſtbotenfrage. 
Meine Tante iſt eine muſterhafte Frau, wirthſchaftlich, tugendſam, 
liebevoll. Aber der Wahrheit die Ehre, fie hat einen Fehler, einen 
kxecht argen Fehler: fie iſt eine fanatiſche Dienſtbotenfeindin. Man mag 
zun ihr kommen des Morgens oder Abends, man mag bei ihr zu Mittag 
ſpeiſen oder eine Taſſe ihres weitberühmten Kaffee's ſchlürfen — immer 
und immer iſt man verurtheilt, Vorleſungen über die Schlechtigkeit 
ihrer Mädchen zu hören. Geſtern hat das Kammerkäßchen ſich als 
eine wüthende Furie, eine berſerkerhafte Vandalin entpuppt; fie hat 
Z ꝗꝙäzei Gläſer zerſchlagen, ein Zimmer unaufgeräumt gelaſſen, neun, ſage 
neun Minuten vor der Hausthür plaudernd zugebracht, zu einer Zeit, 
5 wo ſie am unentbehrlichſten war. Heute hat die Köchin den unwider⸗ 


5. 


braten ohne Bollen! 
ihrer Verheirathung fo, alſo an die dreißig Jahre; und ich bin über: 
zeugt, in dem Moment, wo ſie einmal eine vollſtändig tadelloſe Be⸗ 
herrſcherin des Kochloͤffels und des Bratſpießes beſitzen wird, wird fie 
an zurückgedrängtem Aerger ſterben — was der Himmel verhüte! Ja, 
da ich grade beim Himmel bin, wenn es darinnen keine ſchlechten 
Diienſtboten geben ſollte, fo will ich mich nicht dafür verbürgen, daß 

meine Tante auch nur einen Tag im Himmel, in den ſie unzweifel⸗ 
haft kommt, aushalten werde. Und nun denke man ſich zu dieſer 
Tante einen Onkel, einen kreuzbraven, verſtändigen, friedfertigen Onkel, 
der im Gegenſatze zu ſeiner Gattin von einem gewiſſen Optimismus 
nicht nur gegen Leute ſeines Standes, ſondern auch gegen ſeine Dienſt⸗ 
leute beſeelt iſt, einen Mann, der in Verzweiflung gerathen kann, 
wenn das Geſindethema aufgetiſcht wird und der ſich lieber ſeiner be⸗ 


und feiner eigenen im Beſonderen hinreißen läßt. Man ſtelle ſich 
dieſes würdige Paar vor: die gute, aber ſanguiniſche Tante und den 
braven, friedliebenden Onkel, und man wird es erklärlich finden, daß 
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einer wahrhaft unbegreiflichen Zuvor: | 
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man ſich, ſo würde dieſe Eroberun 
hier im Süden ein Armee⸗Corps marſchbereit wird, vergeht noch lange Zeit. 

In der Angelegenheit der Brigg „Guſtav“ wird der „Weſ.⸗Z.“ aus Berlin 
telegraphirt: Wie zuverläſſig verlautet, beſteht die Reichsregierung darauf, 
daß die ſpaniſche Regierung gegen die für die Beſchießung der Brigg 
„Guſtav“ verantwortlichen Spanier in Zarauz eine Unterſuchung einleite und 
durch Beſtrafung derſelben Genugthuung für die Verletzung der deutſchen 
Flagge leiſte. 

Was ſchließlich die Sache der Religionsfreiheit betrifft, die man ſchon ſeit 
dem Regierungsantritte des jungen Königs nicht ohne Grund für gefährdet 
erachtete, fo hebt namentlich die „Nat. ⸗Ztg.“ hervor, daß von den Vorſtänden 
der proteſtantiſchen Miſſionen in Spanien eine Eingabe an die Vertreter der 
proteſtantiſchen Mächte in Madrid eingereicht worden iſt, in welcher die Be⸗ 
fürchtung ausgeſprochen wird, daß die Aufhebung der obligatoriſchen Civilehe 
nur der erſte Schritt zur gänzlichen Aufhebung der Religions freiheit ſei und 
die betreffenden Mächte daher angegangen werden, „den gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtand der Dinge und die Folgen des Decrets zu erwägen und, ſoviel als 
möglich, einer offenen Verletzung der Religionsfreiheit hemmend entgegenzu⸗ 
treten“. Der „N. 3. zufolge betonen dabei die Miſſionsvorſtände noch be: 
ſonders, daß das fragliche Regierungsdecret den ausländiſchen in Spanien 
lebenden Proteſtanten nicht geſtattet, eine eigentliche Ehe einzugehen, ſondern 
nur „eine Vereinigung mit civilrechtlichen Folgen anerkennt“. Auf proteſtan⸗ 
tiſche Spanier wird gar keine Rückſicht genommen, und ſelbſt die, welche, wie 
das Geſetz ſagt, als ſchlechte Katholiken eine kanoniſche Ehe nicht eingehen 
können, ſind ausdrücklich den Cenſuren und Strafen der Kirche unterworfen. 
Die Ehe ehemaliger römiſch⸗katholiſcher Prieſter, welche zum Proteſtantismus 
übergetreten, wird durchaus verboten und bisher beſtehende Ehen derſelben 
müſſen aufgelöſt werden. 


Deutſchland. 


— Berlin, 25. Februar. [(Vom Bundesrath. — Eiſen⸗ 
bahngeſetz. — Strombauten im Rheingau.] Der Bundes⸗ 
rath hielt heute Mittag 1 Uhr (nicht ſchon geſtern wie hieſige Zeitungen 
wiſſen wollen) eine Plenakſitzung unter dem Präſidium des Staats⸗ 
miniſters Delbrück. Nach Feſtſtellung der Protokolle der letzten 
Sitzungen wurde über das Geſetz, betreffend die gegen die Reblaus⸗ 
krankheit zu ergreifenden Maßregeln, verhandelt, und in Folge der 
bereits erwähnten Verhandlungen mit den widerſtrebenden Staaten 
der Entwurf in vollem Umfange in der vom Reichstage beſchloſſenen 
Faſſung angenommen. Ferner beſchloß der Bundesrath demnächſt eine 
Bekanntmachung zu erlaſſen, wodurch das Verbot der * und 
„⸗Thalerſtücke (alſo Vier- und Acht⸗Groſchenſtücke) polniſchen Gepräges 
ausgeſprochen wurde. Die Münzen, welche in Norddeutſchland und 
namentlich in Preußen ſeit längerer Zeit aus dem Verkehr geſchwun⸗ 
den find, cireuliren in anderen Theilen des Reiches, namentlich am 
Rhein und in Baden vielfach. Es iſt daher ſchon vor längerer Zeit 
das ausdrückliche Verbot durch den badiſchen Bevollmächtigten angeregt 
und heute förmlich beſchloſſen worden. Nach Erledigung dieſer Ange⸗ 
legenheiten erklärte der Vorſitzende die gegenwärtige Seſſion des Bun⸗ 
desrathes für geſchloſſen. Bisher erfolgte der Seſſionsſchluß ſtets mit 
dem Ablauf des Jahres; es mußte aber diesmal von dem Herkommen 
Abſtand genommen und eine Reihe von ſchwebenden Angelegenheiten 
in das neue Jahr hinüber genommen werden, weil der Reichstag bis 
zu Ende des Januar währte. Zur Zeit iſt mit Beſtimmtheit der 
Termin der neuen Seſſion noch nicht anzugeben, es dürfte; indeſſen 
keinenfalls eine ee der Arbeiten vor Ende Mai oder 
Anfang Juni erfolgen, damit iſt dann auch eine Neuwahl der Aus⸗ 
ſchüſſe verbunden. Jedenfalls ſollen alle Vorbereitungen ſo getroffen 
werden, daß der Reichstag fo früh wie möglich im Herbſt berufen, 
und vor Ablauf des Jahres geſchloſſen werden kann. — Zu den 
hauptſächlichſten Arbeiten, welche für die Ausſchüſſe und das Plenum 
des Bundesrathes zunächſt vorbereitet werden, gehört das Eiſenbahn⸗ 
geſetz für das deutſche Reich. Der neu ausgearbeitete Entwurf wird 


übrigen Stücken ganz untadelhaften Zuſammenleben nicht zu den Sel⸗ 
tenheiten gehören. 


Aber auch wenn man denſelben weniger peſſimiſtiſch als die Tante 
und weniger optimiſtiſch als der Onkel, ſondern ganz vorurtheilsfrei 
anfieht, wird man doch zugeſtehen müſſen, daß die Dienſtbotenfrage 
wirklich ein dunkler Punkt im häuslichen Leben, das Damoklesſchwert 
iſt, welches beſtändig über dem Frieden der Familie ſchwebt. Schlechte 
Dienſtboten, das wird Niemand leugnen, können einem das Leben 
verleiden; und die guten find leider ſeltene Phaͤnomene. Jeder, der 
eine Familie hat oder in einer ſolchen lebt; Jeder, der gezwungen iſt, 
ſich fremder Hilfe zu ſeiner wirthſchaftlichen Exiſtenz zu bedienen, weiß 
ein Lied davon zu fingen. Die Dienſtbotencalamität ift da, das iſt 
eine Thatſache. Aber kann man ſie beſeitigen oder vermindern, und 
wenn, wie kann man das? Das eben iſt die Dienſtbotenfrage. 

Zunächſt darf man das Eine nicht vergeſſen: unſere Dienſtboten, 
insbeſondere unſere weiblichen, rekrutiren ſich ohne Ausnahme aus den 
niedrigſten Klaſſen namentlich der Landbevölkerung. Man vergegen⸗ 
wärtige ſich nun die Erziehung, die ſie genoſſen, das Vorbild, welches 
fie im elterlichen Haufe gehabt haben; und andererſetts höre man, 
welche Anforderungen an ein Dienſtmädchen von der Hausfrau geftellt 
werden. Es ſoll ſauber, fleißig, geſchickt, treu, ehrlich, keuſch — 
kurzum im Beſitze aller Tugenden ſein, die den Menſchen zum Hei⸗ 
ligen machen. Kann man ein ſolches Muſterexemplar von einem 
Mädchen aus derjenigen Sphäre, aus der unſere Dienſtboten kommen, 
verlangen? Gehört nicht zur Aneignung auch nur eines Theiles von 
jenen guten Eigenſchaften eine gewiſſe Erziehung und Leitung? Und 
bedürfen nicht auch ſchon vorhandene Anlagen und Talente der Aus: 
bildung und Pflege? Aber da ſtaut ſich das Waſſer. Unſere Haus: 
frauen, das darf man nicht berſchweigen, ſind in einer Frage, die ſie 
ſo ſehr angeht und die das ganze innere Leben der Familie ſo unge⸗ 
mein beeinflußt, zu thätig im Reflectiren und zu träge im Agitiren. 
Sie wollen tüchtige Dienſiboten haben und lamentiren darüber, daß 
die vorhandenen ſchlecht ſind, aber ſie ſelbſt thun nichts oder doch zu 
wenig, ſie zu tüchtigen heranzubilden — die Leſerinnen natürlich 
ſammt und ſonders ausgenommen. Sehen ſie nicht an ihren Toͤch⸗ 
tern genugſam, wie ſchwer es iſt, in einem weiblichen Weſen die wirth⸗ 


(ett im Reich eiſenbahnamte einer Reviſton unterzogen, um bann bevor 


er weitere legislatoriſche Stadien durchläuft, in eine Conferenz von 
Delegirten der Regierungen zu gelangen. Auch die mehrfach erwähnten, 
vom Bundesrathe beſchloſſenen Enqusten, werden fo berufen, um für 
den Wiederbeginn der Bundesarbeiten bereits Stoff liefern zu können. 
Zur Unterbreitung von ſtatiſtiſchem ꝛc. Material für die Enquete über 
die Arbeiterverhältniſſe find im preußiſchen Handelsminiſtertum bereits 
Arbeiten angeordnet worden. — In der Petitionscommiſſton des Abge⸗ 
ordnetenhauſes hat man ſich jüngſt mit einer Petition aus dem Rhein⸗ 
gau beſchäftigt, welche dahin geht, die zwiſchen Preußen und dem 
Großherzogthum Heſſen im Jahre 1873 getroffene Uebereinkunft auf⸗ 
zuheben und den darnach projectirten Strombauten im Rheingau die 
Zuſtimmung zu verſagen, weil durch dieſe Bauten die landſchaftliche 
Schönheit des Rheingaues beeinträchtigt, der Weinbau geſchädigt, der 
Verkehr gehemmt und dem Geſundheitszuſtand der Einwohner Schaden 
zugefügt werde. Der Referent Abg. Kalle wünſchte im Sinne der 
Petenten eine Ueberweiſung der Petition zur Berückſichtigung und ſo⸗ 
fortigen Abhülfe. Die Commiſſion beſchloß auf Antrag des Correfe⸗ 
renten Ueberweiſung zur Erwägung. 


G Berlin, 25. Februar. [Geſetzentwurf über die Rechte 
der Altkatholiken an dem Kirchen vermögen. — General⸗ 
de batte in der Commiſſion für die ee e Aus 
der Budgeteommiſſion. — Waldſchutzgeſetz. — Schultze⸗ 
Delitzſch.] Von einem hervorragenden Mitgliede der liberalen 
Partei des Abgeordnetenhauſes erhalten wir folgende Mittheilung: die 
Bedeutung und Tragweite des vom Abgeordneten Dr. Petri einge⸗ 
brachten Geſetzentwurfes, die Rechte der Altkatholiken an dem Kirchen⸗ 
vermögen betreffend, ſcheint vielfach noch nicht erkannt zu werden. Der: 
ſelbe beruht auf dem Grundgedanken, daß die Altkatholiken durch die 
Nichtanerkennung der vaticaniſchen Beſchlüſſe vom 18. Juli 1870 
nicht aufgehört haben, vollberechtigte Mitglieder der anerkannten katho⸗ 
liſchen Kirche zu fein, und den in der Verfaſſung den Angehörigen 
dieſer Kirche gewährleiſteten Anſpruch auf den Mitgenuß des zu kirch⸗ 
lichen Zwecken beſtimmten Vermögens haben. Der Geſetzentwurf läßt 
deshalb die Eigenthumsſrage an dem Kirchenvermögen unberührt und 
will nur den Genuß an dem Kirchen vermögen zwiſchen den beiden 
innerhalb der katholiſchen Kirche befindlichen Religionsparteien regeln. 
In rechtlicher Beziehung wird hiergegen nichts Erhebliches eingewendet 
werden können, noch weniger in politiſcher Beziehung. Ohne Zweifel 
iſt das Zuſtandekommen dieſes Geſetzes auf den Fortgang der katho⸗ 
liſchen Reformbewegung von beſtimmendem Einfluß. Wenn dieſelbe 
auch in Preußen ſo feſten Fuß gefaßt hat, daß ſie trotz aller Ankün⸗ 
digungen von ultramontaner Seite nicht im Sand verlaufen wird, ſo 
hält ſie doch in Baden einen ungleich ſchnelleren Schritt inne, als in 
Preußen. Der Grund hierfür iſt lediglich in dem Badiſchen Geſetze 
vom 15. Juni v. J. zu ſuchen, welchem der vom Abgeordneten 
Dr Petri eingebrachte Geſetzentwurf ſich im Weſentlichen anſchließt. 
Da der Sieg der katholiſchen Reformbewegung gleichbedeutend iſt mit 
der vollen nationalen Unabhängigkeit von Rom, ſo iſt dem Antrag⸗ 
ſteller der beſte Erfolg zu wünſchen. — Unſeren geſtrigen Bericht über 
die erſte Sitzung der Commiſſion für die Wegeordnung ergänzen wir 
durch nachfolgende ausführliche Mittheilungen über die Generaldis⸗ 
cuſſion des Geſetzentwurfes: die Vorlage unterſcheidet zunächſt öffent: 
liche Wege, für welche beſondere Rechte in Anſpruch genommen werden, 
es fallen hierunter vornehmlich die Staatschauſſeen, welche nach dem 
Dotationsgeſetz in das Eigenthum der Provinz übergehen werden und 
von dieſer zu unterhalten ſind — und Wege, chauſſirte oder nicht 
chauſſirte, für welche ſolche Rechte nicht gefordert werden. Letztere 
Wege theilt der Entwurf in Kreisſtraßen und Gemeindewege. Man 
nimmt in der Commiſſion an, daß die öffentlichen Wege für Gemeinde⸗ 
wege zu halten ſeien, wenn fie nicht ausdrücklich für Kreisſtraßen er: 
klärt worden ſind, oder erklärt werden. Die letzteren Wege, Kreis⸗ 
ſtraßen und Gemeindewege ſind es, deren Rechtsverhältniſſe zu regeln 
die Wegeordnung vornehmlich die Achſicht hat. Die Baulaſt hinſichtlich 
dieſer Wege — und das iſt der Kernpunkt des Geſetzes — wird der politiſchen 
Gemeinde übertragen. Ueber die Verpflichtung zum Wegebau herrſchen in den 
verſchiedenen Theilen der Monarchie die abweichendſten Beſtimmungen, 
deren Auslegung ſehr verſchieden iſt. All der Verwirrung, über 
welche ſeitens der Intereſſenten jo oft Klage erhoben iſt und welcher 
man das Zurückbleiben des Wegebaues in Preußen hinter anderen 
Culturländern zum nicht geringen Theil auch Schuld geben zu müſſen 
glaubt, will der Geſetzentwurf abhelfen, indem er klar und ſcharf den 
Grundſatz aufſtellt, daß die politiſche Gemeinde als ſolche zum Bau 
und zur Unterhaltung der öffentlichen Wege verpflichtet iſt. Dieſer 
Grundſatz fand in der Commiſſion im Allgemeinen Anerkennung, doch 
wurde dagegen auch geltend gemacht, daß derſelbe über das Bedürf⸗ 
niß hinaus durchgeführt ſei. Wie die Wegebaulaſt innerhalb der 
Gemeinde zu ordnen, könne man ſehr wohl auch der Gemeinde unter 
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ſchaftlichen und jene anderen häuslichen Tugenden, die es ſo begeh⸗ 
renswerth und anmuthig machen, zu erwecken und wachzuhalten? 
Warum üben ſie alſo nicht an denen, deren Hilfe ſie nun einmal 
brauchen, die ſie wie Vertraute in ihr Haus aufnehmen und vor denen 
ſie ſo manches offenbar machen müſſen, was jedem anderen verborgen 
bleibt, warum üben ſie an ihnen nicht Geduld und erziehliche Pflichten? 
Gehet den Dienftboten mit gutem Beiſpiele voran, belehret fie, warnet 
ſie, ſteht ihnen rathend, helfend, fürſorgend zur Sette, haltet eure 
Töchter an, das Gleiche zu thun — und es werden gewiß weniger 
Klagen über ſchlechte Dienſtboten gehört werden. Freilich, das ſoll 
nicht überſehen werden, daß es keine leichte Aufgabe iſt, aus ſo rohem, 
und oft ungefügigem Material tüchtige Bilder zu ſchnitzen. Sie iſt 
ſchwer, aber die Noth treibt dazu, ſie zu bewältigen. Und dann giebt 
es noch eiwas, was den Hausfrauen ihre Aufgabe erleichtert, und was 
wir täglich mehr und mehr fortſchreiten ſehen: das iſt die Hebung des 
Volksunterrichts. Wenn wir erſt dahin gekommen fein werden, auch 
die Schulen auf dem Lande beſſer zu ſtellen und, wie dies ſchon ſetzt 
der Fall iſt, beſſer zu beaufſichtigen, ſo wird von der Mühe des Er⸗ 
ziehens der Dienſtboten ein großer Theil unſeren Hausfrauen abge⸗ 
nommen ſein; denn die erſteren werden dann vernändiger, unterrich⸗ 
teter, ſütlicher in den Dienſt treten, als heutzutage · 


Muß man nun zwar in dieſen Dingen die fung unſerer Frage, 
ſoweit eine ſolche möglich erſcheint, erblicken, ſo darf damit keineswegs 
jedes andere Mittel verpönt werden, welches die Verhältniſſe zwiſchen 
Herrſchaft und Dienſtboten zu verbeſſern geeignet wäre. Ein ſolches 
Mittel aber kann gefunden werden in einer theilweiſen Abänderung 
unſer Geſindegeſetzgebung. Dieſelbe iſt nicht von ſehr zartem Alter; 
fie berubet in der Hauptſache auf der Geſindeordnung vom 8. No: 
vember 1810, welche, wenn ſie auch namentlich ihrem Grundgedanken 
nach, demzufolge das Geſinde mit zur häuslichen Geſellſchaft gerechnet 
wird, als ein gutes und geſundes Geſetz angeſehen werden muß, den⸗ 
noch in einigen Detalls unſeren Verhältniſſen nicht mehr ganz ent⸗ 
ſpricht. Es iſt deshalb in der jüngften Zeit eine Reviſton der Gefinde- 
ordnung angeregt worden, und zwar in Befolgung der weiſen Mah⸗ 
nung: Hilf Dir ſelber! von unferen Hausfrauen. Der von der rühm? 
lichſt bekannten Frau Lina Morgenſtern gegründete, nunmehr gegen 
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zuzuführen. 


eine Strafandrohung für beide Theile für den Fall zu erreichen, 


ng de luſſicht eh aſſen nsbeſondere ge: 
ſtotten, innerhalb der Sande die Baulaſt den Senndbefgern, 
welche mit ihren Grundſtücken an den zu bebauenden Weg ſtoßen, 
aufzuerlegen. Ja es empfehle ſich ſogar im Intereſſe der Bepflanzung 
der Wege, dieſe der Sorgfalt der anſtoßenden Beſitzer anzuvertrauen. 
Aber auch dieſes geſtatte der Entwurf nicht, wolle vielmehr auch hier 
nur die Gemeinde als Ganzes eintreten laſſen. Dieſen Einwendungen 
gegenüber glaubt jedoch der Vertreter der Regierung bei dem ge⸗ 
dachten Princip beharren und dies auch der Commiſſion empfehlen 
zu müſſen. Für Poſen und Sachſen kemmt die Verpflichtung des 
Fiscus zum Wegebau, wo ſie beſteht, ohne Entſchädigung in Weg⸗ 
fall. — Die Bubdgetcommiſſton beſchäftigte ſich in ihrer geſtrigen 
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ng a a de ‚alten Freunde » Gen n 
aten Sim Saunen 0 alten Collegen im deutſchen Geno haſtshauſe in 
Potsdam nicht vergeſſen und einen freien Nachmittag übrig bebalicn werden, 
um mit ihm in feinem Aſyl der alten Zeiten und Kämpfe und der neuen 
Errungenſchaften bei einem Becher guten Weines zu ee . e ue. 
ultze⸗Delitz 

D. R. C. [Sechſter Congreß deutſcher Landwirthe) Vierter Tag; 

Donnerstag. Der Präſident v. Rath eröffnet die Sitzung um 10 Uhr 2 
Min. mit der Mittheilung, daß Se. K. H. der Kronprinz des deütſchen Reiches 
ihm brieflich mitgetbeit habe, daß er bedaure, den Sitzungen des Congreſſes 
nicht beiwohnen zu können, daß er jedoch nichts deſtoweniger dem Congreß 

auch ferner mit großem Intereſſe folgen werde. 

Dann tritt die Verſammlung in die Tagesordnung, auf welcher als ein⸗ 
ziger Gegenſtand die ländliche Arbeiterfrage ſteht. Es erhält zunächſt das 


Sitzung zunächſt mit einer in dieſem Jahre neu in das Budget der Wort 


Univerſitäten aufgenommenen Poſition. Es ſind darin nämlich 
54,000 Mark aufgenommen, um daraus an ausgezeichnete Privat⸗ 
docenten eine Unterſtützung zu gewähren, welche für den Einzelnen 
nicht über 1500 Mark betragen und nicht über vier Jahre be⸗ 
willigt werden ſoll. Als Motiv wurde von dem Regierungscommiſſar 
angeführt, daß unter den verſchiedenen Zeiteinflüſſen die Zahl der 
Privatdocenten an den deutſchen, namentlich preußiſchen Univerſitäten 
eine ſehr geringe geworden. Es ſei ſchon in nächſter Zeit zu be⸗ 
fürchten, daß es nicht mehr möglich ſein werde, die zu beſetzenden 
nee aus dieſer geringen Zahl von Candidaten zu ergänzen. 

Durch die neue Poſition ſolle unbemittelten Privatdocenten die Mög: 
lichkeit gewährt werden, in dieſer Laufbahn zu bleiben, bis ſie ſich 
durch wiſſenſchaftliche Leiſtungen hervorgethan hätten, die ihnen eine 

Profeſſur zuführten. Von verſchiedenen Seiten wurde das Bedenk⸗ 
liche dieſer Maßregel hervorgehoben, deren wohlwollende Abſicht man 
im Uebrigen allſeitig mit Dank anerkannte. Namentlich wurde Gewicht 
darauf gelegt, daß eine ſolche Staatsſubvention an junge Gelehrte, die 
noch nicht ihre Befähigung dargethan, leicht dazu führen könne, 
unbedeutende und unbrauchbare Kräfte den Univerſitäten auf die Dauer 
Beſſer ſei es, ſolche Privatdocenten, welche ſich bereits 
bewährt hätten, durch Ernennung zu beſoldeten Extraordinarien an 
die Univerſität zu feſſeln, die ihnen noch keinen ordentlichen Lehrſtuhl 
darbieten könne, weil kein ſolcher erledigt. Auch Reiſeſtipendien in 
erhöhtem Maße auszutheilen, wurde empfohlen. Die Commiſſion be: 
willigte ſchließlich die Poſition, nachdem der Regierungscommiſſar aus⸗ 
drücklich zugeſagt hatte, dabei nicht ohne den Rath der betreffenden 
Facultäten vorzugehen. Eine lebhafte Discuſſion entſpann ſich über 
die Behandlung des bei verſchiedenen Univerſitäten befindlichen 
Titels: „Deckung des Deficit — 1873 und retro.“ Man beſchloß 
endlich, um eine jetzt wegen Zeitmangels nicht wohl ihrem 
Princip nach zum Austrag zu bringende ſchwierige Budgetfrage 
wenigſtens ihrem materiellen Inhalt nach zu erledigen, dieſe 
Titel einſtweilen abzuſetzen, bis der Referent von den Reg.⸗Com⸗ 


‚ miffarien nähere Auskunft über die Beſtandtheile der geforderten 


Pauſchſumme erhalten hätte. Darnach wurde die einmalige und 
außerordentliche Ausgabe für die 10 preußiſchen Univerfitäten durchbe⸗ 
rathen und ohne erhebliche Discuſſion bewilligt. Nur die für die 
Univerfität Bonn beabſichtigte Erwerbung der Dr. Kranz'ſchen Mine⸗ 
ralienſammlung zu dem hohen Preiſe von 144,000 M gab zu einer 
eingehenden Erörterung der eigenthümlichen Natur dieſes Falles Ver⸗ 
anlaſſung, welche ſchließlich auch zur Annahme dieſer Poſition führte. 
— Die Commiſſion für das Waldſchutzgeſetz ſetzte geſtern ihre Be⸗ 
rathungen mit dem § 3 fort, welcher betreffs der Schutzmaßregeln 
zur Abwendung von Gefahren feſtſtellt, daß ſowohl die Intereſſenten, 
als die zuſtehenden Verbände und Behörden die vorgeſehenen Anord⸗ 
nungen zu treffen haben. Dieſer Paragraph wurde unverändert 
angenommen. Genehmigt wurde ferner § 4 mit einem Abänderungs⸗ in 
antrag, wonach der Eigenthümer, welcher ſich eine Beſchränkung ge: 
fallen laſſen muß, volle Entſchädigung erhalten ſoll. Nach der Regie: 
rungsvorlage ſollte nur inſoweit Entſchädigung gewährt werden, als 
der Eigenthümer an 1 Mi bezogenen Reinertrage eine Einbuße 
erleiden würde. — Am 22. d. M., dem 25. Jahrestage der Frei⸗ 
ſprechung Schulze⸗Delitzſch im Steuerverweigerungsproceſſe, antwortete 
der bewährte Veteran auf die Glückwunſchadreſſe der deutſchen Fort⸗ 
ſchriltspartet im Abgeordnetenhauſe mit folgender Zuſchrift an den 
Abgeordneten Dr. Virchow: 


Potsdam, 22. Februar 1875. 
Hochverehrter Herr und Freund! 

Indem ich Ihnen und den ſämmtlichen? ar. 280 hn im Abgeordneten⸗ 
bauſe für das ehrenvolle Gedenken meiner ahren ele Frei⸗ 
ſprechung im Steuerverweigerungsproceſſe Kelben een Dart ſage 
empfangen Sie zugleich die Verſicherung, daß ich mir ſebr wohl bewußt bin, 
wie ich weſentlich in der allbereiten Mitwirkung der wackeren Collegen der 
vergangenen Jahre die Stütze gefunden habe, welche es überhaupt möglich 
machte, in den bezüglichen Richtungen etwas durchzuſetzen. Bewähren ſich 
daher jene Schöpfungen dauernd für das gemeine Wohl, jo werden fie ſtels 
mit dem Namen der deutſchen Fortſchrittspartei in untrennbarem Zuſammen⸗ 


500 Mitglieder zahlende der zahlende Berliner Hausfrauen⸗Verein, welcher die ges In einen neuen Dienſt träte. Weitere Wünſche der Hausfrauen richten! 2 J Stallen. Hausfrauen⸗Verein, weicher die ge⸗ 
genſeitige Unterſtützung feiner Zugehoͤrlgen in allen bauswirthſchaftlchen 
Intereſſen bezweckt, hat in der Geſtalt einer an das Abgeordnetenhaus 
gerichteten Petition feinen Vorſchlägen und Wünſchen hinſichtlich der Ab: 
änderung gewiſſer Geſindeordnungsvorſchriften Ausdruck gegeben. Die⸗ 
ſes Vorgehen erwies ſich aber als nicht erfolgreich, und man iſt nun 
im Begriff, ſich mit dem Erſuchen um Reviſion der beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften an das Juſtizminiſterium zu wenden. Die im Einzelnen 
genau begründete Angabe hat mir zwecks Ueberarbeitung vorgelegen, 
und ich finde die Wünſche der Hausfrauen zum großen Theil nicht 
blos ſehr beſcheiden, ſondern auch durchaus gerechtfertigt. 

Um das Erheblichſte daraus mitzutheilen, ſo wendet man ſich zu⸗ 
nächſt gegen die geſetzliche Kündigungsfriſt von 6 Wochen. Man muß 
wiſſen, daß unſere Damen von der Bratpfanne und dem Staubtuche 
eine Kündigung des Dienſtes zugleich als eine Kündigung der Freund⸗ 
ſchaft auffaſſen, um die Unerſprießlichkeit eines längeren Zuſammen⸗ 
lebens mit ihnen nach erfolgtem Aufruf des Dienſtvertrages zu wür⸗ 

Von dieſem Moment an betrachtet die ziehpflichtige Duenna 
äuslid) keit threr Herrſchaft als Feindesland. Tod den Gläfern, 
Teller Sand Taſſen! Galle in dad Blut der Gnädtgen! Das if 
ae * En Be Loſung. Es ſcheint in der That räthlich, 

e e aͤchſiſchen Recht gilt, eine vierze 2 
felt enmuführen hit cht g zehntägige Kündigungs⸗ 

Ein anderer Gegenſtand der VBerbefferungsoorfchläge nd die Dien 
zeugniſſe. Daß dieſelben, richtig gehandhabt, von Mugen ſein ch, 
liegt auf der Hand. Richtig gebandhabt werden fie aber nach der 
heutigen laren Praxſs nicht. Ein Theil der Hausfrauen läßt ſich her⸗ 
bei, untauglichen Dienſtboten gar keine oder nicht wahrheitsgetreue 
Atleſte zu ertheilen, ſei es aus gutem Herzen ober böſer Furcht; ein 
anderer nimmt keinen Anſtand, auch atteſtloſe Dienſtboten zu engagiren. 
Beides wird durch die beſtebenden Vorſchriften moglich gemacht und 
unterſtützt. Es müßte ebenſowohl die wahrheitsgetreue Ausſtellung der 
Atteſte von Seiten der Herrſchaft, als die Annahme derſelben von 
Seiten des Geſindes zur Pflicht gemacht werden; und dles wäre durch 
daß 


ein BR ohne das vorſchriftsmäßige Atteft 9 letzien Herrſchaft 


gung der Arbeitsausfälle aller Art, in dieſen verſchiedenen Hauptbranchen 


hauge bleiben, welche in Dielen, von der geſammten liberalen Partei des 


Herr Landes⸗Oec.⸗Ralh Griepenkerl, als Vorſitzender der von dem 
Congreß für dieſe Frage eingeſetzten Enquete Commiſſion: Die Arbeiten der 
Commiſſion ſeien durch die größten Schwierigkeite ſehr beeinträchtigt worden, 
um: jo mebr als die Commiſſion für die Erlangung ihrer Auskünfte und auf 
Privatmittel angewieſen war; nichts deſtoweniger ſei das aus den Berathungen 
der Commiſſion bervorgegangene Werk für die Beurtheilung dieſer Frage bon 
großem Werth. Allerdings müſſe man Rückſicht darauf nehmen; daß der Bericht im 
Jahre 1872 erſchienen und daß ſeit jener Zeit auf dem Gebiete der Fee 
frage ſich erhebliche Veränderungen durch die Gründerepoche gezeigt haben. 
Es werde Jedermann aus der Vergangenheit der letzten Jahre gelernt haben, 
der Arbeitgeber, daß er die Arbeiter zu achten, die Arbeitnehmer, was ſie 
von den Deklamationen der ſocialdemokratiſchen Wortführer zu halten haben, 
beide Theile aber, daß ihr 8 ein gemeinſames iſt und ſie Hand in 
Hand und nicht gegeneinander gehen müſſen. Bevor aber der Bericht in die 
practiſche Verwendung gelangen könne, müſſe er noch mannigfachen Prüfun⸗ 
gen unterworfen werden ſowohl Seitens der Behoͤrden und Regierungen, 
als auch Seitens der Betheiligten. Es dürfe nicht vergeſſen werden, daß 
mit der Arbeiterfrage auch noch andere Fragen der Geſetzgebung in Zuſammen⸗ 
bang ſtehen, wie z. B. die Freizügigkeit und Paßgeſetzgebung, welche, wie 
anerkannt, der Repiſion bedürſtig ſeien. Redner ſtellt ſchließlich den Antrag: 
„Der Congreß wolle die geſtellten Anträge ſowie alle Arbeiten und Verhand⸗ 
lungen in der ländlichen Arbeiterfrage, dem „deutſchen Landwirtbſchafterath 
zur weiteren Veranlaſſung übergeben.“ — In Betreff des vorliegenden An⸗ 
ttages der Herrn Dr. R. Meyer u. Gen. erklärt ſich Redner dahin, daß er 
denſelben nur warm befürworten könne. 

11 geſchaͤftsmäßigen Behandlung aller der vorliegenden Anträge erhält 
das Wort 

Hr. v. Simpſon⸗Georgenburg: Es ſcheine nicht angemeſſen, den An⸗ 
trag der Enquete⸗Commiſſion ohne weitere Prüfung ſofort dem Landwirth⸗ 
ſchaftsrath zu überweiſen, und mit dem Gewicht eines Beſchluſſes des Con⸗ 
greſſes in die Defientlichteit zu bringen. Er beantrage deshalb: In das 
al. 3 des Antrages der Enquete⸗Commiſſion hinter das Wort „Bemerkungen“ 
einzuſchalten „dem Ausſchuß des Congreſſes zur weiteren Veranlaſſung zu 
überweiſen, damit dieſer Namens des Congreſſes nach ſorgfältiger . 
nahme den Bericht mit oder ohne begleitende Bemerkungen an das Reichs⸗ 
kanzleramt, die deutſchen Regierungen und den deutſchen Landwirihſchaftsrath 
überweifen und dem letzteren zugleich zur Erwägung anheimzuſtellen, ob und 
welche weitern . behufs Verbeſſerung der ländlichen Arbeiterver⸗ 
hältniſſe im deutſchen Reich zu ee ſeien.“ 

(Der Miniſter für die landw. Angelegenheiten Dr. Friedenthal iſt in 
den Saal getreten.) 

Herr v. Wedemeyer erklärt ſich für den Antrag des Herrn v. Simpſon, 
denn der Bericht, ſo werthvoll er ſei, befinde ſich 7 erſt zu kurze Zeit in 
den Händen der Muglieder, ſo daß man ſich nicht ſo ohne weiteres für den⸗ 
ſelben entſcheiden könne, um ſo mehr als der Bericht doch manche Unnrichtig⸗ 
keiten enthalte, wie man bei einer nur flüchtigen Durchſicht deſſelben bereits 
u entdecken Gelegenheit hatte. Er achte die Arbeiten der Männer der Wiſſen⸗ 
haft und ſchätze fie ſehr hoch, müſſe aber doch bemerken, daß in dieſem Be⸗ 
richt Vieles doch zu 15 vom theoretiihen Standpunkt aus beurtheilt ſei. 

Landes⸗Oeconomie-Rath Griepenkerl iſt im Princip durchaus nicht 
gegen den Antrag Simpſon, möchte aber zur Ehre der Enquete⸗Commiſſion 
darauf hinweiſen, daß derſelben nicht blos Männer der Theorie, ſondern 
auch der Praxis, Landwirthe und National:Deconomen angehört haben. 

Die Verſammlung tritt 1 in die Berathung des Antrages der 
Herren Ur. R. Meyer, Dr. Rodbertus und Dr. Wagner ein, welcher 
lautet: „Der Congreß wolle beſchließen: Die Reſultate der Unterſuchung der 
Congreß⸗Commiſſton vom Jahre 1872 aber die Lage der ländlichen Arbeiter 

Deutſchland Sr. Durchlaucht dem Fürſten Bismarck zu überreichen mit 
2 ebrerbiefigften Erſuchen: baldmöglichſt eine Commiſſtion von Sachver⸗ 
ſtändigen einzuſetzen mit der Aufgabe, nach engliſchen contradictoriſchen Ver⸗ 
fahren in eingehenderer Weiſe, als dies auf dem Wege einer Privat⸗Enquete 
möglich war, die wirthſchaftliche Lage der arbeitenden Klaſſen auf dem Lande, 
ſowohl an ſich wie in ihrem Zuſammenhange mit der wirthſchaftlichen Lage 
des Grundbeſitzes und des Kapitals nach folgenden Geſichtspunkten zu unter⸗ 
ſuchen: J. Wie viel beträgt gegenwärtig der Geldlohn für den Tag in den 
verſchiedenen Hauplbranchen der nationalen Arbeit, für Männer, Frauen 
und Kinder, und unter Eintheilung derſelben nach Ra Arbeitstüchtigleit in 
zwei Klaſſen? II. Wie viel ſolcher Lohntage im Jahre find, mit Berüchſich ti⸗ 


auf jeden Arbeiter durchſchnittlich zu berechnen? III. Welches Maaß der 
üblichfſten reelen Lohngüter iſt heute für den nach I. und II. ermittelten 
Jahres. 0 zu beſchaffen? IV. Wie verhält ſich die gegenwärtige Höhe 
des nach I., II. und III. ermittelten Geld⸗ und Reallohnes zu der vor 30 
bis 40 Zabten f V. Wie groß iſt heute die Geſammtſumme des jährlichen 
nationalen Arbeitslohnes a. in der Landwirthſchaft, b. in allen übrigen 
Gewerben, und wie groß in beiden Zweigen der nationalen Arbeiter iſt die 
Kopfza ahl der geſammten Arbeiter⸗ h einſchließlich der dazu geböri⸗ 
gen ‚rauen und Kinder? VI. Wie ftellt ſich für den genannten 3 Zeitraum 
don 30 bis 40 Jahren die Bewegung des derhältmißmäbigen Arbeitslohnes 
heraus, d. h. wie verhält ſich die Veränderung, die während dieſer Zeit in 
bet. Höbe de nationalen Arbeitslehnes borgegange n üt, zu ben in berjelben 


5 1 04 neuen Dienſt träte. 


Dienftes und zum Wiedereintritt in den verlaſſenen, auf das Erfordern 


I 
bund d 


2 ange? we 


Weltere Wünſche der Fee ügten] 
ſich auf die Aufhebung des handgreiflichen Zwanges zum Antritt des d 


Kapit | 
1 0 e a leder 
niragitellern etwa ſocia ene. 

tellung des Antrages auf Berufung einer Enquete⸗Con. e Isis ; 
batten. Er giebt eine ausführliche hiſtoriſche e des Ems. Laufen 
chen die Arbeiterfrage in allen gebildeten Staaten dura. . Be 

und der perſchiedenen Enqueten, welche dieſerhalb bereits N en 1 5 
6 Längere Zeit verweilt er bei den Enqueten Englands, die dom Staat und? 
Parlamené ins Leben gerufen ſeien, indem er namentlich die erſchöpfenden 
Fragen bervorbebt, die dort zur Beurtheilung der Sache aufgeworfen ſeien. 
Er giebt zu, daß der amtliche Charakter 85 Enqueten eine iel gründlichere 
Beurtheilung der Sache zulaſſe und geſtebt ein, daß die Commiſſion des 


Dr. leg Meer Baade f. 
m ſowie den andern 


Congreſſes bei dem idr zur Dispoſition ſtehenden Material das möglichſte 
geleiſtet, darum empfehle ſich aber die Annahme ſeines Antrages, weil er 

die Möglichkeit zulaſſe mit Hülfe der Reichsverwaltung eine Grundlage für 
gleichen Augenblicke auch der Reichskanzler eine Vorlage für die Berufung 0 
einer gewerblichen Enquete gemacht babe. Berufe man eine ſolche für die 
Gewerbe, dann müſſe man fie auch für die Landwirthſchaft zulaſſen. Man 2 


die künftige Geſetzgebung zu gewinnen. Sein Antrag ſei oportun da im a 
müſſe wiſſen, wie viel Reſte von dem alten Wohlſtand im Lande noch übrig 


geblieben ſeien, damit man ſie vor dem gänzlichen Untergang bewahren 9 
dan Bravo) ER 
chuhmacher⸗ 


ain wendet ſich zunächſt gegen die unrichtigen 
10 Oi des Commiſſions⸗Berichts, der nur als die Auffaſſung der 11 5 4 


Referenten anzuſehen ſei, nicht derjenigen der ganzen Commiſſion. Auch er 
könne den Antrag Meyer empfehlen und ſei der Anſicht, daß wenn die 
Reichäftatiftit die Sache in die Hand nehme, mehr erzielt werde, als durch 


alle Privat⸗Enqueten; habe der Congreß dies erreicht, dann habe er eine 
Frage angeregt, welche nicht einſeitig die Landwirthſchaft angehe, ſondern die 
geſammte 3 erung. Ri 

Prof. Dr. Wagener conftatirt, daß nicht alle Mitglieder der Commiflion 
für die in dem Bericht enthaltenen Irrthümer verantwortlich ſeien. Das 
Material, welches der Bericht enthalte, ſei indeß von jo hohem Werthe, daß 
es zur $ Aenntniß der Regierung gebracht zu werden, wohl basierte und des⸗ 
halb koͤnne man auch den Antrag der Commiſſion annehmen. Neben dem ⸗ 
ſelben könne man aber auch noch den von Dr. Meyer u. Gen. vorgeſchlage⸗ 
nen Anträgen zuſtimmen, denn eine Privat- Enquete könne viel weniger wirk⸗ 
ſam fein, als eine amtliche. Herr Meyer habe ſchon auf die mangelhafte 
Methode hingewieſen, welche die Commiſſion eingeſchlagen, das werde bei 
einer amtlichen Commiſſion vermieden. Hier handele es ſich aber auch noch 
darum, der Enquete eine richtige Einwirkung im Publicum zu ſichern, dies 
könnte aber nur geicheben, wenn die Arbeitnehmer zu der Enquete mit 
binzugezogen würden. Er laſſe dahingeſtellt, ob die Behauptung richtig ſei, 
daß unſere Löhne zu hoch ſeien und deshalb nicht mehr mit dem Aus ande 
concurriven könnten; ſolche Programme erregen oft böſes Blut und doch ſei ihre 
Wahrheit nicht einmal erwieſen. Das Alles könne durch eine amtliche En⸗ 
quete feſtgeſtellt werden, an der auch die Arbeitnehmer theilnebmen und 
welche objectiv die Lage der Arbeiter nach allen Seiten hin beurtheile. 

Baron Dürkheim perweiſt auf die Umtriebe der ſocialdemokratiſchen 
Agitatoren, welche den Arbeitern Holſteins, die ſonſt in ruhiger Weiſe ihren 
Pflichten nachgekommen, verſprechen mit Hilfe ſocialdemokratiſcher Abgeord⸗ 
neter im Reichstage einen Geſetzentwurf einzubringen, der einem jeden länd⸗ 
lichen Arbeiter Grundbeſitz, . und Viehſtand von den vorhande- 
nen größeren Beſitzungen zuſichere. Durch die communiſtiſchen Berinerkune 4 45 
gen habe man die Bevölkerung aufgereizt und die N von e 
ten durchgeſetzt. Er bitte, ſolche Aeußerungen von Agikatoren durch Zeugen 
conſtatiren zu laſſen, um fie ſpäter als Material gegen die Socialdemofraten in 
zu verwenden. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen und der Antrag Meyer, ſowie der a Yo 

v. Simpeon angenommen, der Antrag der Referenten abgelehnt. Die Ver- 155 
ſammlung beſchließt n 85 den 3 Referenten für ihre ſorgfältige Arbeit den 
Dank auszuſprechen. Es folgt 5 
125 Berathung des Bleiche der Special⸗Commiſſion über dieſe Abe a 
ter frage Je 
Die Referenten von Wedemeyer und Schuhmacher Zarchlin haben 5 
eine Anzahl von Anträgen geſtellt, in welchen fie ſich gegen die Geſetzgebung 
ausſprechen, welche dem Capital und der Fabrikimduſtrie zum Nachtheile des 
Ackerbaues Staatshülfe gewähre und die auch nachtheilig auf die Ver i 
niſſe der ländlichen Arbeiterbevölkerung einwirke. Die geſetzliche Erlau niß 
der Theilbarkeit des Grund und Bodens um den Arbeitern Gelegenheit zu 
geben Grundeigenthum zu erwerben, genüge nicht, ſondern es müſſe die Ver⸗ 5 
mehrung des ländlichen Heinen Grundbeſitzes, namentlich in dünn bevölkertenſde⸗ N. 
genden ins Auge gefaßt werden. 

Hierzu beankragt Herr Carlowa zu beſchließen: „Der Congreß erkennt 
in einer ſorgfältigen Pſiege und Förderung des Genoſſenſchaftsweſens nach 
allen Richtungen hin und in Formen, welche einerſeils dem landw. Bed dürf⸗ 
niß entſprechen, andererſeits es den Arbeitern ermöglichen, Theil an den 
Wohlthaten deſſelben zu nehmen, ein wirkſames Mittel zur Beſſerung der 
materiellen Lage der ländlichen Arbeiter und ihrer ſittlichen Wet 4 | 

Dieſe beiden Anträge werden nach längerer oft ſehr belebler desen 
an der ſich die HH. v. Wedemeyer, Schuhmacher, Dr. Perrod⸗Roſtock, Cars 
lowa, Sucker, Knauer, v. Schönlipa und Schönfelot betheiligen mit großer 
Majorität angenommen und beſchloſſen, auch dieſe Anträge der Reichsverwal⸗ 
tung, dem Landwirthſchaftsrath und den landw. Centralvereinen zu uberwei⸗ 
ſen. — Hierauf ſchließt die Sitzung um 4 Uhr. 


Paderborn, 23. Februar. [Der Criminalſenat des hie⸗ 
figen Appellhofes] ſprach heute den Biſchof von Paderborn von 
der Anklage, den Seminarprieſter Hauß zu Brilon in deseo bezeßf 
Meife angeſtellt zu haben, frei. ö 

Limburg, 25. Febr. [Pfändung.] Für eine dem Biſchof zu⸗ 
erkannte Geldſtrafe von 400 Thlrn. wurde das goldene Bruſtkreu 
welches der Biſchof bei Gelegenheit ſeines Regierungs⸗Jubiläums vo 


5 Dan Beifihhten au Beinen en hatte, gepfaͤndet. . 


e 


2 Italie Eine 5 von den Alpen bis zum Actna. — Von 


ieſem im Verlage von J. Engelhorn in Stuttgart erfheinenden anden Ri 
werte 1 55 uns nun die erſte Abtheilung, Oberitalien behaudelnd, N 


einer Beſcheinigung für die Fälle, wo ein Dienſtbote von der geſetzlichen 
Erlaubniß, den Dienſt wegen Heirathsgelegenheit oder Krankheit nicht 
anzutreten oder zu verlaſſen, Gebrauch machen will; ein Gebrauch, der, 
wie man weiß, oft in Mißbrauch ausartet. Alles vernünftig und ge⸗ 
rechtfertigt. Vor noch anderen, den kleinen Dienſt im Dienſte be⸗ 
treffenden Propoſitionen und von ihrer, insveſondere für Hausfrauen & 
intereſſanten Begründung ſchweige ich, theils um die Leſerinnen nicht 
durch Details zu ermüden, theils um in ihnen das Intereſſe für das 5 
Unternehmen des Berliner Hausfrauen⸗Vereines wachzuhalten. 
daſſelbe auch hier Anerkennung und Unterſtützung finden! 


a 


dent des „Wiener See “folgende heitere Geſchichte: Vor kurzem 7 
bier eine Nonne an, welche ſich Juliana Anaſtaſia nannte und männiglich 
kund und zu wiſſen bat, daß ſie ein Wunder wirkendes Inſtrument mit ſich 
jühre, mitielſt deſſen ſie — freilich nur gegen gute Bezahlung — im Stande 
ſei, die fündige Menſchheit von ihren Vergehen zu reinigen. Sothanes In⸗ 
ſtrument beſtand nur aus einem eiſernen, mit Spitzen verſehenen Ring, 
welcher dem reumütbigen Sünder auf den nackten Körper gelegt wurde, und 
aus einer Geißel mit fünf Riemen, an denen Knoten geſchürzt waren, und |? 
einem Steine, der von den Trümmern Jeruſalems aus der Zeit von deſſen |; 
Zerſtörung herrühren ſollte. Jeder Geißelhieb koſtete, billig genug, 10 kr. 
und je nach der Quantität oder Qualität der Sünden, von denen ein Staub⸗ 
geborener ſich belaſtet dünkte, bemaß man die Zahl derſelben; fo ließ ſich 
beiſpielsweiſe ein hieſiger Einwohner — der's thun kann und es offenbar f 
wohlgezählte] 


nötbig zu haben glaubte — um baare zwei Gulden manzig, 
Hiebe 5 ſeinen blosgelegten Kadaver gehen, während Andere, denen 
dieſe Art von Sündenpurgierung zu 1heuer ſchien, ſich mit weniger Hieben, 
natürlich für billigeres Geld, begnügten. Dieſe Proceduren des mobvernen 
weiblichen Tetzel wurde indeß bald ruchbar, auch das Gericht bekam Wind 
biervon und das Facit war, daß eines ſchönen Tages vergangener Woche 
die fromme Juliana Anaſtaſia, wie man auf deutſch jagt, eingekaſtelt wurde, 
um mit dem nächſten Schube weiter expedirt zu werden. Diejenigen aber 


N Leder. Aus Amerika tt die Kande einer Hr Er 
die ſich für ihr gutes Geld anſtändige „Wichs“ geholt haben, ſchämen ſich 


findung; man macht angeblich aus Lederabfällen für’ liches Leder. Die 9 b: 


nunmehr, unter die Leute zu gehen, theils aus Furcht, ausgelacht zu werden, 


theils aus Scham, weil ſie jetzt einſehen, daß ſchon ob ihrer Dummheit 
willen die Hiebe, die ſie ſich fürs Geld Bene haben, nicht ganz unverdient 


geweſen ſeien. 


Möge 
Dr. Julius Weil. 
[Eine Wunder wirkende Nonne.] Aus Arnau erzählt ein Correſpon⸗ 


fälle werden eingeweicht, gemahlen und der Brei zweſchen einem Walzenf 
gepreßt, getrocknet und; 3 Die ameritan' hen Blätter berfi 1 
das ſo erzeugte ker eder waſſerdicht ung, tz viele Zwecke dem 

lichen Leder vorzuziehen ſei. 


dorf, 25. Fe bruar. [Verfü gen.] Der „El . Z.“ 
nolifteirt man von bier den Inhalt dreier Verfügungen von allgemei⸗ 
nerem Intereſſe. Wir zunehmen den betreffenden Mittheilungen Fol⸗ 
gendes: Die erſte Nerfügung geht vom Herrn Oberpräſident der Rhein⸗ 
provinz aus und ordnet im Einverſtändniß mit dem Herrn Miniſter 
des Culzas an, daß eine Gollifion der Pflichten als Lehrer und 
Kirchendiener bezüglich der verſchiedentlichen Functionen beider Aemeer 
zu vermeiden ſei, daß das Schulamt eventuell als Hauptamt zu be⸗ 
trachten, wo die Vereinigung beider Aemter dauernd ſei, eir. Ausgleich 
geſucht werde und, falls dieſer unmöglich ſei, eine Trennung der Aemter 
herbeizuführen wäre. Eine andere Verfügung der tönigl. Regierung 
an, führt zur richtigeren Beurtheilung der Beſeitigune der Mitglieder geiſt⸗ 
9 5 licher Genoſſenſchaften aus ihrer Lehrerſtellang aus, daß die ſämmt⸗ 
7 lichen Verträge, durch welche ſich geiſtliche Genoſſenſchaften zur Lieferung 
von Lehrkräften generell verbindlich gemacht haben, längſt von der 
königlichen Regierung oder in deren Auftrage von den Schulvorſtän⸗ 
den gelöft, mithin hinfällig geworden find. Specielle Berufungen wä⸗ 
ren in der Regel nur proviſoriſch geweſen. Abgeſehen von wenigen 
Fällen ſei die Beſeitigung der ſämmtlichen bis jetzt noch an den Volks⸗ 
Schulen des Düſſeldorfer Regierungsbezirks als Lehrerinnen verbliebenen 
| Mitglieder geiſtlicher Genoſſenſchaften lediglich abhängig von der Mög: 
lichkeit, durch paſſende weltliche Lehrkräfte Erſatz zu ſchaffen. Die Re⸗ 
gierung erwarte, daß die Kreisſchulinſpectoren geeignete Kräfte aufſuchen 
würden, um das Weitere ſchleunigſt zu veranlafien. Eine dritte Ber: 
fügung, ebenfalls von der königlichen Regierung ausgehend, entwickelt 
| die Grundſätze, nach denen bei der Hergabe von Schullokalen für den 
. kirchlichen Religionsdienſt katholiſcher Geiſtlicher zu verfahren iſt. 

” Fulda, 25. Februar. [Die neueſte päpſtliche Bulle.) Aus 
2 einer bewährten Quelle, aus der wir ſchon oft genaue Mittheilungen 
über Vorkommniſſe auf kirchenpolitiſchem Gebiete erhalten haben, 
5 gehen der „Preſſe“ nachſtehende Notizen über die neueſte, die preußi⸗ 
ſchen Maigeſetze betreffende Bulle Pius’ IX. zu: Die Annahme, daß 
das Sendſchreiben des Papſtes ganz ex officio und lediglich deshalb 
erfolgt ſei, um dem preußiſchen Epiſkopate die unfehlbare Anſicht der 
Curie über den gegenwärtig im Norden des deutſchen Reiches toben⸗ 
den Kampf zwiſchen Staat und Hierarchie kund zu thun, iſt eine 
durchaus irrige. Daſſelbe iſt vielmehr lediglich als eine Antwort auf 
die desfallſige Vorlage zu betrachten, die der Erzbiſchof von Köln 
Ende Januar d. J. im Namen des preußiſchen Epiſkopats nach Rom 
gerichtet hat und in der die Verhältniſſe, wie fie gegenwärtig in 
Preußen beſtehen, eingehend dargelegt waren. Der Epiſkopat hat ſich 
ſchon deshalb zu dieſem Schritte entſchloſſen, weil er eine förmliche 
Gutheißung ſeines bisherigen Auftretens ſeitens des römiſchen Stuhles 
für durchaus nothwendig erachtete und damit zugleich eine Baſis ſchaffen 
wollte, auf welcher der Kampf nunmehr, ohne daß an ein Nachgeben 
oder auch nur an die Vereinbarung eines Modus vivendi fernerhin 
gedacht werden kann, fortgeſetzt werden ſoll. Die biſchöfliche Vorlage 
hat ihren Tenor ſowie ihre ſachliche Ausführung keinem Andern zu 
verdanken als dem Biſchofe Ketteler von Mainz, welcher ſich wegen 
der paar Pfarreien in den ehemals heſſiſchen, 1866 an Preußen ge⸗ 
fallenen Gebietstheilen ſtets als „preußiſcher Oberhirt“ aufſpielt und 
deſſen Name unter keinem Schriftſtücke fehlt, das die katholiſche Kirche 
in Preußen betrifft. Nach dem bekannten Spruche: „Rama locuta, 
causa finita“ und nach den Conſequenzen des Infallibilitäts-Dogmas 
darf die jüngſte Bulle als das oberſte Geſetz für den Clerus in Sachen 
der Kirchenpolitik angeſehen werden, das freilich manchen Prieſter, der 
bis jetzt nach der Seite der Regierung ſchielte, wieder ganz in das 
ultramontane Lager zurücktreiben wird. Gerade das Letztere hoffen die 
Biſchöfe als nächſtes Reſultat des päpſtlichen Sendſchreibens, wie der 
Erzbiſchof von Köln in einem Circulare an die preußiſchen Amts⸗ 
brüder ausdrücklich hervorhebt. Indeſſen ſind ſich die Prälaten, ſagt 
unſer Gewährsmann, wohl bewußt, daß mit der Publication der Bulle 
der letzte Pfeiler der Brücke zwiſchen Staat und Kirche geborſten iſt; 
— ſie haben jetzt ein feſtſtehendes, aber gefährliches Ziel. 
; (Die ultramontane „Schleſiſche Volkszeitung“ hat unſere 
Meldung bezüglich der Entſtehung der biſchöflichen Collectiverklärung 
über die Bismarck'ſche Papſtwahl⸗Depeſche zu dementiren verſucht; es 
charakteriſirt die betreffende Erklärung, daß fie ſich über Dinge ver: 
breitet, die wir gar nicht berührt haben. Auch abgeſehen davon 
bleiben wir bei unſerer Darſtellung.) 

Fulda, 25. Februar. [Dementi.] Die „Germania“ meldet 
von hier: In öffentlichen Blättern findet ſich die Nachricht, Herr Ca⸗ 
pitularvicar Hahne habe den Pfarrern unſerer Didcefe preußiſchen An: 
theils eine Inſtruction rückſichtlich ihres einzuſchlagenden Verhaltens 
gegenüber dem commiſſariſchen Verwalter des Didcefanvermögensd zu⸗ 
kommen laſſen. Man weiß hier, und zwar an maßgebender Stelle 
von dieſer Inſtruction nichts, und dürfte eine ſolche nach den auf der 
jüngſten Conferenz der Decane gefaßten Beſchlüſſen auch gar nicht 

nothwendig ſein. 
. Darmſtadt, 24. Februar. [Conferenz.] Die „Fr. Z.“ be 
richtet: Dem Vernehmen nach hat Biſchof v. Ketteler geſtern mit dem 
Miniſterpräſidenten Hofmann im Miniſterhotel eine längere Conferenz 
gehabt, deren Gegenſtand offenbar die demnächſt in den Kammern 
wiederholt zur Verhandlung kommende Vorlage der Kirchengeſetze war. 
Wie die Verhältniſſe einmal liegen, darf der Hoffnung auf einen 
modus vivendi zwiſchen Staat und Kirche kaum Raum gege⸗ 
ben werden, ſo ſehr dies zum Frommen des Landes auch zu wün⸗ 


ſchen wäre. a 
1 Deſterre ich. 
g Wien, 25. Febr. [Proceß Ofenheim.] Nach amtlicher 
Mittheilung wird die Hauptverhandlung wider Herrn v. Ofenheim 
am Sonnabend fortgeſetzt. — Das telegraphiſch gemeldete Schreiben 
des Präſidenten des Oberlandesgerichts Frh. v. Hein an mehrere 
hieſige Redactionen lautet: 
. „Wohlgeborner Herr! Herr Redacteur! Ueber das von mir an den Vor⸗ 
ſitzenden des Schwurgerichtes, Baron Wittmann, gerichtete Schreiben iſt in 
den öffentlichen Blättern ſo biel und ſo Unrichtiges verbreitet worden, und 
ſind ſelbſt in Ihrem geſchätzten Blatte Befürchtungen ausgeſprochen worden, 
als ob ich durch jenes Schreiben auf den Gang der Verhandlung, beziehungs⸗ 
weiſe auf die Richter einen Einfluß geübt hätte, daß ich Sie, Herr Redacteur, 
erſuchen muß dem Nachfolgenden in den Spalten Ihres Blattes vollinhaltlich 
Raum zu gönnen, umſomehr, als auch die Regierung aus ihrer früheren 
Reſerve herausgetreten iſt. — Die Angabe, als ſei mein Brief dem Baron 
Wittmann in dem Augenblicke zugekommen, als er fein Reſumé beginnen 
wollte, iſt nicht richtig; mein Brief iſt ihm am vorhergehenden Tage zugeſtellt 
worden und hat ſomit die unmittelbare Wirkung nicht haben lönnen, welche 
ihm zugeſchrieben wird. — Was aber über den Inhalt des Briefes ſelbſt in 
den Journalen angegeben wird, beruht auf willkürlichen Muthmaßungen und 
Entſtellungen. — Der Brief iſt ein vertrauliches Privatſchreiben, worin ich 
den Baron Wittmann nur aufmerkſam mache, daß die Darſtellung von Seite 
der Vertheidigung v. Ofenheim s, als ſei der wider v. Ofenheim eingeleitete 
Proceß ein Tendenzproceß des Miniſteriums, zuletzt doch in dem Satze gipfelt, 
daß die Gerichte, welche die Einleitung der Unterſuchung, die Verhaftung 
des Herrn v. Ofenheim und die Zulaſſung der Anklage beſchloſſen haben, 
dadurch ſich zu Werkzeugen für einen unberechtigten Tendenzproceß her⸗ 
gegeben hätten. — Ich bat ihn, gegenüber ſolchen, die Unabhängigkeit der 
Gerichte, die Würde und das Anſehen derſelben angreifenden und ſchwer 
verletzenden Angriffen feine discretionare Gewalt zum Schutze der Gerichte 
u gebrauchen. — Ich rief ihn um Schutz an für die dem Richter geoührende 
g und Achtung, und darin kann wahrlich nicht ein Beil, den ich 
gegen die Stellung des Richterſtandes unternommen hätte, erblickt werden. 
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den Dienft verſagen. 


Wenn Baron Wittmann geäußert haben foll, daß i Mt dis Webel 
und feinen Uafad berbeigefihrt er ben 1 als Beweis ſeiner 
ſchon beſtandenen Weverrenung gelten, an der Wahrheit aber, daß ich mir 
keinen Eingriſß in die unabhängige Stellung des Richters zu Schulden kommen 
ließ, niche ändern. — Mit der Verſicherung vollkommenſter Hochachtung 

Wien, 24. Februar 1875. . Freiberr v. Hein.“ 

Wien, 25. Februar. [Baron Wittmann] Im Befinden des 
Baron Wittmann iſt neuerdings wieder eine Verſchlimmerung ein⸗ 
getreten, und es iſt ſomit wieder zweifelhaft, ob er am Sonnabend 
das Reſumé im Proceß Ofenheim zu halten im Stande fein wird. 

4 Wien, 25. Februar. [Zur ungariſchen Miniſterkriſis. 
— Baron Hein's Circular an die Zeitungen.] In Fluß iſt 
die Miniſterkriſis in Peſt, nach zweitägigem Stocken, allerdings wieder 
gekommen; allein der Triumph über ihre Beendigung ſcheint leider ver⸗ 
früht geweſen zu ſein. Gewiß iſt zur Stunde wohl nur die Betrauung des 
Baron Wenckheim mit der Bildung der neuen Regierung und deſſen 
Unterhandlung mit Tisza für des Innere, ſo wie mit Szell für 
die Finanzen. Darin prägt ſich die Abſicht aus, das Cabinet ſo viel 
als möglich deakiſtiſch zu färben und den Triumoirats⸗Schwindel mit 
Lonyay und Sennyay davon fern zu halten. Wenckheim war fort⸗ 
während im Miniſterium: unter Andraſſy hatte er das Portefeuille 
des Innern, ſpäter ward er Miniſter um die Perſon Seiner Majeſtät, 
was er noch heute iſt. Er gehort alſo zu den Deakiſten von der 
ſtrengeren Obſervanz, doch mit ſcharf magyariſch⸗chauviniſtiſcher Nuan⸗ 
cirung: als Miniſter des Innern mußte er ſich empfehlen, weil er dem 
Bürgerſtande, den Juden und namentlich den Siebenbürger Sachſen 
gegenüber den echten Vollblut⸗Junker magyariſcher Race gar zu ſcharf 
herauskehrte. Szell iſt ein mindeſtens eben ſo ſtarrer Deakiſt: Deak 
wohnt in ſeinem Hauſe und Verösmarty's, des Dichters, Tochter iſt 
Deaks Mündel und Szell's Gemahlin. Auch war Szell unter meh⸗ 
reren Finanzminiſtern Unterſtaats⸗Secretär und oftmals Berichterſtatter 
des reichstäglichen Budgetausſchuſſes. Daß aber die Unterhandlungen 
Wenckheim's mit ihm zum Ziele führen werden, hofft man in Peſt, 
doch iſt es noch keineswegs gewiß: denn Szell beſteht auf der Annahme 
des Ghyczy'ſchen Programmes zur Bedeckung des Defieits oder will 
doch ſchlimmſten Falles 9 (ſatt 13). Millionen Steuerzuſchläge ver⸗ 
langen, während Tisza für hoͤchſtens fünf plaidirt. Da läßt ſich davon 
bisher noch nichts weiter ſagen, als daß die beiden Herren unter Wend: 
heim's Vermittlung ſich zu verſtändigen hoffen und ſuchen. Alles 
Uebrige, daß Graf Szapary, um das Portefeuille des Innern für 
Tisza frei zu machen, Miniſter bei dem „Könige“ werden ſoll; daß 
Baron Simonyi von der Linken ſtatt Bartols das Handelsportefeuille 
übernimmt und Letzterer den zurücktretenden Grafen Zichy im Depar⸗ 
tement der öffentlichen Arbeiten erſetzt; daß Pauler, Trefort, Szende, 
Graf Pejacevic für Juſtiz, Cultus, Landesvertheidigung und Kroatien 
verblieben — das Alles ſind zur Stunde nur Abmachungen für den 
Fall, daß die Einigung Wenckheim's mit Tisza und Szell erfolgt; 
ja, ſelbſt dann wäre es möglich, daß Tisza doch ein oder zwei „Linke“ 
ins Miniſterium mitzunehmen begehrt. — Die Ergänzung der „Wiener 
Abendpoſt“, zu der Antwort des Juſtizminiſters auf die Fux'ſche Inter: 
pellation iſt leider zu ſpät gekommen, wie ich befürchtete. Hein's 
Rundſchreiben an die Blätter von heute früh: Der Brief ſei ein 
„vertrauliches Privatſchreiben“, worin er Wittmann nur gebeten 
habe, das Anſehen und die Würde, ſo wie die Unabhängigkeit der 
Gerichte durch Ausübung feiner diseretionairen Gewalt in Schutz zu 
nehmen gegen den Vorwurf, daß ſie ſich zu Werkzeugen ungerechter 
Tendenzproceſſe hergeben — das wird die Sache auch nicht beſſer 
machen. Jetzt heißt es: „Heraus mit Eurem Flederwiſche“ von Briefe. 
Den aber weigert Wittmann ſich herzugeben (er kann ja das „ver⸗ 
trauliche Privatſchreiben“ längſt verbrannt haben!), um nicht 
zwiſchen zwei Mühlſteine zu gerathen! 

Graz, 25. Februar. [Kundgebung.] Der hieſige Juriſten⸗ 
verein, welcher nicht nur Advocaten, ſondern auch zahlreiche Richter 
zu Mitgliedern zählt, bereitet eine Kundgebung vor, wodurch die Un⸗ 
abhängigkeit des Richterſtandes gegenüber dem bekannten Heinſchen 
Briefe energiſch betont werden ſoll. 


Frankreich. 

O Paris, 23. Februar, Abends. [Parlamentariſches und 
Miniſterielles.] Von der Entrüſtung und Verwirrung, in welche 
die Fractionen der Rechten durch das geſtrige Votum verſetzt worden 
find, kann man ſich keine Vorſtellung machen. Sie wollen durchaus 
heute den Verſuch unternehmen, das geſtrige Votum umzuſtoßen, was 
ihnen jedoch ſchwer werden dürfte. Sie reden ferner davon, in Maſſe 
ihre Entlaſſung zu geben; nach einiger Ueberlegung werden ſie ohne 
Zweifel auch dies bleiben laſſen. — Man glaubt, daß bis zum Don⸗ 
nerstag das neue Miniſterium fertig fein werde. Für die Vice⸗Präſi⸗ 
dentſchaft und das Portefeuille des Innern ſoll Buffet auserſehen ſein, 
für die auswärtigen Angelegenheiten Decazes, für die Juſtiz Dufaure, 
für den Unterricht Wallon oder Laboulaye, für die öffentlichen Arbeiten 
Chriſtophle oder Caillaux (der jetzige Inhaber), für die Finanzen 
Mathieu Bodet, für den Handel Waddington oder Delavergne, für 
den Krieg de Ciſſey und für die Marine de Montaignac. D' Audiffret⸗ 
Pasquier würde an Buffet's Stelle den Vorſitz in der Kammer 
übernehmen. 

O Paris, 24. Februar. [Aus der National⸗Verſamm⸗ 
lung. — Zum Senatsgeſetz. — Mac Mahon und Gari⸗ 
baldi.] Auch geſtern iſt es noch nicht gelungen, mit dem Senats⸗ 
Geſetz ein Ende zu machen; aber die Verhandlung war derart, daß 
letzt die Verfaſſungspartei kein Unheil mehr von der Verzögerung des 
Schlußvotums befürchtet. Durch eine Reihe von Abſtimmungen be⸗ 
thätigte ſich die Mehrheit, welche vorgeſtern den erſten Artikel des 
Wallon'ſchen Geſetzes angenommen hat, und alle Verſuche der Gegner, 
dieſe Mehrheit auseinanderzuſprengen, mißlangen vollſtändig. Die 
Sitzung war nur eine Wiederholung der Sitzung vom Tage vorher; 
zur Rechten unternahm man genau dieſelben Mandver, und es regnete 
Amendements, durch welche die Linke in Verwirrung gebracht werden 
ſollte; die Mehrheit andererſeits bewahrte immer dieſelbe abwehrende 
Haltung und unterließ es, ſich in die Debatte einzumiſchen. Dies 
Schauſpiel beginnt ſehr eintönig zu werden. — Als der eigenſinnigſte 
Gegner des Wallon'ſchen Geſetzes erwies ſich wieder Raoul Duval. 
Gleich von vornherein wollte er dem Tags vorher angenommen Ar⸗ 
tikel 1 einen Nachtrag anhängen des Inhalts: die von der National⸗ 
verſammlung gewählten Deputirten könnennicht der Nationalverfamm: 
lung ſelber entnommen werden. Der Antrag wird mit großer Mehr⸗ 
heit abgelehnt. Artikel 2 des Wallon'ſchen Geſetzes beſtimmt die Zahl 
der Senatoren; je 2 bis 5 per Departement im Verhältniß der Be⸗ 
völkerungszahl. Jean Brunet verlangt 6 Senatoren für Paris ſtatt 5. 
Sein Amendement wird abgelehnt und Artikel 2 angenommen, des⸗ 
gleichen Art. 3, welcher beſagt: Zum Senator gewählt werden kann 
nur, wer Franzoſe, 40 Jahr alt und unbeſcholten iſt. Art. 4 ordnet 
die Zuſammenſetzung des Wahlkörpers an. Derſelbe beſteht in jedem 
Departement aus den Deputirten dieſes Departements, dem General⸗ 
rath, dem Arrondiſſementsrath und den Vertretern der Gemeinderäthe, 
je ein Vertreter für eine Gemeinde. Die Wahl findet mittelſt Liſten⸗ 
Abſtimmung im Hauptort des Departements ſtatt. Hierzu hat Raoul 
Duval nicht weniger als 3 Amendements vorbereitet, die ſämmtlich 
Nach einem derſelben ſoll die Wahl im Hauptort 
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nicht des Departements, ſondern des Cantons vollzogen werden, dieſet 
letztere Punkt gab auch Veranlaſſung zu einer Debatte zwiſchen dem 
Berichterſtatter Lefdvre⸗Pontalis und Wallon. Die Commiſſion will 
die Wahl in den Hauptort des Arrondiſſements verlegen. Auch 
de Clereg ſtellt ein Amendement in dieſem Sinne, welches von Bar 
ragnon unterſtützt wird; mit 393 gegen 314 Stimmen wird daſſelbe 
verworfen. Andelarre vertheidigt nun die Forderung der Commiſſion, 
wonach die Gemeinderäthe bei der Wahl ihres Vertreters die höͤchſt⸗ 
beſteuerten Bürger heranzuziehen haben; auch dieſe Beſtimmung, zu 
einem Amendement formulirt, wird mit 387 gegen 262 Stimmen 
verworfen und endlich der Artikel 4 in obiger Faſſung angenommen. 
Auch jetzt noch gab die Oppoſition ſich nicht gefangen. Limayrae bes 
antragte, daß die Nichtbetheiligung an der Senatorenwahl eine Geld⸗ 
ſtrafe nach ſich ziehe, und Raoul Duval verlangte eine Geldentſchädi⸗ 
gung für diejenigen Gemeindevertreter, welche an der Wahl Theil 
nehmen. Beide Amendements werden ohne Debatte abgelehnt. Man 
kommt zum Artikel 5: Die Nationalverfammlung ernennt 75 Sena⸗ 
toren mittelſt der Liſtenabſtimmung und abſoluter Stimmenmehrheit. 
Hier macht die Rechte einen neuen Anlauf. Delpit ſtellt ein Zuſatz⸗ 
Amendement: Die Verſammlung erwählt die 75 Senatoren nach einer 
Candidaten⸗Liſte, die ihr von dem Präſidenten der Republik zugeſtellt 
werden. Die Dreißiger⸗Commiſſion kam den Monarchiſten zu Hülfe; 
von einem ihrer Rechte Gebrauch machend, verlangte ſie die Ueber⸗ 
weiſung des Amendements Delpit, wobei jedoch der Berichterſtatter zu 
verſtehen gab, daß er nicht nach ſeiner Ueberzeugung, ſondern nur im 
Auftrage der Commiſſion handle. Die Ueberweiſung des Amendements 
mußte reglementsmäßig erfolgen, und die Rechte hatte endlich den ver⸗ 
langten Auſſchub. Zwar erklärte die Commiſſion, fie verlange nur ein 
paar Minuten zur Berathung, aber dieſe Verſicherung wurde mit einem 
ungläubigen Lächeln aufgenommen. Unterdeß nahm die Discuſſion 
ihren Fortgang. Zwei neue Amendements Raoul Duval's und Leu⸗ 
rent's werden verworfen. Die Rechte verlangt vergebens Vertagung 
auf heute; man geht zum Art. 6: Die Senatoren werden von den 
Departements auf 9 Jahre gewählt; von 3 zu 3 Jahren wählt ein 
Drittel der Departements neue Vertreter. Zu dieſem Behufe werden 
die Departements in drei Gruppen mit einer gleichen Zahl von Sena⸗ 
toren abgetheilt. Das Loos entſcheidet, welche dieſer Gruppen zu wählen 
hat. Die Zuſatzvorſchläge der Commiſſion und de Clereg's werden ver⸗ 
worfen und der Artikel angenommen. Art. 7 beſtimmt: Die von der 
Nationalverſammlung ernannten Senatoren ſind unabſetzbar. Im 
Falle einer Vacanz ernennt der Senat ſelber binnen 2 Monaten ein 
neues Mitglied. Wird angenommen. Jetzt ſchickte Ravul Duval 
ſich zu ſeinem Hauptſchlage an. Er hatte zuerſt beantragt, daß die 
Senatoren daſſelbe Gehalt beziehen ſollen, welches die Deputirten be⸗ 
ziehen, und hierdurch ſollte die Mehrheit aufgelöft werden, denn die 
Republikaner ſind für die Beſoldung der Senatoren, und das rechte 
Centrum iſt dagegen. Weil in dieſem Stücke kein Vergleich möglich, 
hat das Wallon'ſche Geſetz dieſe Frage unberührt gelaſſen, und die 
Oppoſition wollte hier ihren Hebel anſetzen. Unglücklicherweiſe für 
Raoul Duval war fein Antrag ganz neu, und reglements mäßig konnte 
er nicht Gegenſtand einer Namensabſtimmung werden, welche ſein 
Urheber verlangte. Aber um eine ſolche Kleinigkeit nicht verlegen, 
nahm jetzt R. Duval einen ſchon dageweſenen Artikel der Commiſſion 
wieder auf, und verlangte ganz das Gegentheil feiner erſten For: 
derung, nämlich: die Senatoren ſollen kein Gehalt beziehen. Unge⸗ 
ſchickter konnte ſich die Chikane nicht offenbaren. Nach einer Be⸗ 
merkung Bethmont's, welche die Unaufrichtigkeit dieſes Verfahrens 
rügte, wurde der Duval'ſche Antrag mit 359 gegen 314 Stimmen 
verworſen, (Thiers enthielt ſich auch bel dieſer Abſtimmung), und 
hierauf der Schluß des Wallon'ſchen Geſetzes ohne Debatte ange⸗ 
nommen. Es blieb alſo nur noch das Amendement Delpit übrig. 
Der Berichterſtatter erſchien, um anzuzeigen, daß die Commiſſion mit 
der Prüfung deſſelben nicht fertig geworden; die Rechte benutzte dies, 
um abermals die Vertagung auf heute zu beantragen, und diesmal 
wurde die Vertagung bewilligt. Heute alſo wird die Commiſſton ihre 
Anſicht über das Amendement Delpit ſagen müſſen, deſſen Verwerfung 
Seitens der Mehrheit übrigens gewiß iſt. Nach dem Schlußvotum 
über das Senatsgeſetz wird dann die Mehrheit auf ſofortige dritte 
Leſung des Organiſationsgeſetzes und Abſtimmung über die ganze 
Verfaſſungsvorlage dringen. Die Rechte wird es zweifelsohne nicht 
an neuen Manövern fehlen laſſen; trotzdem denkt man fertig zu 
werden, und ſo wird denn wahrſcheinlich dieſelbe Verſammlung, welche 
ſich berufen glaubte, die Monarchie wieder in Frankreich einzuführen, 
am Jahrestage der Republik von 1848 dem Lande eine (allerdings 
ſehr mangelhafte und buntſcheckige) republikaniſche Verfaſſung geben. 
Den Monarchiſten bleibt alsdann für jetzt nur übrig, durch eine pla⸗ 
toniſche Erklärung auf der Tribüne ihre Anhänglichkeit an das König: 
thnm, welches ſie ſelber nach Kräften unmöglich gemacht haben, zu 
betheuern; mit dieſer Erklärung iſt bereits de la Rochette von der 
äußerſten Rechten beauftragt worden. — Wir haben bereits mitge⸗ 
theilt, welche Gerüchte über die Zufammenfeßuug des neuen Cabinets 
im Umlauf ſind. Fügen wir hinzu, daß nach einer geſtern Abend 
verbreiteten Verſion d' Audiffret⸗Pasquier zum Miniſter des Innern 
und Leon Say zum Finanzminiſter auserſehen wäre. — Die „Agence 
Havas“ dementirt eine Erzählung der römiſchen Blätter, wonach Mae 
Mahon brieflich Garibaldi ſein Bedauern über den Bericht Perrot 
und deſſen Anſchuldigungen gegen Garibaldi ausgedrückt hätte. Nach 
der „Agence Havas“ hat Mac Mahon jedoch mündlich dem italieniſchen 
Militärattaché hierſelbſt, Oberſt Lanza, erklärt, daß er die Uebertrei⸗ 
bungen des Perrot'ſchen Berichts mißbillige und Garibaldi's Tapfer⸗ 
keit zu ſchätzen wiſſe. 

* Paris, 24. Februar. [Der Prinz von Joinvillel hat 
den beſonderen Grimm der Jeſuiten geweckt; das „Univers“ hält 
ihm eine Strafpredigt, worin er ihn des Wortbruches und Ab⸗ 
falles beſchuldigt, und ihn daran erinnert, daß er den Grafen von 
Paris bei der Unterwerfung in Frohsdorf vom Jahre 1873 begleitete 
und damals „ſehr deutlich in ſeiner Zuſtimmung nicht blos zu den 
Rechten, ſondern auch zu den Grundſätzen und der Politik des Hauptes 
vom Haufe Bourbon war“. „Monſeigneur,“ foll ihm dazumal der 
Graf von Chambord Angeſichts der Hausbeamten bemerkt haben, „vor 
Allem kein Parlamentarismus mehr; dieſen Ideen muß ein Ende ge: 
macht werden“. Der Prinz bat aber noch mehr verbrochen als für 
den Senat zu flimmen; er hat dem Herzog v. Broglie, der noch 
zauderte, ob er ſich auf Gambetta's Seite ftellen ſollte, das Zeichen 
zum Uebertritt gegeben! Das Frohsdorfer Hoforgan, „Union“, ſchimpft 
wie ein Matroſe: „Die Candidatencoalition der Republik zieht im Triumph 
auf; es bleibt der Comödie nur noch übrig, daß ſie ſich über ſich ſelbſt 
luſtig macht, und wir halten fie dieſer Vervollkommnung der Poſſen⸗ 
reißerei für fähig!” Der Zorn macht blind, ſonſt hätte, was auch 
immer die Beweggründe der ſehr verſchiedenen Stimmen für den Senat 
ſein mochten, die „Union“ wenigſtens anerkennen müſſen, daß die 
Deputirten, welche ſich das Wort gegeben, eng zufammenzuhalten, um 
den Wallon'ſchen Entwurf durchzuſetzen, dieſes Mal eine ganz unge: 
wohnlich feſte Disciplin entwickelten, und daß, wenn die Annahme 

\ (Fortfegung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


(Fortſetzung.) 

nicht in einer Sitzung erfolgte, dieſes nicht der Fehler der Linken, 
ſondern der Leute vom rechten Centrum war, Der Unwille der Rechten 
iſt allerdings begreiflich: fie hielten den Marſchall Mae Mahon für ihre 
Creatur, und ſcheuten ſich nicht, ihn ſo zu behandeln; jetzt hat er ge⸗ 
wagt, den Kopf aus der Schlinge zu ziehen: iſt das nicht ein un⸗ 
erhörter Undank gegen die Vorſehung und gegen die Vertreter der: 
ſelben in Frankreich? 

[Bourbaki und die Preſſe.] Der Gouverneur von Lyon, 
General Bourbaki, hat den gemäßigt republikaniſchen „Courrier de 
Lyon“ auf 14 Tage unterdrückt, weil derſelbe geäußert, das Kaiſerreich 
ſei für die Schmach von Sedan verantwortlich und der Proceß 
Wimpffen habe dem Anſehen der Generale geſchadet, die als Zeugen 
aufgetreten. Die Maßregel hat auch in den orleaniſtiſchen und legiti⸗ 
miſtiſchen Kreiſen höchſt mißfallen. 

Metercommiſſion.] Das „Pariſer Journal“ theilt mit, daß die 
Eröffnung der internationalen Metercommiſſion am 1. März ſtattfinden werde. 
Urſprünglich war dieſelbe auf den 6. März feſtgeſetzt. 

Anleihen.] Die Kaiſerin Eugenie bal, wie hieſige Blätter berichten, 


wieder eine Anleihe von 12½ Millionen Franken gemacht, d. h. fie hat dieſe 
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Summe unter dem Verſprechen erhalten, daß dieſelbe nach der Thronbeſtei⸗ 
een ide Sohnes mit 125 Millionen (2) zurückbezahlt werde. Die frühe⸗ 
ren Anleihen circuliren im Geheimen an der hieſigen Börſe. Die Schuld⸗ 
ſcheine ſind auf ce Papı gedruckt und haben einen Nominalwerth von 
100, 500 und 1000 Fres. Nach der Freiſprechung Paul de Caſſagnacs wurde 
dieſes Papier mit 10 bis 20 Fred. über den Cours bezahlt, was natürlich 
heute nicht mehr der Fall iſt. — Die carliſtiſche Anleihe cirenlirt an der 
hieſigen Börſe auch ſehr ſtark. Jeder Schuldſchein dieſer Anleihe lautet auf 
2000 Fres., auf welche 240 Fre ausgezahlt wurden. Nach der Thronbes 
fteigung von Don Carlos find 340 Fred. auf jeden Schuldſchein von 2000 
nachzuzahlen und der Inhaber eines ſolchen erhält dann für 2000 Fres. 
ſpaniſche Rente nach dem Tagescours. 


N Großbritannten. 


E. C. London, 24. Febr. [Vom Hofe. — Der kaiſerliche 
Prinz.] Da die Geneſung des Prinzen Leopold durchaus befriedigende 
Fortſchritte macht, wird die Königin ſchon am 26. d. Mts. von Os⸗ 
borne nach Windſor überſiedeln. — Das engliſche Artillerie-Corps gab 
geſtern dem kaiſerlichen Prinzen ein Bankett. Der Prinz bezog 
ſich auf die traditionellen Verbindungen ſeiner Familie mit der Artil⸗ 
lerie und äußerte, er werde ſich der letzten zwei Jahre ſtets mit Stolz 
und Dankbarkeit erinnern. 

[Gladſtone's Buch über Vaticanism! erſcheint heute. Der 
Inhalt iſt folgender: Der Verfaſſer ſchließt aus den Entgegnungen 
auf die Zeitgemäßheit ſeiner neulich erſchienenen „Auseinanderſetzung“ 
(Expoſtulation), deren Zweck er als erreicht bezeichnet. Es habe ſich 
herausgeſtellt, daß das vaticaniſche Syſtem der bürgerlichen Ordnung 
verderblich ſei. Er könne keine einzige Anklage zurückziehen. Die 
Katholiken Englands hätten die Verſprechen nicht erfüllt, auf deren 
Grund fie früher die Gmancipation erlangten. Seine Behauptung, 
der Papſt erſtrebe die Wiedererlangung der weltlichen Herrſchaft, habe 
keiner der aufgetretenen Gegner widerſprochen; er dürfte ſie alſo als 
zugegeben betrachten. Auf die Mahnung feiner Kritiker, den Frieden 
zu erhalten, erwidert er, er wolle den Frieden, Rom aber habe den 
Krieg begonnen. Rom führe heute zugeſtandener Maßen Krieg mit 
mehr als der halben Chriſtenheit. Er fühle es als feine Pflicht, gegen 
den heranrückenden Feind zu alarmiren; denn die Gefahr ſei groß. 

[Dr. A legt ſich jetzt anſcheinend auf's Lügen. Er erzählt in 
ſeinem Blatte den Leſern, daß der des Mordverſuchs angeklagte Gaikawar 
von Baroda eigentlich ihn gegen ein Honorar von 6000 Jae zum Ver⸗ 
theidiger habe wählen wollen, aber nicht gekonnt habe, weil er (Kenealy) in⸗ 
wiſchen aus dem Advokatenſtande ausgeſtoßen worden ſei. Darauf ſchreibt 
eute die Firma Lattey u. Hart an die „Times“: „Unſere Chefs, die Advo⸗ 
katen Jefferſon und Payne aus Bomhay, haben alle Verhandlungen in dieſer 
Angelegenheit im Namen Sr. Hoheit des Gaikawar von Baroda geführt. 
Ale dieſe Verhandlungen fanden telegraphiſch allein zwiſchen ihnen und uns 
ſtatt, und auf unſeren Rath ertbeilten ſie uns den Auftrag, den Sergeant 
Ballantine zu engagiren. Der Name Dr. Kenealy wurde niemals erwähnt 
oder auch nur gedacht, und wir können die obige Behauptung nur als durch⸗ 
aus unwahr bezeichnen.“ 
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Breslau, 25. Februar. [Tagesbericht.] 

„ „[Der Hirtenbrief des Biſchofs Reinkens!, welcher in 
Nr. 95 der „Bresl. Ztg.“ vollſtändig mitgetheilt wird, macht auf jeden, 
deſſen Geiſt nicht vom blinden Fanatismus umnachtet iſt, einen un⸗ 
gemein wohlthuenden Eindruck. Es iſt der milde, wahrhaft chriſtliche 
Sinn, der das ganze wichtige Aktenſtück durchweht, es iſt die chriſtliche 
Ruhe und Zuverſicht, welche anmuthend und gewinnend zum Herzen 
ſpricht. Der römiſchen Lehre von Verrath und Untreue ſtellt der 
Biſchof als wahrhaft chriſtlicher Lehrer die Worte Chriſti und der 
Apoſtel entgegen, und vor dieſer hellſtrahlenden Wahrheit muß Lug 
und Trug erbleichen. Der Hirtenbrief weiſt durch ein ganzes Heer 
bibliſcher Stellen nach, daß Chriſtus durch fein Beiſpiel und durch fein 
Wort gelehrt hat, der Obrigkeit zu gehorchen, und daß ſein Reich mit 
weltlicher Macht und Hoheit nichts zu thun hat. Wer ſein Schüler, 
wer chriſtlicher Lehrer und Führer fein wolle, der müſſe ſich jedes Stre⸗ 
bens nach weltlicher Herrſchaft entſchlagen. — Wir wurden bei dieſem 
Hirtenbriefe lebhaft an die muthvolle Rede des Biſchofs Stroß meyer 
im vaticaniſchen Coneil (Juni 1870) erinnert. Zahlreichen Fa: 
natikern gegenüber und unter perſönlicher Bedrohung wies 
der kühne, aber wahrheitsliebende Biſchof nach, daß das römiſche 
Primat chriſtlich ganz unhaltbar ſei. So z. B. ſagt er u. A.: 
„Scaliger, einer der gelehrteſten Männer, nahm keinen Anſtand, 
zu behaupten, daß das Episkopat und der Aufenhalt des Petrus in 
Rom unter die lächerlichen Sagen gerechnet werden müſſen. — — 
Ich finde keine Spur von Papſtthum in der apoſtoliſchen Zeit — — 


ich habe nach einem Papſte in den erſten vier Jahrhunderten geſucht, 


r nicht gefunden. — — Die Biſchöfe von Afrika (an ihrer Spitze 

de e Auguſtinus) erkennen den Biſchof von Rom fo wenig 
an, daß fie alle ausſchließen, die an Rom appelliren. (Das Goncil 
zu Melioe in Afrika faßte eigens einen dahin lautenden Beſchluß. 
Aehnlich das ſechſte Concil zu Karthago.) — Das ſechſte Conell von 
Karthago verbot auen Biſchoͤfen, den Titel Fürſt () oder Primas 
e — —— Es iſt jetzt recht an der Zeit, dieſe epoche⸗ 
machende Rede des Bischofs Stroßmeher wieder und wieder zu 
leſen. Das ſehr wacker redigirte Blatt „Der Schleſier“ (in Pleß 
erſcheinend) bringt dieſe Rede in mehreren Fortſetzungen. 

„ Stadtpfarrer Kliche. — Curatus Jentſch.] Wie 
das ultramontane „Schleſ. Kirchenbl.“ meldet, iſt für die bevor⸗ 
ſtehenden Prüfungen der Lehramts-Gandidaten für Breslau der geiſt⸗ 
liche Rath Stadtpfarrer Klich e ſeitens des Herrn Fürſtbiſchofs ernannt 

worden. Die königliche Regierung hat ihn jedoch abgelehnt. — 
Ferner wird demſelben Blatte aus Niederſchleſien gemeldet, daß der 
„Abfall des Curatus Jentſch“ in Harpersdorf (Kreis Goldberg⸗ 
Hainau) jetzt perfect geworden fei. Das ultramontane Organ druckt 
an der Spitze der Nummer die Encyclica des Papſtes unverändert 
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— 
und vollſtändig ab, well — wie ſie meint, — auch die liberalen 
Blätter und ſelbſt die officidſe „Nordd. Allg. Ztg.“ dies gethan haben. 


R. Pech Canaliſationsfrage.] Herr Albert Sindermann über 
deſſen Project der Gasfahrikation aus Fäcalien wir wiederholt Mittheilung 
emacht, hat an die Verſammlung der Stadtverordneten, an die Vorſtände 
ämmtlicher Bezirksvereine der Stadt, den Vorſtand des Gewerbevereins und 
den des Grundbeſitzer⸗Vereins ein Schreiben gerichtet, in dem er hervorhebt, 
daß es wohl im Intereſſe der Bürgerſchaft liegen dürfte, bei dem zur Zeit 
vorliegenden Schwemm⸗Canaliſationsproject auch von einem Gegen⸗Proſect 
Kenntniß zu nehmen, welches 1) die tägliche Heine Tonnen⸗Abſuhr für 
Fäcalſtoffe in Verbindung einer vollſtändigeren ebenfalls täglichen Bereinigung 
der Stadt von den Kehrichtmaſſen, 2) eine totale Berieſelung der ſchon vor⸗ 
bandenen und noch 11 bauenden Spülwaſſercanäle in Verbindung von 
Filtrationsanlagen, welche alsdann den directen Abfluß der Spülwaſſer nach 
der Oder geſtatten und 3) die rationellſte Verwerthung dieſer Fäcal⸗ und 
Abfallſtoffe durch eine Gas⸗Anſtalt in Verbindung mit einer Fabrikanlage 
einzuführen beabſichtigt Die Nealifirung dieſes Projects dürfte es, wie das 
Schreiben weiter ausführt, erweiſen, daß man nicht gezwungen war, Millio⸗ 
nen unproductiv zu verbauen und Hunderttauſende für nutzlosgefiltertes 
Waſſer zu bezahlen, um doch nur möglicherweiſe die Fäcalſtoffe aus den 
Haus⸗ und den Straßencanälen nach dem Zehndelberge zu ſchaffen, ſondern 
daß man vielmehr bei einem der großartigſten und koſtſpieligſten Bereinigungs⸗ 
reſp. Fortſchaffungsapparates für die Fäcal⸗ und Abfallſtoffe aus dem Erlös 
der letzteren doch noch eine hohe Rente der Communallaſſe zu liefern vermag. 
Herr Sindermann erbietet ſich in einer von den Mitgliedern der Stadt: 
verordnetenverſammlung, der den Vorſtänden der Bezirksvereine einzuberufen⸗ 
den Verſammlung einen eingehenden Vortrag „über die Einſammlung und 


Verwerthung der Fäcal⸗ und Abfallſtoffe unſerer Stadt“ zu halten und ladet 2 S 


gleichzeitig die Mitglieder der Stadtperordneten⸗Verſammlung und die Vor⸗ 
ſtände der Vereine ein, die täglich von 6 bis 10 Uhr Abends im Betrieb 
befindliche Gasbereitung aus Fäcalſtoffen in dem Grundſtück Weidenſtraße 25, 
zur Stadt Paris, in Augenſchein zu nehmen, woſelbſt auch die dort ſchon ſeit 4 
Jahren eingeführte kleine Tonnen⸗Abfuhr⸗Einrichtung beſichtigt werden kann. 

# [Unfere Amtsbezirke] In Folge der Kreis⸗Ordnung vom 13. De: 
cember 1872 ſind in den 5 Provinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, 
Schleſien und Sachſen zuſammen 5667 Amtsdezirke gebildet worden und 
zwar in Preußen 176, in Brandenburg 922, in Pommern 672, in Schleſien 
1565 und in Sachſen 745. dr der Provinz Schleſien treffen auf den Re⸗ 
gierungsbezirk Breslau 646, Liegnitz 417 und Oppeln 502. In den 1 85 
nen Kreiſen barürte die Zahl der Amtsbezirke zwiſchen 8 und 46. Die letz⸗ 
tere Menge zählt Breslau, die nächſt meiſten Amtsbezirke hat Pleß und 
zwar 45. Dann folgen Schweidnilg mit 41, Oppeln mit- 40, Ratibor 
mit 40, Trebnitz und Neumarkt mit 39 u. ſ. w. Die wenigſten Amts⸗ 
bezirke zählt der Kreis Zabrze und zwar 8. Dieſem folgen Beuthen mit 13, 
Jauer und Bolkenhain mit 14, Schönau mit 15, Sprottau und Hoyerswerda 
mit 17 und ſo fort. — Die durchſchnittliche Einwohnerzahl der einzelnen 
Amtsbezirke bariirt zwiſchen 964 und 4857. Letztere Zahl beſitzen durch⸗ 
ſchnittlich die Amtsbezirke des Kreiſes Zabrze, dieſem folgt der Kreis Beuthen 
mit 3685 Einwohnern pro Amtsbekirk, Kattowitz 3505, Gr.⸗Strehlitz 2969, 
Toſt 2819 u. ſ. w. — Die geringſte Einwohnerzahl beſitzen die Amtsbezirke 
des Kreiſes Steinau mit 964, Nimptſch 1079, Guhrau 1097, Kreuzberg 1167 
um fo 11 Im Landkreiſe Breslau zählen die Amtsbezirke durchſchnittl. 1498 
Einwohner. 

* Vacante ſtädtiſche Ehrenämter.] In nächſter Zeit werden 
für nachſtehend bezeichnete ſtädtiſche Ehrenämter Wahlen vollzogen werden: 
1) Vorſteher⸗Stellvertreter im Paradies⸗Bezirk (bisher Mühlenbaumeiſter 
Rieſe); 2) Vorſteher im Schweidnitzer Angerbezirk (bisher Reſtaurateur 
Herrmann). — Vorſchläge aus dem Schooße der Bürgerſchaft ſind an die 
Wahl: und Verfaſſungs⸗Commiſſion der Stadtverordneten zu richten. 

+ [Bauliches.] Nach Eröffnung der neuen Leſſingbrücke wird jetzt mit 
allen Kräften an der Aufböhung der durch das Terrain der Breslauer Baubank 
gelegten Adalbertſtraße gearbeitet. Nachdem nun auch die Errichtung der 
Pferdebahn im Laufe der nächſten zwei Jahre zu erwarten iſt, wird die pro⸗ 
jectirte Linie durch dieſe Straße eine der beſten Tracen werden, zu gleicher 
Zeit aber auch dieſe Straße die natürliche Verkehrsader jener bereits jo be⸗ 
lebten Stadttheile bilden. — Dieſem günſtigen Umſtande zufolge hat die Bres⸗ 
lauer Baubank durch Erbauung eines Bazargebäudes für kleine Gewölbe an 
der Ecke der Ufer⸗ und Adalbertſtraße Rechnung getragen, ſowie dieſelbe auch 
De 5 Bauplätze in der letzteren Straße an joltde Bauunternehmer 
verkauft hat. \ 

. =pB= [Biegelanfuhr zu Waſſer im Jahre 1874.] Wiewohl 
die Bauluſt im verfloſſenen Jahre keine ſo hervorragende war, als ſie ſich 
vor zwei Jahren zeigte, ſo war ſie immerhin noch pon Bedeutung. Denn 
außer der Anfuhr von Ziegeln per Bahn und Axe, allerdings doch der kleinere 
Theil an Bedarf, ſind per Kahn hier angebracht worden am Marienauer Thore 
Ziel 11,739,850 Stück, Flachwerke 35,800 Stück; am ſtädtiſchen Packhofe 

iegel 432,633 Stück, Flachwerke 137,300 Stück. Die Zufuhr im Jahre 1873 
belief ſich am erſteren Verladungsplatze auf 11,651,800 Stück Ziegel und 
10,000 Stück Flachwerke, am anderen Verladungsplatze auf 576,000 Stück 
Ziegel und 202,300 Stück Flachwerke. Der Bedarf an Ziegeln iſt alſo ziem⸗ 
lich gleich geblieben, während der Verbrauch an Flachwerken bedeutend ge⸗ 
ſtiegen iſt. Für die zum Frübjahr beginnende Bauperiode ſind bereits 68 
Neu: „Umbauten angemeldet und genehmigt. 

＋ 1 irmenunterſtützung.] In der geſtern abgehaltenen Sitzung der 
Armen⸗Direction wurde der Beſchluß gefaßt, allen ſtädtiſchen Almoſengenoſſen 
und Koſtkindern in Anbetracht der gegenwärtig andauernden großen Kälte 
noch eine einmalige Unterſtützung von „Ein Mark“ zur Beſchaffung von 
e zu gewähren. Obgleich jr Anfang des Winters jeder 

nterſtützungsbedürftige 1% Mark als Zuſchuß für Heizungsmaterialien er⸗ 
halten bat, jo wurde doch beſonders darauf Rückſicht genommen, daß in dieſem 
Jahre der Winter von außergewöhnlich langer Dauer iſt. Den Almoſen⸗ 
Impfängern wird der bewilligte Mehrbetrag bei Uebermittelung der monat⸗ 
lichen Unterſtützung für März ausgezahlt werden. 

. # [Stadttheater] „Der König hat's geſagt.“ Die Aufführung 
dieſer Oper“ welche ſchon im Januar im Stadttheater das Licht der Lampen 
erblicken ſollte, durch das Wachtel 'ſche Gaſtſpiel und ſpäter durch die Krank⸗ 
beit des Fräulein Hoffrichter jedoch aufgehoben werden mußte, findet nun⸗ 
mehr am Sonntag den 28. d. M. beſtimmt ſtatt. Die Direction verdient 
durch die Erwerbung dieſes neuen Erzeugniſſes für unſere Bühne entſchieden 
den Dank aller Muſikfreunde und hat für eine glänzende Ausſtattung und 
durchweg neue Coſtüme würdig Sorge getragen. Ueber das Werk jelbft, 
welches ſich eines durchſchlagenden Erfolges in Paris, Wien (Komiſche Oper) 
und München Fin erfreuen hatte, bemerken wir nur, daß daſſelbe im Genre 
der fein komiſchen Spieloper ſich an die beiten Arbeiten Auber's und Boiel⸗ 
dieu's anſchließt und ſeinen Weg über alle deutſchen Bühnen unzweifelhaft 
machen wird. 

% [Frau Louiſe Erhartt,] welche morgen ihr Gaſtſpiel am Lobe⸗ 
theater beginnt, iſt wenige Tage vorher von einem I4tagigen Urlaub zurück⸗ 

ekehrt, den fie zu Gaſtſpielen in Danzig und Elbing benutzt. In erſterer 

tadt, 15 dieſelbe 8mal, in Elbing amal aufgetreten. Der Erfolg war nach 
den einſtimmigen Mitibeilungen der dortigen Localblätter in beiden Städten 
ein glänzender. Nicht nur, daß an den meiſten Abenden das Orcheſter ge⸗ 
räumt werden mußte, war auch der Beifall für die treffliche Künſtlerin ein 
ungewöhnlicher. In Danzig bewegte ſich das Repertoire überwiegend im 
ernſten Genre; die „Julia“ (Zmal), „Gretchen“, „Maria Stuart“, „Deborah“, 
„Waiſe von Lowood“ zeigten nach dieſer Richtung hin Frau Er hartt auf 
der Höhe der Kunſt, während „Leopoldine“ im „Beſten Ton“ und die „Ba⸗ 
ronin“ in „Am Clavier“ die vollendete Tournüre und den feinen Salonton 
des Gaſtes aufs Beſte hervortreten ließen. In Elbing wurde das Repertoire 
durch „Deborah“, „Kabale und Liebe“, „Donna Diana“ und „Beſte Ton“ 
gebildet und war das Gaſtſpiel der Glanzpunkt der Saiſon. 

d. [Der akademiſche Geſangverein „Leopoldina“ veranſtaltete 
75 bend unter Leitung ſeines Dirigenten Stud. jur. Roſenthal im 

e Concert⸗Saal eine Liedertafel, welcher ein äußerſt zahlreiches 
Publikum beiwohnte. Das dreitheilige Programm umfaßte Vorträge auf 
dem Flügel, Männerchöre und Solis für Tenor und Bariton. Namentlich 
erwarben die zarten duſtigen Lieder für Tenor, von Hrn. Ruffer trefflich 

ejungen, ſowie die Bariton⸗Arie aus Troubadour: „Was hört ich? 

ott ic.“, von Hrn. Krauſe aus Trebnitz vorzüglich vor getragen, den unge⸗ 
theilteſten und lebhafteſten Beifall der Anweſenden. 

* [Bohn ſcher Geſangverein.] Künftigen Sonntag, den 28. Fe: 
bruar, Abends 7 Uhr, veranſtaltet der Bohn'ſche Geſangverein im Muſikſaale 
der Uniberfität ein Concert, welches nach der gediegenen Zuſammenſtellung 
und großen Mannigfaltigkeit des Programms einen hohen Genuß verſpricht, 
weshalb wir nicht verfehlen wollen, Muſikfreunde darauf . zu 
machen. Von den 13 Nummern aufweiſenden 2 d heben wir hervor: 
Scene aus Iphigenie in Aulis von Gluck, ge E-dur aus dem wohltem⸗ 
N Clavier von J. S. Bach für Orgel, Arie aus Suſanna von Händel, 

adrigal (1595) von Th. Morley, Quartett aus Fidelio von Beethoven und 


Sonnabend, den 27. Jebruat 187: 


einer gewiſſen Zeit geſtattet war, für aufgehob 
D wohl find in neueſter Zeit in einzelnen Wochenmarktsordnun 1 
gen aufgenommen worden, welche die Aufkäuferei von Lebensmitteln auf 


das Fi 
Mig oder Abends an der Kaſſe zu haben. ) 

+ Keiniglige und Univerſitats⸗Bibliotbek.] Wir entnehmen 
dem Jahresbericht dieſes Inſtituts für 1874, daß in dieſem Jahre die Vers 
mehrung der Bücherſammlung 2329 Nummern in 2767 Bänden und 2271 
kleinen Schriften betrug. Unter dieſen befinden ſich 446 Bände und 186 
kleine Schriften als Geſchenke und 200 Bände und 81 kleine Schriften als 
Pflichtexemplare des Schleſiſchen Verlags. — Ausgeliehen wurden 
im Jahre 1874 an Bewohner Breslaus 21,306 Bände (gegen 16,268 Bände 
im Jahre 1873), an Auswärtige 723 Bände (gegen 669 im Jahre 1873). 
Auf dem Leſezimmer wurden außerdem etwa 14,000 Bände benützt. — Ge t 
dem Mai 1874 wird an einem neuen alphabetiſchen Bettelcatalog gearbeitet, 
für deſſen Anfertigung ein beſonderer Fonds für eine Reihe von Jahren be⸗ 
willigt iſt. — Vor Kurzem traf auch aus London ein ſehr umfangreiches 
und koſtbares Geſchenk ein. In Folge diplomatiſcher Vermittelung hat naͤm⸗ 
lich das Public Record Office ihre ſämmtlichen auf engliſche Staats⸗ 
koſten erſchienenen Publicationen, ſo weit dieſe nicht ſchon in Folge einer 
früheren Schenkung dom J. 1835 hier vorhanden waren, der genannten Bi⸗ 
bliothek überſchickt. Die Sendung umfaßt 224 Bände, darunter die wichtige 
Sammlung der Rerum Britannicarum medii aevi scriptores, 

„ [Martha ⸗Stift.] Der „zwölfte Bericht über die evangeliſche Her⸗ 
berge für Dienſtmädchen, Marthaſtift, zu Breslau für 1874“ — enthält viel 
Erfreuliches. Die Anſtalt hat zum Zweck: ſolchen ſittlich unbeſcholtenen mit 
guten Atteſten verſehenen Dienſimäpchen, welche zeitweilig des Dieuſtes ent⸗ 
behren, ohne Unterſchied der Confeſſion als Herberge mit meiſt unentgelt⸗ 
licher Gewährung von Koſt und Logis, ſowie ſolchen jungen, erſt confirmirten 
Mädchen, welche noch nicht in Dienſten geſtanden haben, als Erziehungs⸗ 
Anſtalt für den Dienſtbotenberuf gegen ein Koſt⸗ und Logisgeld von täglich 
gr. — zu dienen. Im verfloſſenen Jahre befanden ſich im Ganzen 223 
Mädchen in der Anſtalt, von denen 173 (127 evangel. und 46 futbol.) im 
Laufe des Jahres neu aufgenommen worden find. Von dieſen 2 Mädchen 
waren 15 von außerbalb der Provinz Schleſien. Verpflegungstage waren 
18,486, ſo daß durchſchnittlich täglich 52 Mädchen in der Anſtalt waren und 
jedes je 82 Verpflegungstage in Anſpruch nahm, von denen auf 127 Her⸗ 
bergsmädchen 7799 und auf 96 Schülerinnen 10,687 Tage fielen. 59 
Mädchen wurden durch die Anſtalt in Dienſte empfohlen; 35 Mädchen haben 
ſich ſelbſt Dienſte geſucht; 69 Mädchen kehrten zu ihren Angehörigen zurück; 
4 Mädchen mußten wegen mancherlei Ungehörigkeiten entlaſſen werden; 
1 Mädchen entfernte ſich heimlich aus der Anſtalt und 55 Mädchen blieben 
am Schluſſe des Jahres im Beſtande. Während des II jährigen Beſtehens 
der Anſtalt haben in derſelben längere oder kürzere Zeit verweilt: 1737 
Mädchen und zwar 1377 Herbergsmädchen und 360 Schülerinnen. Davon 
waren 1407 evangel., 278 kathol., 1 jüdiſch und 1 diſſidentiſch. — In dem 
Marthaſtifte befindet ſich auch eine von durchſchnittlich 60, im Alter von 3 
bis 6 Jahren ſtehenden Kindern beſuchte und von einer Kleinkinder⸗Lehr⸗ 
diaconiſſin aus dem Frankenſteiner Mutterhauſe geleitete Kleinkinder⸗ 
Schule, in welcher den jüngeren Mädchen Gelegenheit gegeben wird, ſich in 
den Umgang und in die Beſchäftigung mit kleinen Kindern einzurichten. — 
Die Verwaltun 7 hatte eine Einnahme von 12,064 Thlr. 25 Sgr. 10 Pf., 
Ausgabe: 11,907 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf., mithin Ueberſchuß 157 Thir. 22 Sgr. 
6 Pf., wozu noch ein Beſtand von 49 Thlr. 6 Sgr. 10 Pf. aus dem 
Jahre 1873 kommt. Die Hauptkaſſe hatte eine Einnahme von 1560 Thlr. 
und Ausgabe 970 Thlr., folglich Ueberſchuß 590 Thlr., wozu noch der Be⸗ 
ſtand von 60 Thlr. aus 1873 kommt. Das Vermögen der Anſtalt beſteht in 
dem Grundſtück und den Gebäuden, die einen Geſammtwerth von 37,000 
Thlr. repräſentiren. Leider baftet aber hierauf noch eine Schuldenlaſt von 
24,756 Thlr., woraus man erſehen kann, daß die Anſtalt noch nicht ſelbſt⸗ 
ftändig beſtehen kann, ſondern der kräftigſten Unterſtützung bedürftig it. 

+ [Polizeiliches] Im Laufe des geſtrigen Nachmittags wurde dur 
die Polizeibehörde der geſuchte Betrüger ermittelt und verhaftet, welcher au 
dem Gentralbabnhofe einer Schuhmachersfrau aus Rawicz einen werthloſen 
Ring für 21 Mark verkauft hatte. Der des Betruges Schuldige iſt ein con⸗ 
ditionsloſer Geſchäftsreiſender, der ſchon wegen ähnlicher Vergehen Vorbe⸗ 
ſtrafungen erlitten hat. In ſeinen Taſchen fand ſich noch die Summe von 
17 Mark 70 Pfennigen vor, welche die beſchädigte Frau zurück rhielt, die 
alſo durch ihre Leichtgläubigkeit nur einen Verluſt von 3 Mark 30 Pf. zu 
beklagen hat. — Dem Kutſcher eines auf der Höſchenſtraße Nr. 12 wohn⸗ 
haften Kaufmanns wurde geſtern Nachmittag aus einer im Hofraum befind⸗ 
lichen Wagenremiſe ein fat neuer Livréepelz im Werthe von 75 Mark ent⸗ 
wendet. — Ebenſo wurden einem Milchpachter aus Magnitz, Kreis Trebnitz, 
von ſeinem in dem Grundſtücke der Roſenthalerſtraße Nr. 7 ſtehenden Wagen 
ein Pelz mit grauem Ueberzug geſtohlen. — Geſtern Abend in der Dunkel⸗ 
ſtunde wurde einem Kaufmann (Albꝛechtsſtraße Nr. 8) ein vor feinem Laden 
aushängender dunkelgrauer Flocconé⸗Ueberzieher mit ſchwarzem Sammet⸗ 
kragen und Wollatlasfutter im Werthe von 48 Mark geſtohlen. Dem frechen 
Diebe gelang es mit ſeinem Raube glücklich zu entkommen. 


X. Gr.⸗Glogau, 25. Februar. Unglücksfall durch Schießgewehr.] 
Dem amvorſichtigen Umgehen mit Schießgewehren ift wiederum einmal ein 
Menſchenleben zum Opfer 99 Am 23. d. kam die Miethsfrau ſeparirte 
Grün aus Frauſtadt in Begleitung ihres 14jährigen Sohnes in geſchäft⸗ 
lichen Angelegenheiten nach Grabig bieſigen Kreiſes und kehrte in der Be⸗ 
fisung des Bauergutsbeſitzers Höß daſelbſt ein. Die p. Grün wurde mit 
ihrem Sohne in eine ſonſt verſchloſſene Stube geführt, in welche der p. 
ſeine Flinte geſtellt 999 Der Knabe der p. Grün erfaßt das n 
es ſich näher 5 en, dabei geht unglücklicherweiſe der Schuß los und die 
Mutter des Knaben ſinkt getroffen nieder. In kurzer Zeit darauf war ſie 
tod. Heute hat ſich die Sanitätscommiſſion und der Staatsanwalt an Ort 
und Stelle begeben, um den Thatbeſtand feſtzuſtellen. 


5 Hirſchberg, 25. Februar. [Peſtalozzi⸗ und Lehrerverein.] 
Seitens des hieſigen Peſtalozzi⸗ und Zweig⸗Lehrer⸗Vereins fand geſtern in 
Gruner's Local hierſelbſt eine vereinigte . ſtatt, in welcher 
zunächſt die Angelegenheiten des Peſtalozzi⸗Vereins zur Verhandlung ges 
langten. Der bierbei vom Schriftführer, Lehrer Tiſcher, vorgetragene 
Jahresbericht wies nach, daß die Mitgliederzahl des Vereins am Jahres⸗ 
ſchluſſe 84 betrug, 13 mehr, als im vorigen Jahre. Die vom Kaſſirer, 
Lebrer Lungwitz, erſtattete Wee ergab eine Jahres⸗Einnahme 
von 63 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf., darunter 39 Thlr. 26 Sgr. außerordentliche 
Einnahme. Bezüglich der dem Zweigverein zur freien Verfügung verbleiben⸗ 
den Hälfte der Einnahme beſchloß die Ne vorläufig 20 Thaler 
an bedürftige Wittwen zur Vertheilung zu bringen. Bei der hierauf vorge⸗ 
nommenen Neuwahl des Vorſtandes wurden die bisherigen Mitglieder des⸗ 
ſelben, nämlich die hieſigen Lehrer: Hänſel (Vorſitzender), Tiſcher (Schrift⸗ 
führer) und Lung witz (Kaſſirer), einſtimmig wiedergewählt. In den wei⸗ 
teren Verhandlungen erklärten ſich die Anweſenden gegen die Aufnahme der 
Emeriten⸗Unterſtüzung in die Beſtrebungen des eſtalozzi⸗Vereins. Die 
nachfolgenden Verhandlungen des Lehrervereins, an welchen auch der 
Schmiedeberger Zweig⸗Lebrerverein Theil nahm, te Gen ſich zumeiſt auf 
eine Vorberathung der Propoſitionen für die nächſte General-Verſammlung 


des Provinzial⸗Lehrervereins und auf die en Als Dele⸗ 


girter für die Generalverſammlung des ſchleſiſchen Peſtalozzi⸗Vereins und 


des Provinzial⸗Lehrervereins zur Vertretung der genannten Zweigvereine F 


wurde Lehrer Hänſel von bier, als deſſen Stellvertreter aber Lehrer Th. 

Eiſenmänger aus Schmiedeberg Ader Die nächſte combinirte Ver⸗ 
ſammlung ſoll als ſogenannte Wanderverſammlung nach Pfingſten in Stons⸗ 

dorf ſtattfinden. 


FFT 
X. Neumarkt, 25. Februar. [Tageschronik] Geſtern Abend brannte 
in Ober⸗Stephansdorf eine Stelle nieder. 5 


—=ch= Oppeln, 25. Februar. [Marktverkehr. — Befeſtigung RN 
185 urch Reſeript des Miniſters für Handel, Ge 


der Kron leuchter.] ir Handel 
werbe und öffentliche Arbeiten vom 18. Mai 1871 find im Hinblick auf 
alinea 1 des $ 64 der Gewerbe⸗Ordnung vom 21. Juni 1869 diejenigen 
Einrichtungen, nach welchen der Einkauf von Lebensmitteln auf Wochen⸗ 
er 1 Klaſſen von Käufern, vornehmlich den ſogenannten Auf⸗ 
äufern, ni 


erklärt worden. leich⸗ 


Wochenmärkten in der einen oder anderen Weiſe einzuſchränken zum Zwecke 
baben. Der Miniſter für Handel ꝛc. hat nun neuerdings auf jenen noch in 
Giltigkeit beſtehenden Erla i 0 
debung aller etwa entgegenſtehenden Beſtimmungen in den einzelnen Wochen⸗ 
marktordnungen angeordnet. Die kgl. Regierung bierſelbſt hat in 
mittelſt Circular⸗Vefügung an die Landräthe und Magiſträte vom 19 
Vorſchriften der Wochenmarkt⸗Ordnungen in Ortſchaften un Bezirks, welche 
das Einkaufen friſcher Lebensmittel durch Händler auf Wochenmärkten auf eine 
ewiſſe Zeit einſchränken, beiſpielsweiſe diejes Einkaufen vor einer beftimmten 
Lagedſtunde nicht geſtatiet iſt, für aufgehoben erklärt. — In einer der Städte 


ewehr, um 


en Beſtimmun⸗ 


— 
nale des letzten Actes aus dem Freiſchütz. Billets ſind nur durch 


# 


t während der Dauer des ganzen Marktes, ſondern nur während 


ß vom 18. Mai 1871 hingewieſen und die Auf: 
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Saale eines { 9 r Kron An 
findlichen Petroleumlampen angezündet waren, Leräbgefallen und daß 
bierdurch ein Brand enttanden iſt. Da die auß⸗cordenſliche Gefährlichkeit 
eines ſolchen Falles, wenn derſelbe ſich in ei gem gerade mit Menſchen ge: 
liten Scale zuträgt, auf der Hand ient, ſo find die Landräthe von der 
königli “en Regierung hierſelbſt veranlaßt worden, die Aufmerkſamkeit der 
ihr en nachgeordneten Polizeibehörden auf die häufig mangelhafte Befeſtigung 
der Kronleuchter in öffentlichen Localen zu lenken. Es werde in dieſer Be⸗ 
diehung darauf zu halten ſein, daß Gas⸗Kronleuchter ſtets mit einer ver⸗ 
nieteten Gegenſchraube befeſtigt, andere Kronleuchter dagegen mit Noth⸗ 
ketten verſehen werden und es werde von Zeit zu Zeit eine Reviſion der 
offentlichen Locale, in denen ſich Kronleuchter befinden, ſtattzufinden haben. 


—Noſenberg OS., 25. Februar. [Schule.] Die Genehmigung der 
Regierung zu Oppeln zur Verſchmelzung der hier beſtehenden achtklaſſigen 
katholiſchen Schule mit der einklaſſigen epangeliſchen iſt geſtern eingetroffen. 
Der hieſige Referent der „Schleſiſchen Vollszeitung“, der vor Kurzem in 

Aunbelracht dieſes der hieſigen Stadt drohenden Unglücks jo ſehr in Aufregung 
erathen war, hat ſich alſo verrechnet. Das wird ihm und zwar nicht zum 
chtheile des Staates und Religion, hoffentlich noch recht oft paſſiren. 


© Kattowitz, 25. Februar. [Wilhelmsplatz. — Lehrerwahl. — 
Geſetzwidriges.] Unſer neuer Ring, der Wilhelmsplatz, wird ſchon jetzt 
bebufs Planirung in Angriff genommen. Zunächſt werden längs der Häuſer⸗ 
reihen feſte Wege geſchaffen, ſo daß Fußgänger und Fuhrwerk ſicher paſſiren 
können. — Für die erſte Oberlehrerſtelle am bieſigen Gymnaſium iſt der 
Oberlehrer Herr Profeſſor Dr. Carnuth aus Oldenburg geſtern gewählt 
worden. — Man wundert ſich hierorts allgemein, daß der hieſige Localſchul⸗ 
inſpector (gleichzeitig Kreisſchulinſpeetor) zulaſſen konnte, daß am 8. und 9. 
d. M. der Schulunterricht an der hieſigen katholiſchen Schule verkürzt wurde, 
damit die Kinder dem 40 ſtündigen Gebete in der Kirche beiwohnen konnten, 
da doch dieſe Andacht nach einer minifteriellen Beſtimmung zu den kirchlichen 
Verrichtungen zählt, durch welche der Schulunterricht nicht beeinträchtigt wer⸗ 
den ſoll. An das Gymnaſium iſt man mit einem derartigen Wunſche gar 
nicht erſt herangekommen. 


[Notizen aus der Provinz.] *. Glogau. Die Zeitungen haben 
wiederholt gemeldet, daß junge katholiſche Geiſtliche, welche es vermeiden 
wollten, mit den Geſetzen in Conflikt zu gerathen, ſich andere Erwerbszweige 
geſucht haben. Einige nahmen Hauslehrerſtellen an, andere widmeten ſich 
der Landwirthſchaft. Am originelliten iſt wohl der Erwerbszweig, dem ſich, 
wie der hieſige „Anzeiger“ berichtet, ein junger angehender Geiſtlicher, aus 
biefigem Kreiſe gebürtig, gewidmet hat. Er iſt Weinreiſender für eine 
Mainzer Firma geworden und wird im kommenden Monat al ſolcher unſere 
Stadt, in welcher er ſeine Gymnaſialbildung genoſſen, beſuchen. 
+ Aus dem Hirſchberger Kreije wird dem „Görl. Anz.“ gemeldet: 
Zu Gunſten des zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilten Cameraldirector 
b. Berger it ein von den Einwohnern der Herrſchaft Kynaſt ziemlich zahl: 
reich unterzeichnetes Gnadengeſuch an Se. Majeſtät den Kaiſer abgeſandt 
worden. 
ö A Ratibor. Wie der „Oberſchl. Anz.“ meldet, wurden vor wenigen 
Tagen in der Altendorfer Feldmark zwei junge Häschen erfroren aufge⸗ 

funden. — Zwiſchen Czerwionka und Czernitz fand am 24. d. M. bei dem 
um 8 Uhr Abends von Kattowitz hier anlangenden Zuge infolge der inten⸗ 
ſidven Kälte (wir hatten z. B. in letzter Nacht nicht weniger als 19 Grad) 
ein Radreifenbruch ſtatt, infolge deſſen eine Verſpätung von drei Stunden 
erfolgte. Ein ähnliches Schickſal hatte der Courierzug von geſtern Morgen 
auf der Route Breslau⸗Ratibor, indem auch in dieſem Falle ein Radreifen⸗ 
bruch bei Leſchnitz eine Stunde Verzögerung verurſachte. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 25. Februar. [Schwurgericht: Verbrechen gegen 
die Sittlichkeit. — Schwerer Diebſtahl.] 1) Unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit verhandelte das Schwurgericht heute gegen den Maſchinenputzer 
Wilhelm Gottlieb Juſt. Derſelbe iſt ein Mann mit grauem Haar und ſteht 
unter der Anklage, mit ſeiner Pflegetochter, die noch unter 14 Jahren alt 
iſt, unzüchtige Handlungen vorgenommen zu haben. Der That jelbit iſt er 
geſtändig. Da das Kind einen Schaden am Körper oder der leiblichen Ge⸗ 
und eit nicht erlitten, nahmen die Geſchworenen mildernde Umſtände an und 
der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu 1 Jahr 6 Monaten Gefäng⸗ 
niß, ſowie zu Verluſt der Ehrenrechte auf 2 Jahre. — 2) Der Tiſchlergeſell 
Johann Jablonski ſchlich ſich am Abend des 5. November v. Is. in der 
2 Abſicht zu ſtehlen in das Haus Univerſitätsplatz Nr. 17, wo er früher beim 
Tiſchlermeiſter Franz gearbeitet hatte, ein und verſteckte ſich im Hofe bis 
völlige Nachtruhe eingetreten war. Dann eröffnete er mit einem zu 
dieſem Zwecke mitgebrachten Nachſchlüſſel die Werkſtatt feines früheren 
Meiſters und hob bier den Deckel einer Hobelbank auf, da er wußte, 
daß ſein früherer „ Tiſchlergeſelle Partſch, ſein erſpartes Geld 
in einer Schublade derſelben verwahre. Er nahm 31 Thaler baares 
Geld und verſchiedene Wäſche aus derſelben. Der Beſtohlene richtete am 
. anderen Tage ſogleich ſeinen Verdacht gegen den Angeklagten, es wurde eine 
Hausſuchung bei ihm abgehalten, und die geſtohlenen Sachen gefunden und 
dem Eigenthümer zurückgegeben. Da er geſtändig war, beantragte der Ver⸗ 
ttheidiger, Herr Referendar Dr. Alexander Katz, mildernde Umſtände anzu⸗ 
nehmen, wogegen ſich auch der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Herr 
7 a Dr. Scheffer, nicht erklärte. Aber der Gerichtshof mochte ſich damit 


k 


f 


t einverſtanden erklären, weil der Angeklagte ſchon 2 Mal zuvor wegen 


büchſen an den Kirchen, beſtraft worden war. Der Herr Vertheidiger machte 

die Jugend und Noth des Angeklagten geltend, und die Geſchworenen nah⸗ 
men mildernde Umſtände an. Jablonski wurde mit 1 Jahr 6 Monaten 
Gefängniß und 2 Jabren Ehrverluſt beſtraft. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 26. Februar. [Von der Börſe.] Die Börſe blieb auch 
heute matt geſtimmt. Das Geſchäft beſchränkte ſich auf die Ultimo⸗Liqui⸗ 
dation; nur in Speculationspapieren fanden einige Umſätze ſtatt, während 
alle übrigen Effecten vernachläſſigt blieben. Schluß in Folge der ungünfligen 
Berliner Anfangscourſe ſehr matt. Creditactien pr. ult. März 398397 bez., 
Lombarden 238,50 —239 bez., Franzoſen 529 Br. Schleſ. Bankverein 102,75 
Gb., Breslauer Discontobank 84,25 Gd. Bahnen ziemlich feſt. Laurahütte 
weichend 115,50 —115,25 bez. 0 
Breslau, 26. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 


Kle eſaat, rothe unverändert, ordinäre 38—41 Mark, mittle 43 —45 Mark, 
eine 47—49 Mark, hochfeine 50—53 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, 


Br., Februan Marz —, Ma 
u. Br, Mai⸗Juni 140 Mar 
7 5 1000 


a 141 Mark bezahlt u. Br. 


56,50 Ma r. 

1 e (pr 100 Liter à 100 %) matter, gef. — Liter, loco 55 Mark 
Br., 54 Mark Gd., pr. Februar 56,20 Mark bezahlt N 56,20 
Mart bezahlt, März-April 56,20 Mark bezablt, April⸗Mai 56,80 Mark bezahlt, 
i Juni —, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 59 Mark Br., Auguſt⸗September —. 
Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 % 50,40 Mark Br. 49,48 Gd. 
Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Poſen, 25. Februar. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.) 
Wetter: Froſt. Roggen (pr. 1000 Kilogramm) ſtill. Kündigungs⸗ 
preis 145 Mark. Gelündet — Cir. Februar 145 G. Februar⸗März 
145 G. Marz⸗April 144 bez. u. B. Frühjahr 143, 50 bez. u. B. April: 
Mai 143 G. Mai⸗Juni 143 B. u. G. Juni⸗Juli 143 B. u. G. Juli - 
„Spiritus (pr. 10,000 Liter &) ſchwankend. Gekündet 
Kündigungspreis 56, 70 Mark. Februar 56, 80—90—70 bez. 
8 ag dez. u. G. April 57, 80 bez. u. G. April⸗Mai 58, 10 
u. G. ai 58, 50 bez. u. G. Juni 59, 20 bez. u. G. Juli 59, 80 
zu. G. Auguſt 60, 40 bez. u. G. Auguſt⸗September —. — Loco 
piritus ohne Haß 56 G. i 


ſchwerer Diebftähle, einmal wegen Erbrechens und Beraubens der Sammel: | L 


* F E RER 

& & iſche Bodenerobit-Hötten- Want] In der borgeſtern Natfjehab: fü 
ten S ee der Preußi ee . 
der Jahresabſchluß pr. 31. December 1874 vorgelegt. Den Propoſitionen 
des Direktoriums enkſprechend wurde die Dividende auf acht Prozent feſtge⸗ 
ſetzt und beſchloſſen die Generalverſammlung auf den 17. März einzuberufen. 


JDeutſche Unionbank.] In der vorgeſtern ſtattgehabten Sitzung des 
Auſſichtsrathes wurde der Jabhresabſchluß pr. 31. December 1874 vorgelegt 
und über die Höhe der der Generalverſammlung vorzuſchlagenden Dividende 
beratben. Die Direktion ſchlug vor, die Dividende auf 4 pCt. zu normiren, 
indeß beſchloß der Aufſichtsrath nach reiflicher Prüfung der einzelnen Poſten 
der Bilanz, der Generalverſammlung die Vertheilung einer Dividende bon 
3 Prozent vorzuſchlagen. 


Zur Defraudation Piltz.] Zu der Piltz'ſchen Angelegenheit wird uns 
aus Görlitz mitgetheilt, daß derſelbe außer den bekannten 90,000 Thalern 
allem Anſchein nach noch weitere Unterſchlagungen ausgeübt. Der Anwalt 
des Geh. Regierungsrath Richtſteig, früberen Direktors der Berlin⸗Görlitzer 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, Rechtsanwalt Sprint, erläßt in Görlitzer Blättern 
folgende Bekanntmachung: „Der flüchtig gewordene Hauptkaſſen⸗Rendant der 
Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn, Piltz, hat allem Vermuthen nach über ein auf 
den Namen des Herrn Geh. Regierungsrath Richtſteig lautendes Hypotheken⸗ 
Document über 25,000 Thlr., welche auf den in Neige Feldflur belegenen 
Grundſtücken des Herrn Richtſteig haften, disponirt. — Alle diejenigen, welche 
über den Verhleib dieſes Documentes etwas wiſſen, werden dringend gebe⸗ 
ten, biervon Mittheilung zu machen.“ f 


Die neue Vörſe zu Königsberg i. Pr.] wird am 6. März feierlich 
eröffnet werden. 


Berlin, 25. Februar. 


egangen. Der Worllagt des Antrages, f 
> Statuts lagen gedruckt vor. 5 
Der Vorſitzende bemerkt zunächſt, nach § 47 des bisherigen Statuts 
ſei zu Beſchlüſſen über Statutenänderungen die Anweſenheit von einem Drittel 
aller Mitglieder nothwendig. Dieſem Erforderniß ggrüge die heutige Generals 
verſammlung nicht, fie ſei alſo nicht in der Lage, Beſchlüſſe faſſen zu können. 
Trotzdem empfehle es ſich, in die General⸗Discuſſion einzutreten, um dann 
um ſo eher in einer demnächſt binnen 14 ne einzuberufenden zweiten 
außerordentlichen Generalverſammlung die Specialdiscuſſion und die Beſchluß⸗ 
faſſung beenden zu können. 

Hierzu ergreift zunächſt Herr Elsner das Wort, zieht aber ſofort die be⸗ 
kannten Vorgänge des vorigen Jahres in den Kreis e Betrachtungen, ſo 
daß er mehrfach von dem Rufe: Zur Sache! und von dem Vorſitzenden mit 
dem Erſuchen, ſich ſtreng an den Gegenſtand der Berathung zu halten, unter⸗ 
brochen wird. Nachdem ſodann die Herren Kopiſch und Morgenſtern 
darauf hingewieſen, daß es ſich zunächſt nur um einen Beſchluß darüber 
handle, ob man ſchon heut in die Generaldiscuſſion eintreten wolle oder nicht, 
wird dies von der Verſammlung beſchloſſen. 

Zu derfelben erhielt zunächſt Herr Morgenſtern als Referent das Wort. 
Bereits der Bericht des Verwaltungsrathes vom 18. Auguſt v. J., ſo führt 
Referent aus, babe darauf hingewieſen, daß eine Reviſion des Statuts noth⸗ 
wendig ſei. In Verfolg dieſer Mittheilung habe der Verwaltungsrath eine 
Anzahl Mitglieder des Vereins zugezogen und unter deren Beihilfe die Re⸗ 
viſion des Statuts ka Das Reſultat der Berathungen ſei an den 
Anwalt der deutſchen Genoſſenſchaften zur Begutachtung überſandt und deſſen 
Erklärung dann einer nochmaligen eingehenden Berathung unterzogen wor⸗ 
den. Auf dieſe Weiſe ſeien die Anträge des Verwaltungsrathes entſtanden. 
— Es ſeien beſonders vier Punkte, auf welche ſich die Reform erſtrecke. Der 
gewaltige Umfang, den die Geſchäfte des Vereins genommen, habe es all⸗ 
mälig mit ſich gebracht, daß den Kaſſenbeamten wichtige Functionen des Vor⸗ 


Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 


(Der Cours verſteht ſich in Mk. pr. Stück franco Zinſen.) ſtandes überlaſſen wurden, und die ſeitherige Organiſation des Vereins babe 
IE dies geſtattet, Hierauf ſei die Reform zunächſt gerichtet. Den Kaſſenbeamten 
8 8 & nt Ha A Eh ee ae N der Vor⸗ 
It Appoint 5 and müſſe in Wirklichkeit die Geſchäfte führen. Um dies aber zu ermög⸗ 
Name der Geſellſchaft. 2 Pr 2 = Cours. lichen, ſei es nothwendig, an die Spitze des Vereins Männer des Vereins, 
2 2 Männer, welche die Leitung des Vereins als ihren Lebensberuf betrachten, 
FAR} 8 d. h. ausreichend beſoldete Directoren zu ſtellen. Ferner werde man, um die 
* i Controle möglichſt zu verſchärfen, dem Verwaltungsrathe bedeutend weitere 
Aachener ener Feuer⸗Verſ.⸗G.] 51 | — 1000 120% 7800 G. incl. Befugniſſe beilegen und eine beſondere Control⸗Commiſſion ernennen müſſen 
Aachener Rückverſich.⸗ Ge .. 7 42% = 400 „ „1638 ©. und eadlich erſcheine es geboten, eine 4 Beſtimmungen des Statuts 
Allg. Eiſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin 23 — 1000 „, „ 1497 B. aus dieſem zu entfernen und in einer beſondern Geſchaftsinſtruction zu⸗ 
Berl. Land⸗ u. een 25 — 500 „ „ 795 G. ſammen zu ſtellen. 92 g 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt - 22 — 1000 „ „ | 1160 G. In der nunmehr eröffneten Generaldebatte empfiehlt Herr Elsner die 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗ „0, 58 1000 , | „ | 480 B. Niederſetzung einer 0 Commiſſion zur Vorberathung des vorgelegten 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗ 237% — 1000 „ „ 2000 G Statutenentwurfs. Herr Grüger wünſcht die Vorleſung des Schultze ſchen 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. 55 — 1000 „ „5840 G Gutachtens. Herr Morgenſtern erklärt dem gegenüber, das Schreiben liege 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. 15%| — 1000 % „1960 G vor, feine vollſtändige Vorleſung könnte jedoch leicht zu Verwirrungen Vers 
Bar jener ere zu 0 — 1000 „ | „ ] 600 G anlaſſung geben, er werde jedoch bei der Special⸗Discuſſion die Anſichten 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. 5 — | 1000 „ „ 420 G. (schultze's bei jedem einzelnen Paragraphen mittheilen. 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ. 35 | — 1000 „ 10% 807 B „Demnächſt erklärt ſich Herr Grüger in längerer, mehrfach von Beifalls⸗ 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 36 | — | 1000 „ „1080 8 zeichen oder von lebhaftem Widerſpruch und Rufen zur Sache! un erbrochener 
Elberfelder . 4 1874| — 1000 „ 20% 2480 G Darlegung gegen einzelne Beſtimmungen des neuen Statuts. Redner will 
Fortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin] 6 — 1000, „830 G keine beſoldete Direction, dagegen eine größere Verantwortlichkeit des Vor⸗ 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin | 10 | — 500 „ | „ | 400.8 ſtandes und des Verwaltungsrathes. Für jeden Verluſt ſeien zunächſt dieſe 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. . 124 — 000 „ „ 1195 6 nicht blos mit ihrem Guthaben, ſondern mit ihrem ganzen Vermögen haft⸗ 
aloe Fi te or a — 4 ↄ U — 500 „ „312 B bar zu machen. Die Kaſſenbeamten ſeien von der Mitgliedſchaft ganz aus⸗ 
Kölniſche Rückverſich.⸗Geſ . 124 — 500 „ „ | 350 B. zuſchließen. Das Wechſel⸗Discont⸗ und das Lombardgeſchäft ſeien zu beſei⸗ 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.... . 96 — 1000 ,, „6010 B tigen (Lebhafter Widerſpruch), der Verein dürfe keine unreellen Geſchäfte 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. 7 — 100 „ voll 300 B. machen (Unruhe). Der Vorſitzende bemerkt, der Verein mache überhaupt nur 
Magdeburger Jagel. Berſich⸗ Ge 4531 1000 „ 20% 2510 bez. ©. reelle Geſchäfte. 8 . 
Magdeburger Hagel-Berjich.:Ge). 0 — 500 „ „ 214 B. Nachdem der Redner geendet, will Herr Kopiſch eine thatſächliche Ber 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 4% — 500 „ „285 G. merkung machen, wird aber daran durch den Lärm und die Unruhe im Hin⸗ 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ. ... 12% 11% 100 „ voll] 512 B. tergrunde des Saales und im Nebenſagle gehindert, von wo aus gegen die 
„Nationale“ Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. Wahl eines jo unzulänglichen Lokals lebhaft proteſtirt wird. Der Vorſitzende 
zu Berlin (6% Oblig. + -- ++» 6I|— 200 „ „| 100 ©. erinnert daran, wie ſchwer es in der gegenwärtigen Zeit fei, ein größeres 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparbank! 7 7 200 „ „ — — Lokal zu erhalten und ſagt die Abhaltung der nächſten Generalverſammlung 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Weſel 40 — 500 „ 10% 640 G. bei Weiß oder Liebich zu. Herr Teichmann beantragt die Vertagung der 
Nordſtern, Lebens⸗B.⸗G. zu Berlin 6 — | 1000 „ 20 599 B. Discuſſion und die Wahl einer Commiſſion von 15 Mitgliedern behufs Vor⸗ 
Preuß. ae ER 1 01 500 „ „ — — berathung des Statutenentwurfs. Nachdem unter fortwährender Unruhe 
Preuß. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ .... 7 | — 500 „ „299 G. noch die Herren Huhn, Groſche u. A. in ähnlichem Sinne geſprochen, bringt 
neo National⸗V.⸗G. zu Stettin | 25 | — 400 „ 125%| 650 B. Herr Kopiſch einen Antrag von Vogel und Genoſſen zur Kenntniß der 
ropidentia, V.⸗G. zu Frankf. a. M. 12 | 12 | 1000 Fl. 10% 317 bez. Verſammlung, welcher dahin gebt, daß die Beſtimmung des früheren Sta⸗ 
Aa e n 0 Gef 5 — 2 en ER ae f BER ergeftellt werde, wonach das Guthaben ganz belieben wer⸗ 
einiſch⸗We erſich.⸗Geſ. 7 7 . * f 3 
Sächſiſche Rückverſich.⸗ Ge - - --- - 40 — 500 „ 5% 180 G. In weiteren Ausführungen behauptet Herr Teichmann, das Schultze ſche 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. | 18 | — 500% 120%| 570 B. Gutachten erkläre ſich gegen die Beſtimmungen des neuen Entwurfs, was 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt: | 0 — 1000 | „.| 321 bez. Herr Morgenſtern als thatſächlich unrichtig bezeichnet, (Rufe: Vorleſen !) 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ Herr Schultze beanſtande nur einzelne Punkte. Herr Schleſinger prote⸗ 
Gef. in Weimau 15 500 „ „ 326 B. ſtirt Namens derjenigen, welche den vorliegenden Entwurf berathen, gegen 
die Bemerkung eines Vorredners, nach der es ſcheinen könne, als ob dies 
Ausweiſe 0 s Aka 0 5 en ne Jin 02 le 
> einſtimmig gefaßt worden, und die Specialdiscuſſion werde Gelegenheit geben, 
Berlin, 26. Februar. an RIO vom 23. Februar.] die Anſichten der Minorität mitzutheilen. f e 
tiva Hierauf wird der Schluß der Discuſſion beſchloſſen. Mit allen gegen 2 


0 Ä 5 
Geprägtes Geld und Barren. . 619,901,000 Mel. + 


2,305,000 Mrk. 
Kaſſen⸗Anweiſungen, Privat⸗Bank⸗ 


oder 3 Stimmen wird die Wahl einer Commiſſion abgelehnt, die Vertagung 
der Discuſſion dagegen mit großer Majorität angenommen. 


: i 9,786,000 — 837,000 „ . 

Wechſel Beſtende ar Lane 313,220,000 4 4,259,000 " 3 Breslau, 25. Februar. [Humboldtverein für Volksbildung.] 
ombard⸗Beſtä nde 56,532,000 „ — 1,219,000 „ In der geſtrigen Monatsverſammlung wurden zunächſt einige Mittheilungen 
Staats⸗ Papiere, discontirte Schatz⸗ ae ee gemacht und dann zu dem Bericht des Herrn Buchhändler Köbner in der 
Anweiſungen, verſchiedene For⸗ „Lindwurm'ſchen Angelegenheit übergegangen, den er im Auftrage 
derungen und Activa. . 14,648,000 - — 338,000 - des Vorſtands erſtattete. Die Sache ſelbſt: „die Entlaſſung des Herrn Dr. 
Paſſiva. N Lindwurm des feiner Stellung als Wanderlehrer der „Berliner Geſellſchaft 

Banknoten im Umlauf . 768,117,000 Mit. + 1,977,000 Mek. für Volksbildung“, wegen ſeinem zerworfenen einſeitigen und verletzenden 
Depoſiten-Capitalien . . 100,168,000 - — 694, „Auftretens in einer Reihe Vorträgen und namentlich in den bon ihm heraus⸗ 
Guthaben der Staatslaſſen, Inſtitute . 85 7 Büchern: „Practiſche Philoſophie“ und Abriß der Volkswirthſchafts⸗ 
und Privat⸗Perſonen mit dach ehre.“ Herr Kobner faßte die angedeuteten Vorwürfe zuſammen und recht⸗ 
des 1 e 8 .. 443,997,000 = + 2,358,000 » fertigt die Ausſchließung Herrn Dr. Lindwurm aus dem Lehramt der Ge⸗ 


ſellſchaft namentlich damit, daß derſelbe in jenen Schriften ſich einer ganz un⸗ 
geeigneten Sprache gegen ſeine wiſſenſchaftlichen und ſocialen Gegner und 
überhaupt Andersdenkender, theilweiſe auch gegen Vorſtandsmitglieder der 
Berliner Geſellſchaft bedient habe. Das Referat fand jedoch nur ſehr ge⸗ 
theilten Beifall und viele Entgeguungen Seitens der Anweſenden, welchen 
die Herren Dr. Lipſchitz, Rosenthal, Löwenthal, Adam und Hoffe⸗ 
richter mit lauten, ja ſtürmiſchen Beifall aufgenommenen Worte liehen, Herr 
Prorector Maas rechtfertigte den Bericht und Herr Köbner 5 
ſeine Meinung. Eine Reihe perſönlicher esch den ſchloß die erregte Des 
batte erſt in pater Stunde, worauf dann endlich Herr Ur. Schumann da⸗ 
zu gelangte, ſeinen intereſſanten a. über die Bewegung im Pflan⸗ 
Kae zu halten, den er mit einer Anzahl Apparate und Pflanzen unters 
tütze. Die Bewegung geht in der geſammten organiſchen Natur von dem 
Organ der Zelle aus, in der wir drei Beſtandtheile unterſcheiden, den Ei⸗ 
weisgehalt, den Zuckerſtoff und den anorganiſchen Theil: die Salze. Die Be⸗ 
wegung beſteht in einem Auf: und Niedergehen der Saſte, dem Wachſen, 
Blühen, dem Frucht tragen, welche durch Aufſaugen der we geſchehe, und 
dem Abblühen, dem dann die völlige Zerſetzung fed er Vortragende 
machte durch die Eigenſchaft der Hydroſcopicität vieler! fig gel aufmerkſam, 
die eben in der Fähigkeit der e een des Waſſers ſich zeigt und führte 
dann eine Reihe äußerſt 1 Erſcheinungen bei der „Roſe von Jericho 
den Sodapflanzen, den Kryptogamen 2c. an und ſchloß mit dem Sage, ri 
eine Grenze zwiſchen thieriſchen und pflanzlichen Leben in den anderer e 
nungen nicht aufzufinden ſei. Am Schluß der Verſammlung zeigt er ehrer 
Merckel noch den Aſt einer Mispel, einem grünen Parajitengemä®®, vieler 
uns bekannter Bäume, deren Fortflanzung die Miſteldroſſel De Inden fie 
den klebrigen Samen forttrage und an den Zweigen ſitzen laſſe. 


— Breslau, 26. Februar. I Schleſiſcher Centralverein zum Schutz 
der Thiere.] In 15 am 25. d. abgehaltenen, auch von Damen et 
allgemeinen Verſammlung gelangte ein Schreiben des Herrn Carlo re 
trag, worin derſelbe auffordert, bei der jetzigen ſtrengen Kälte auch der Vögel 
zu gedenken und dieſelben zu füttern. Von pielen Vereinsmügliedern ge⸗ 
ſciebt dies bereits, es wurde indeß beſchloſſen, nochmals hierdurch alle 
Thierfreunde aufzufordern, durch Streuen von Brotlrumen 
7c. welche häufig achtlos weggeworfen werden, ſo manches kleine 
Leben zu erhalten. Auch beſchließz die Verſammlung für circa 5 Thlr. 
Vogelfutter zu kaufen und eifrigen Vereinsmitgliedern zur Disposition zu 
ſtellen. Herr Dr. Ulrich meldet, daß in Folge des durch das letzte Thau⸗ 
wetter entſtandenen ſchauderhaften Zuſtandes der Straßen, zahlloſe Fuß⸗ 
krankheiten der Pferde eingetreten ſeien und beantragt, hierdurch die 
Herren Hausbeſitzer dringend aufzufordern, bei wieder ein⸗ 
tretendem Tbauwetter durch ſchleuniges Reinigen der Straßen 
dieſem Uebelſtand vorzubeugen. Auch wurde beantragt, die Direc⸗ 
tionen der hieſigen Bahuen aufzufordern, die zu ihren Territorien gehörigen 
Straßen z. B. die Flurſtraße, die Unterführung der Brüderſtraße ꝛc. in fahr⸗ 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Eiſenbahn.] In der vorgeſtern ſtatt⸗ 
gehabten Sitzung des Aufſichtsraths kamen außer der Vorlage des porläufi⸗ 
en Etats für das Jahr 1875 keine weſentlichen Gegenſtände zur Verhand⸗ 
ung. Dieſer Voranſchlag berechnet die Actienrente für das laufende Jahr 
bei Veranſchlagung gleicher Einnahmen, wie für 1874 auf 3 pCt. 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 26. Februar. [(Vorſchuß⸗Verein zu Breslau, ein: 
getragene Genoſſenſchaft.] Die geſtrige Generalverſammlung des Ver ⸗ 
eins, über die wir bereits kurz berichtet haben, wurde von dem ſtellvertre⸗ 
tenden Director, Herrn Lithograph Maul, mit der Mittheilung eröffnet, daß 
der Director des Vereins, Herr Kaufmann Laß witz, ernſtlich erkrankt und 
deshalb verhindert ſei, der Verſammlung Pe f 
Demnächſt machte der Vorſitzende einige Mittheilungen aus dem in der 
nächſten Zeit feſtzuſtellenden Geſchäftsberichte pro 1874. Die Mitgliederzahl 
des Vereins betrug am Ende dieſes Jahres 4539, das Guthaben derſelben 
463,227 Thlr. 3 Sgr. 5 Pf.; der geſammte Kaſſenumſatz des Jahres beträgt 
etwa 13% Million Thaler. Der Reingewinn dürfte ſich nach vorläufiger 
Schätzung auf circa 40,000 Thaler belaufen, ein Reſultat, das in Berückſich⸗ 
tigung der Geſchäftsſtille des vorigen Jahres als ein ſehr günſtiges betrachtet 
werden müſſe, da der Reingewinn etwa 9 Procent betrage. Wieviel daron 
als Dividende zur Vertheilung kommen werde, laſſe ſich jetzt noch nicht be⸗ 
timmen, da die Schätzung nur eine vorläufige ſei und erſt die in nächſtem 

kongt abzuhaltende ordentliche Generalverſammlung feſtzuſetzen habe, wieviel 
zur 8 5 des Reſervefonds und wieviel auf Abſchreibungen verwendet 
werden ſolle. 

Hierauf trug der N Ye des Verwaltungsrathes die von uns bereits 
in Nr. 95 der Breslauer Zeitung veröffentlichte Erklärung des Verwaltungs⸗ 
rathes vor. Daß der Verwaltungsrath, fügte er hinzu, ſeine Abſicht, ſein 
Amt niederlegen zu wollen, nicht ſchon früher kundgegeben, habe feinen Grund 
darin, daß er die mühevolle und zeitraubende Arbeit einer Statuten⸗Reviſton 
unmöglich andern Perſonen überlaſſen wollte und konnte. Herr Kopiſch 
bemerkt weiter, daß eine große Anzahl der bisherigen Verwaltungsrathmit⸗ 
glieder eutſchloſſen ſei, eine Wiederwahl nicht anzunehmen. Wenn er dieſe 
Erklärung ſchon heut abgebe, fo thue er es, um dem Verein einerfeits Zeit 
und Gelegenheit zu geben, ſich nach geeignetem Erſatz umzuſehen und anderer, 
ſeits auch die Generalverſammlung in die Lage zu bringen, die bevorſtehende 
Statutenberathung um fo objectiver durchführen zu können. 

Nunmehr wird zu dem eigentlichen Gegenſtande der Tagesordnung, An⸗ 
trag des Vorſtandes und Verwaltungsrathes auf Abänderung 
und Ergänzung des revidirten Statuts vom 30. Juli 1868 


baren Gelten ; 


1 


N "a 12 er Er el, + A ge 3 2 
u bringen. — Hietauf blelt der Vorſitzende, D: 

einen Vortrag über die berſchiedenen a erden f grö 15 

worin er nachwies, daß das Schlachten durch Genickſtiſch, das ſogenannte 
Nicken, ſehr qualvoll ſei, da das Gehirn unverletzt bleibe und das Bewußt⸗ 
ſein meiſt noch bis 25 Minuten fortdauere. Nicht beſſer ſei das Schächten der 
jüdiſchen Fleiſcher. Hier ſeien es namentlich die langen Vorbereitungen, die 
dem Thiere große Schmerzen bereiten. Viel zweckmäßiger ſei die Tödtung 
des Thieres durch Zerſtörung des Gehirns und ſei bier namentlich die An: 
wendung des Brüneauſchen Schlachtapparates als die z. Z. beſte Schlacht⸗ 
methode zu empfehlen. Noch erwähnt der Vortragende der engliſchen 
Schlachtmethode durch Einblaſen von Luft, wodurch das Blut im Fleiſche 
zurückgehalten wird. 

PCC ³· V p nn namen sgrenaamerarn. ma 

Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 26. Febr. Das Abgeordnetenhaus ſetzte die Berathung 
des Etats fort; es genehmigte alle Poſitionen des Handelsminiſteriums 
bis zum Abſchnitt über Straßenbau und Brückenbau. Duncker be⸗ 
ſprach dabei in längerer Rede den Bebauungsplan Berlins. Der 
Handelsminiſter rechtfertigte denſelben und fügte hinzu: die Beſeiti⸗ 
gung vorhandener Mängel bleibe der künftigen Selbſtoerwaltung vor⸗ 
behalten. Die übrigen Verhandlungen betrafen lediglich Anfragen und 


Wünſche bezüglich der Canalbauten und Stromcorrectionen in ver: | 


ſchiedenen Provinzen. Nächſte Sitzung Montag. Erſte Leſung des 
Geſetzentwurfs über die Aufhebung der preußiſchen Bank. 

Paris, 26. Februar, Morgens. Mac Mahon erſuchte geſtern 
Abend Buffet, welcher ſich aus Veranlaſſung des Todes ſeiner Mutter 
im Departement der Vogeſen aufhält, telegraphiſch, ein neues Mini⸗ 
ſterium zu formiren. Die Conſtituirung des Cabinets dürfte erſt nach 
der Rückkehr Buffets geſchehen. (Wiederholt.) 

Paris, 26. Februar. 
Mahon beſchloß nach der geſtrigen Sitzung, Buffet die Formation des 
Miniſteriums zu übertragen, es hebt hervor: Der Präſident ſei nach 
der Vottrung der conſtitutionellen Geſetze ebenſo wie vorher zur Auf⸗ 
rechterhaltung der conſervativen Principien entſchloſſen, welche die 
Baſis ſeiner Politik bildeten, ſeit er die Gewalt von der National⸗ 
verſammlung empfing. Das neue Cabinet werde ſich dieſe Grundſätze, 
welchen Buffet ebenſo anhänge wie Mac Mahon, gleichfalls aneignen, 
und durch die gemäßigten Männer aller Parteien unterſtützt werden. 

Paris, 26. Februar. Die Nationalverſammlung nimmt Montag 
die Neuwahl des Bureaus vor. Die Rechte will Kerdrel als Vorſitzen⸗ 
den aufſtellen. Für die Berathung des Savary'ſchen Berichts iſt noch 
kein Tag beſtimmt. Mae Mahon empfängt morgen den neuen ſpani⸗ 
ſchen Geſandten Molins im Eliſee. Die Gräfin Girgenti reiſt heute 
nach Madrid ab. 

London, 25. Februar. Oberhaus. Derby erklärt gegenüber der 
Interpellation Stratheder, er halte es für wahrſcheinlich, daß Oeſter⸗ 
reich, Rußland und Deutſchland auf Grund des aufgeſtellten Princips, 
daß die Handelöverträge mit Serbien und Rumänien ohne die Sanc⸗ 
tion der Pforte zuläſſig ſeien, weiter vorgehen würden. Er empfing 
noch keine Nachricht, daß die Verträge abgeſchloſſen ſeien. 

Belgrad, 26. Februar. Der Generalconſul Roſen kehrt heute 
zurück; damit iſt die regelmäßige Vertretung Deutſchland in Belgrad 
wieder hergeſtellt. 


Frankfurt a. M., 26. Februar, 1 Uhr 5 Min. ([Anfangs⸗Courſe.] 
Creditactien 198, 50, Staatsbahn 265, —, Lombarden 118, 76, Galizier —, 
—. Silberrente —. Papierrente —. 1860er Looſe —, —. wach. 

Berlin, 26. Februar, 11 Uhr 50 Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 399, —. Staatsbahn 531, —. Lombarden 239, 50. Rumänier —. 


Dortmund —, —. Laura —, —. Discontorommandit —, —. 1860er 
Looſe —, —. Wenig feſt. 


Berlin, 26. Februar, 12 * Min. [Anfangs»Eourfe Credit⸗ 
actien 398, 50. Staatsbahn „50. Lombarden 240, —. Rumänier 34, 
40. Dortmund 23, —. Laura 115, 25. Disconto 155, 55. — Schwach. 


5 Rheiniſche 
Weizen (gelber): April⸗Mai 176 50, Juni⸗Juli 180, 50. Roggen: April- 


Berlin, 26. Februar. 
Erſte 


t Cours vom _26. 5. ours vom 256. 25. 
Oeſt. Credit⸗Actien 397, 50; 400, 50 Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 87, — 87, — 
Deit. Staatsbahn 532, 50 532, —Laurahütte 13, 50 114, 7 
Lombarden 239, 50, 241, —Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 50, 75, 51, — 
Schleſ. Bankverein 101, 50| 102, 50. Wien kur 82, 75 182, 65 
Bresl.Discontobant 83, 25 84, 25 Wien 2 Monat 181, 55 181, 55 
Sale, Bereinsbant 91, 40: 91, 400 Warſchau 8 Tage. 283, 55 283, 55 
Bresl.Wechslerbank 75, 50] 75, 50 Oeſterr. Noten.... 182, 182, 90 

do. en 69, —| 69, —[Ruß. Noten 3 283, 95 

do. Maklerbanf.. 76, —] 76, — 

„Sberſchleßiſche Eiſenbahn. 

Die Seite 9 sub II. des Deutſch⸗Oeſterreich⸗Ungariſchen Verbandtarifs, 


die Seite 12 zu $59 des Stettin⸗Böhmiſch⸗Mäbriſchen Verbandtarifs, die Seite 
12 zu § 14 des Hamburg⸗Preußiſchen Verbandtarifs, die im Nair II. 
zum Hamburg⸗Oberſchleſiſchen Verbandtarif und im Nachtrag II zum Nord 
deutſch-Ungariſchen Verbandtarif enthaltene Beſtimmung wegen der An⸗ und 
Abfuhr der Eil⸗ und Normalgüter auf Station Hamburg (B.⸗H. E) wird 
dahin modificirt, daß vom 10. Februar er. ab die desfallſigen Gebühren 
nicht mehr nach dem Satze von 0, 05 Mark pro 50 Kilogramm, ſondern nach 
Maßgabe der in der Güter⸗Expedition Hamburg aushängenden anderweiten 
Taxen erhoben werden. 

Breslau, den 19. Februar 1875. 

Der zwiſchen unſeren Stationen Morgenroth und Zabrze einer⸗ und 
Merſeburg andererſeits von uns vereinbarte Tariſſatz für Oberſchleſiſche 
Steinkohlen ip vollen Wagenladungen via Sorau kommt auch für die 
Route via Ko litt dale re a. 5 zur Anwendung. 

Breslau, den 2 Februar 1875. 

5 9 1 d, fande Berbanbtarif 705 Quttel,Dberberg-Rattamib tritt 
1 3 ‚ jondern am 1. Auguſt d. J. au t. 
Breslau, den 24. Februar 1875. e 
Verben Ah V 6 unter 5 2 h 
Güter⸗Verkehr ein neuer Tarif mit directen Tariffä wi 
Hamburg und Lübeck einerſeits und Alexandrowo, Warschau and 95 
ee in Kraft. 5 5 
ruckexemplare ſind bei unferer hieſigen Stationska 8 
Breslau, den 25. Februar 18 0 an Naben 06] 


___ Königliche Direction. 
Bekanntmachung, 


betreffend den Anfangstermin der hieſigen Martini⸗Meſſe. 
Durch Allerhöchſten Erlaß vom 13. Januar d. J. iſt . 
fegung des Anfangs der Martini⸗Meſſe hierſelbſt 
auf den erſten Montag im November 
ſtatt, wie bisher, auf den Montag nach Martini genehmigt worden. 
Die dies jährige anden te beginnt demnach 


Montag, den ovember. 
Frankfurt a. O., den 23. Februar 1875. 


Der Magiſtrat. 
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San | 


N 
Das „Journal Officiel“ theilt mit: Mac 


eichnung Hamburg⸗Lübeck⸗Polniſcher ERR 


N 
1 
„ 


1 1 


RR N ic — 1 4 20 . „ Cre „ * 

4 proc preuß. Anl. 105, 75 07, 25 107, 25 5 34 87 i 7 

2 c prc. Staatsſchuld 91, 25 91, 50 J Galizier 104, 25 104, 50 5 ee 1 

Heere Biandbriefe 95, 10 Oſtdeuiſche Bank.. 78, 75 78, 75 Looſe —, —. Galtzier —, —. Cliſabetbbahn —. Ungarlooſe —. 
eſterr. Silberrente 69, 50 Disconto⸗Comm. .. 155, — 155, 25 —. Provinzialdiscont —, — Spanier —, —. Darmſtädter — Pas 

Oeſterr. Papierrente 65, — Darmſtädter Credit 142, 90 142, 50 pierrente —. Bankactien — Buſchtiehrader — Nordweſt —, —. 


Türk. 5 1865r Anl. 
talieniſche Anleihe 

Poln. Lig.⸗Pfandbr. 

Rum. Eiſ.⸗Obligat. 35 


43, 254 Dortmunder Union 
70, 30 Kramſta. 
70, 801 London lang 
34, 501 Paris kurz 


— 


Oberſchl. Litt. A.. 141, 200 141, -- 1 Morishütte.. oo... 0. 4-1 230,5 
Breslau⸗Freiburg. 80, —| 81, 50 Waggonfabrik Linke 46, 25 46, 50 
N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie 108, — — Oppelner Cement. 30, 30, — 


’ 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 109, —| 110, — Ver. Br. Oelfabriken 
Berlin⸗Görlitzer . 67, 30) 67, 10 Schleſ. Centralbank 5 
Bergiſch⸗Märkiſche. 78, 10 78, 200 
ege Contreminethätigkeit und Realiſtrungen ſchwächten durchweg. Fran: 
poien in Folge Nidelbevarf gran, Bahnen niedriger, nur Magdeburg: 
eip ziger erbeblich höher, Banken auf die dreiprocentige Dividende der 
de ulſchen Unionbank verſtimmt, Induſtriepapiere meiſt nachgebend, Geld 
ſehr flüſſig. Discont 2% pCt. — Liquidation leicht, Schluß recht matt. — 
Deports: Credit 1, 50, Franzosen 1, 50, Lombarden 1, 0, Dortmunder %, 
Discont , Laura % pCt. f 
Frankfurt a. M., 26. Febr., Nachm. 2 U. 45 M. [Shluß-Conrfe] 
Oeſterr. Credit 198, 50. Franzoſen 265%. Lombarden 119. Böhm. 
eſtbahn —, —. Eliſabeth 159, 25. Galizier 207, 75. Nordweſt 137, 
25. Silberrente 69%. Papierrente 64%. 1860er Looſe 116%. 1864er Looſe 
311,3. Amerik. 1882 99%. Ruſſen 1872 101%. Ruſſ. Bodencrebit 92%. 
Darmſtädter 142. Meininger 89%. Frankfurter Bankverein 81. Wechs⸗ 
lerbant 87. Hahn'ſche Effectenbank 112, 50. Oeſterreichiſche Bank 85 


* 


7 


22 2 
r 


8 8 gt 


e 
(Drig.⸗Dep. der 


Effectenbank —. 
Comptantcourſe —. 


Rheiniſche —, —. Feſt. 


Ereditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. 


Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 653, — Neue do. —, —. 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 301, —. do. Prioritäten 
249, 50. Türken de 1865 43, — do. de 1869 297, 50. Türkenlooſe 
127, 25. Spanier exterieur —, interieur —, Matt. 

London, 26. Februar, Nachmittags 4 Uhr. (Drig.⸗Dep. der Bresl. Zig.) 
Conſols 93%. Ital. 5. Rente 6976. Lombarden 119%. 5] Ct. 


do. Nordweſt⸗ 


1865 42%. 6pCt. Türken de 1869 56%. 
1044. Silberrente 68%. Papierrente 64%. Berlin 20, 72. 
3 Monat 20, 72. Frankfurt a. M. 20, 72. Wien 11, 37. 
Petersburg 32%. Spanier —. Platzdiscont —. 


Paris 25, 42. 
Bankauszahlung —. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 26. Febrnar. 


Schleſ. Vereinsbank 91%. Matt. 4 ich. ind⸗ z 
ien, 26. Februar. [ShlußsCourje] Matt. det e e Allgemeine 
26. 25. 28 2 — Reaum. Mittel. Stärke Himmels⸗Anſicht. 
ente — 2 — 70, 95 70, 95 Staats⸗Eiſenbahn⸗ — ——... — ę—— . ‚— —— 
National⸗Anlehen ... 75, 85 75, 85] Actien⸗Certificate . 291, 50291, 50 Auswärtige Stationen: 
1860er Looſe .- 111, 200111, 50 Lomb. Eiſenbahn . . 133, 75133. — | 8 Haparanda 338,9 — 15,44 — SO. lebhaft. bedeckt. 
1864er Looſe 140, 70140, 50% Londoe˖nn 111, 25) 111, 30] 8 Petersburg 340,1 — 18,5 Windſtille. heiter. 
Credit⸗Actien 218, — 219, 125 Galizier 229, 25 229, 50 Riga — — | — — — 
Nordweſtbann 150, 50,151, —; Unionöbant. .....- f 8 Moskau 3319 — 106 — WSW. mäßig. bewölkt. 
Nordbahn 196, — 196, — ; Kaſſenſcheine ende 163, 62| 164 — 3 Stockholm 341.5 — 13.11 — NW. ſchwach. heiter. 3 
Dido FE AAH IE: 131, 10/131, 20 Nappleonsvor . -..- - 8, 89 8, 89% | 3 Skudesnäs 341,4 — 1,6| — ONO mäßig. eiter. 
Franco . 49, 75 54, —Boden⸗Credit —, —1 111, —| 8 Gröningen 336 2 N. ſchwach. ewölkt. 
aris, 25. Februar. [Anfangs⸗Courſe.] Zprocent. Rente 64, 90, 3 Helder 33560 — 2,9 — . mäßig 
Anleihe 1872 102, 50. do. 1871 —, — taliener 69, 75. Staats: | 8 Hernöſand 340,9 — 13.6 — N. ſchwach. wenig bewölkt. 
bahn 655, —. Lombarden 298, 75. Türken —, — Feſt. 4 8 Chriſtianſd. 330 5 — 5,5 -- OS. ſchwach. heiter. 
London, 26. Februar. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 93,01. Italiener] 8 Paris 332,7 3.0 — [OSd. ſchwach. faſt bewölkt. 
69%. Lombarden 11, 15. Amerikaner 104%. Türken 42%. — Wetter:] Morg. Preußiſche Stationen: 
Milde. i Memel 340,2 — 6,8— 4,9 N. ſchwach. bedeckt. 
Newyork, 25. Februar. Abends 6 Uhr. [Schlußcourſe.] Gold⸗Agio] 7 Königsberg 339,3 — 145 — 10,4 [NO. ſchwach. heiter. 
14%. Wechſel auf London 4, 83. Bonds de 1885 ¼ 119%. 5% fun⸗] 6 Danzig 339,5— 11.2 — 9,7 — bedeckt. 
dirte Anleihe 114%. Bonds de 1887 %, 119%. Erie 27%. Baumwolle | 7 Göslin 340,61 — 8,5 — 7,1 O. ſ. ſchwach. heiter. 
in Newyork 16. do. in New⸗Orleans 15%. af. Petroleum in Newyork] 6 Stettin 338,1j— 95 — 8.3 20. ſchwach. heiter. 
14%. Raff. Petroleum in Philadelphia 14%. Mehl 4, 95. Mais (olo | 6 Puttbus 337% — 48 — 41 SD. ſtart. wolkig. 
mixed) 91. Rother Frähjahrsweizen 1, 18. Kaffee Rio 17%. Havanna⸗] 6 Berlin 336,4 — 7,6 — 7.7 O. maͤßig. ganz bedeckt. 
ag 776. Getreidefracht 8%. Schmalz (Marke Wilcox) 14. Speck] 6 Poſen 33 4 — 109 — 9.5 O. ſtark. heiter. 
bort clear) 10%. in 1. é Falter 387 — 3 — 55 O. mäßig. bedeckt. 
Berlin, 26. Februar. [Schluß ⸗ Bericht.] Weizen behauptet, April⸗] 6 Breslau 331% — 9,9 — 90 O. mäßig. trübe. 
Mai 176, —. Mai⸗Juni 178, —. Juni⸗Juli 180, 50. Roggen ruhig, April⸗] 6 Torgau 333.2 — 7,0 — 7,0 SD. lebhaft. bedeckt. 
143, —. Mai⸗Juni 140, —. Juni⸗Juli 140, —. Rüböl feſt. April⸗Mai 54,30.) 6 Münſter 333,0 — 22— 28 NO. ſchwach. zieml. heiter. 
Mai⸗Juni 55, —. September.⸗October 57, 50. Spiritus flau Februar: | 6 Köln 333,9 — 9.4,.— 2,1 SS. mäßig. beiter. 
März 58, 20. April⸗Mai 58, 59. Juni⸗Juli 59 30. Juli⸗Auguſt 60, 30.] 6 Trier 3283 — 29'— 32 N00. ſchwach heiter, Nebel, Reif. 
Hafer pr. Mai 167, —. Juni⸗Juli 159, 50. 3 f 6 Flensburg 347,7 — 12 — Sd. lebhaft. beiter. 
Köln, 26. Februar. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen] 7 Wiesbaden 1330.2 — 1,2 ſchwach. bedeckt. 
feſt, März 18, 55, Mai 18, 30. Roggen behauptet, März 14, 45, Mai 
14, Paris he er 29, —, Mai er = Ge Mebl Bekanntmachung. i 
aris, 25. Februar. roductenmarkt. Anfangsbericht. e : 3018 8 1 2 7 
behauptet, pr. Februar 52, 25, pr. Marz⸗April 52, 25, pr. Mal⸗Au Die Einlöfung ſämmtlicher Steuer⸗Reſtquittungen findet vom Iſten 


r. Mai⸗Juni 52, 75. Weizen behauptet, pr. Febr. 24, 50, pr. 
24, 50, pr. Mai⸗Auguſt 25, —, Mai⸗Juni 24, 75. Spiritus feſt, per. 
Februar 53, 25, pr. Mai⸗Auguſt 54, 50. — Wetter: Scho 

London, 26. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlu 
ſtetig, ruhig, Hafer ſehr feſt. Fremde Zufuhren: 

afer 38,700 Qrtrs. 

Amſterdam, 26. Febr., Nachm. 
Weizen loco geſchäftslos, pr. Mai 262. Roggen loco geſchäftslos, per M 
180, per Mai 178, per October 178, 50. Rüböl loco 32½, per 
pr. Herbſt 34%. Raps pr. Frühjahr 345, per Herbſt 361 Fl. 

Glasgow, 26. Februar. (Schluß.) [Roheiſen.] 74, 9. 

Stettin, 26. Februar. (Orig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) 
148, —, per April⸗Mai 142, —, per Mai⸗Juni ! 
per Februar 50%, —, per April⸗Mai 51%, —, per Herbit 
Spiritus: matt, per loco 56, 3, per Febr. 57, 3, r 
per Juni⸗Juli 60, 3. Petroleum per Herbft 13, 30. Rübſen per Februar —. 


Rüböl: 


Hamburg, 26. Februar, Abends 8 Uhr 44 Minuten. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente 69%. Ameri⸗ 


au 53, 75, 
März⸗April 


zon. 
ßbericht.) Getreide 
eizen 8100, Gerſte 16,120, 
[Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 


März 
Mai 324%, 


Weizen: matt, 
per April⸗Mai 180, --, per Mai Juni 179, —. Roggen ſtill, per Februar 


per April ⸗Mai 59, 5, 


März cr. ab nicht mehr auf dem oberen Flure des Rathhauſes im 
Amtslocal der Rendantur I., ſondern in dem im Parterre, der Stadt⸗ 
Hauptkaſſe gegenüber gelegenenen Conferenz⸗Saale der Steuer⸗Erheber 
in den Tagen vom 1. bis 5. jeden Monats und zwar 
des Vormittags von 8 bis 1 Uhr, 

des Nachmittags von 3 bis 5 Uhr 
ftatt. 


Breslau, am 12. Februar 1875. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Königlicher Haupt: und Nefidenzftadt. 


Dofener Städtetag. 


1504] 


* 
1 


träge, deren Aufnahme in die Tagesordnung des auf den 31. ö 
1. Juni cr. zu Bromberg anberaumten Städtetages fie. wünſchen, dem mit 


Poſen, den 21. Februar 1875. 


5 
Der ſtändige Ausſchuß 


kaner —. Italiener — Lombarden 297, 50. Oeſterreichiſche Credit⸗ — E 8 0 
Actien 197, 25. Oeſterteichiſche Staatsbahn 661, 50. Oesterreich. Nord⸗ des Stöhteinges RN ar Prop Polen: 
weſtb. —,—. Anglo⸗deutſche Bant—. Hamb. Commerz⸗ u. Disc. —, —. y 2 „ 4 
Rbein. Eiſenb.⸗ St. Actien 116, 50. Berg.⸗Märliſche 73%. Köln e e ee 


Mind. 107, —. Laurahütte 112, 50. Dortmunder Union —, —. 
diſche Spanier — 1860er Looſe —. Umſatzlos. Glasgow 75, —. 
Frankfurt a. M., 26. Febr., Abends. 


Julän⸗ 


— l 
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22 
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e 8 
Wir machen hiermit bekannt, daß wir auf Grund des § 47 alinea 3 des 
Betriebs⸗Reglements für die Eiſenbahnen Deulſchlands vom 11. Mai 1874 
ſämmtliche bei dieſſeiligen Stationen zur Aufgabe gelangenden Stückgüter 
ſowohl in Eilfracht als in gewöhnlicher Fracht vom 15. März d. J. ab 
nur dann zur Beförderung übernehmen, wenn ſolche außer mit der Signatur 
auch mit der Bezeichnung der im Frachtbrieſe angegebenen Beſtimmungs⸗ 
ſtation verſehen ſind, ſofern die Beſchaffenheit der Colli dies ohne beſondere 
Schwierigkeiten geſtattet. £ [3082 
Berlin, den 22. Februar 1875. 


1 Direction 
der Niederſchleſiſch-Märliſchen Eiſenbahn. 


Für Bandwurmleſdende 
der Provinz Schleſien 


iſt [822] 
R. Mohrmann aus Noſſen 


Sonnabend, den 27. Febr., in Oels im Hotel zum blauen Hirſch. 
Sonntag, den 28. 

Montag, den 1. 

Dinstag, den 2. März, 

Mittwoch, den 3. März, 

Donnerstag, den 4. März, 

Freitag, den 5. M 

Sonnabend, den 6. März, 

Sonntag, den 7. März 

M 


ontag, den 8. M 
Näheres enthalten die 


Ubr — Min. [Abend börſe.] 


VBandwurmleidende der Provinz Schleſien werden auf das heutige 


nierat des Herrn Momrmanm aufmerkſam gemacht, deſſen Mittel von 
wiſſenſchaftlichen Autoritäten als das beſte jetzt exiſtirende anerkannt wird. 


— 


Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actſen⸗Bank. 


Die Herren Actionäte werden hierdurch zur dritten ordentlichen General⸗ 

Verſammlung auf 1 

. den 27. März er., Nachmittags 3½ Uhr, 

in den kleinen Saal der neuen Börſe bierſelbſt ergebenſt eingeladen. 

Gegenſtände der Tagesordnung: 

1) Geſchäftsbericht der Direction. . k ; 

2) ie der Bilanz und der Dividende, ſowie Ertheilung der 
echarge. 


nehmen wollen, haben laut § 63 der Statuten ihre Actien nebſt einem dop⸗ 


er Nummern⸗Verzeichniß ſpäteſtens 8 Tage vor der General⸗Verſammlung 


ei der Keſſe der Bank, Herrenſtraße Nr. 26, gegen Empfang der Legitima⸗ 
tionskarten zu deponiren. 

Bezüglich der Bevollmächtigun 
Breslau, den 22. Februar 1875 


Der Verwaltungsrath 


der Schleſiſchen Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 
Beyersdorf. 


Nachdem die General-Versaikälung vom 30. Januar d. J. die Li 
dation unserer Gesellschaft beschlossen, ist dieser Beschluss in 


Deutſch⸗öſterr. Bank — Frankfurter Wehhslerb. — — 


unterzeichneten Bürgermeiſter Neimann baldgefälligſt zugehen laſſen 10 820 f. 72 


Diejenigen Actionäre, welche an dieſer General⸗Verſammlung Theil 2 


g wird auf $.63 der Statuten verwieſen. * i 5 
129921 


55 


Paris, 26. Februar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig ⸗ 
Dep. der Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 64, 70. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 102, 
15. do. 1871 —, —. Ital. Spct. Rente 69, 50. do. Tabaks⸗Actien —,— 


Ruſſen de 1871 101%. dio. de 1872 101%. Silber 57%: Türliſche Anleihe de 
pCt. Vereinigt. St. per 1882 
Hamburg 


Die Behörden der Verbandſtädte werden ergebenſt erſucht, diejenigen An⸗ 
Mai und 


— 


en] 


1 


122 
u 


un 
1. 4 


2 


243 beziehungsweise 245 d. H.-G.-B., welcher vorschreibt, dass in 


8 
as 
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diesem Falle die Gläubiger aufzufordern sind, sich bei der Gesellschaft 
zu melden, 13093 
Breslau, den 25. Februar 1875. 


Provinzial-Wechsier-Bank 


in Liquidation. 


ge Avis "@SE 

für Hotelbefiger, Neſtaurateure und Bier-Eonfumenten. “ut 
Vom heutigen Tage verkaufe ich ein vorzügliches, nach böhmiſcher 
Art gebrautes 31010 


i Tafelbier M 


ſowobl in laſchen. 9 re 
Tee, ee 


— . 


. 


Ane 


Handelsregister eingetragen worden. Wir entsprechen demzufolge Axt. 4 


9 


geb. 


Als Neuvermühlte empfehlen sich: 
Conrad Meridies, 
Premier-Lieutenant, 
Margarethe Meridies, 

} geborne Tausewald. [2066] 
Breslau, 24. Februar 1875. 


Heimann enen 
Helene Honig 85 
geb. Gallewski, ? 
Neu vermählte. Ö 
Gottesberg in Schleſien, 
den 25. Februar 1875. [2055] 0 
EEE 
Busse wurde uns ein u 
Mitten, 26. Februar 1875. 
Paul Kriebel 
und Frau. 


[DIES ZN EIS EN INES EZ 
*. Sb 15 ix 


Statt jeder befonderen 
> Meldung. (3097 
Die Geburt ae Tochter 

zeigen biermit ergebenſt an 
Max Unger und Frau, 


geb. Block. 8 
Breslau, 26. Februar 1875. 5 
2 rennen ene. genden 8 

Durch die Geburt eier. ‚die 


Naar Nene 
* * 5155 N 


Wente 


e 


—＋ 


1 dl 
NN 
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wurden erfreut 


Emil London. 
Jutha London, geb. Levy. 
Breslau, den 26. Februar 1875. 


Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden heute hocherfreut 
[2056] Danziger und Frau. 

Breslau, den 26. Februar 1875. 


Heut Morgen 4% Uhr wurde meine 
liebe gute Frau Eugenie, geb. Mentzel, 
von einem Mädchen glücklich entbunden. 

Dies zeigt Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ganz 1890 an [833] 

Rupprecht, 1 

Beuthen OS., den 26. Febr. 1875. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Morgen beſchenkte mich — 
liebe Frau Auguſte, geb. Bachmann, 
mit einem muntern, kräftigen Mädchen. 
Tarnowitz, den 26. Februar 1875. 
H. Lüneburg, r 


' Todes Anzeig 
Am 25. d. M. früh 100 Uhr ſtarb 
nach langen ſchweren Leden, verſehen 
mit den hl. Sacramenten unſer guter 
Gatte und Vater 2057] 
Anton Täsler 
im Alter von 66 Jahren 3 Monaten. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Beerdigung Be Sonntag] Nach⸗ 


mittag 3 Uhr ſtat 


Trauerhaus: Al Domſtraße Nr. 3. 


Todes- Anzeige. 

Heute früh 4 Uhr eniſchlief ſanft 
im Alter von 62 Jahren unſer innig 
geliebter Vater, der Partikulier Moritz 
Zahn, was allen Freunden und Be⸗ 
kannten mean anzeigen [2059] 

Auguste Nowak, geb. Zahn, 
Leopold Nowak, 
Stations⸗ Vorſteher. 

Schweidnitz, den 25. Februar 1875. 

Die Beerdigung findet Montag, den 
1. März er., Vormittag 10 Uhr ftatt. 


Am 25. d. M. verſchied nach kurzem 
Leiden unſer guter Vater, Schwieger⸗ 
vater, Großvater, Schwager und 9 05 
der Partik 2995 [2060] 

ei 


Mamlok 


im Alter von 74 Jahren. Um ſtille 
Theilnahme 1 


Die Hinterbliebenen. 
Koc min, Krotoſchin, Breslau, Miloslaw, 
Gleiwitz und Schildberg. 


Nach mehrjähriger * ‚rate 
ein sanfter Tod am 22. d. M. in 
der Anſtalt zu Plagwitz unſere delete 
Tochter und Schweſter Albertine 


Lorenz im Alter von 32 Jahren. 


Pontwitz und 8 [2044] 
am 24. Februar 1875. 


Hale dme nen 
Heute Nachmittag 1 Uhr entſchlief 
nach kurzem Krankenlager zum beſſeren 
Leben meine theure, liebe Frau Luiſe, 

Thomas. [821 
Theilnebmenden Befreundeten zeigt 
uguſtin, evangel. Pfarrer. 
ner! bei Sorau N 
den 24. Februar 1875. 


Zodes-An 
Heute Nachmittag 


dies ergebenſt an 


ige 
Eu Abr bat Gott 


der Herr unſere theuere Mutter im 
Alter von fait: 64 Jahren, in Folge des Mufikvirectors Herrn A. Kuſchel. 
eines jahrelangen Lungenleidens nach 

ſchwerem Kampfe zu ſich genommen, 
was entfernten lieben Verwandten, 
Freunden und ne tiefer 
und gleichzeitig im Namen der übrigen 
näachſten e ergebenſt anzeigt 


Poſt⸗Director ns 
FCEreutzburg OS., den 25. Febr. 1875. der Heinig, 


riffen 


o, 
rem.⸗Lieut. a 


Heute Mittag 1% Uhr entſchlief 


unſer innig geliebter Gatte 10 Baier, Entree 


der Paſtor emerit. 


Weg 
1. Die Hiefbetrübten 


Leopold Carpadt, 


in feinem 77. Lebensjahre zu einem 
beſſeren Leben. Dies zeigen allen Ver: 


. und Freunden nur auf dieſem 


interbliebenen. 
Lauban, den 25. Februar 1875. 
Die Beerdigung findet Montag, den 


1. Fra Mittags 12% Uhr ſtatt. 


Wegen Abreiſe 


ö u D gan Herrn Erdmann 


5 Keuter 2 


— mes deſſen Möbels 
. Et. billig verkauft. 


. D.] der Leipz. 1 4 ee 


Heut dra 6 Uhr ſtarb nach 
fömerem Leiden unſer liebes Kind 
Elſe im Alter von 18 Wochen. 

Freunden und Bekannten auf dieſem 
Wege die traurige Nachricht mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme. [2058] 

Hundsfeld, den 26. 8 1875. 

Arndt, Paſtor, 
und Frau. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobte: Herr Prediger Hoffmann 
in Guſow mit Fräul. Ludowika Knoll 
in Poſen; Herr Rechtsanwalt Sachs 
5 Leipzig mit Fräul. Henriette Joel 

n Danzig; prakt. Arzt Herr Dr. Herz⸗ 
ber in Berlin mit Fräul. Marie Jaffé 
in Poſen. 

Geburten: ein Sobn: dem Major 
im 8. Brandenb. Inf.⸗Regmt. Nr. 64 
Herrn v. Schenckendorff in Prenzlau; 
— eine Tochter: dem Capitän⸗Lieut. 
2 Herrn Frhrn. v. Hollen in Berlin. 

Todesfälle: Verw. Frau Major 

v. Strauch in Züllichau; verw. Frau 
General Freifrau von Hammer tein⸗ 
Equord in Hildesheim; Hauptm. und 
Comp.⸗Chef im Colberg ſchen Gren. 
Regmt. Nr. 9 Herr Bendel in Sayn bei 
Koblenz; Oberſt⸗Lieutenant a. D. Herr 
v. Mannsbach in Schleiz. 


Stadt-Theater. 


Sonnabend, den 27. Februar. Bei 
ermäßigten Preiſen: „Fauſt.“ 
Tragödie in 6 Akten von Goethe. 

Sonntag, den 28. Februar. Zum 1. 
Male: „Der König, hat's geſagt.“ 
Komiſche Oper in 3 Akten von L. 
Delibes. 


Thalia - Theater, 


Sonntag, den 28. Februar. Zum 4. 
Male: „Bummelfritze.“ Komiſches 
Familiengemälde mit Geſang und 
Tanz in 3 Akten von E Jacobſon 
und H. Wilken (mit theilweiſer 
Benutzung einer älteren Se 0010 


von G. Michaelis. 


Lobe - Theater. 


Sonnabend. „Mamſell Angot.“ 
Sonntag. Erſtes Gaſtſpiel — Königl. 
Hoſſchauſpielerin Frau Louiſe Ex⸗ 
aut vom Hoftheater in Berlin. 
1. M.? „Maria und Magda⸗ 
Original⸗Schauſpiel in 4 
(Maria, 
630900 


lena. u 
Akten von Paul Lindau. 
„Drau Louiſe Erhartt) 


Mellini-Theater 


auf dem Zwingerplatz. 
Sonnabend, den 27. Februar, 
Abenbs 1% Uhr: 


Große brillante 
Vorſtellung. 


Magie, Phyſik, ud. ꝛc. 
Vorführung n Belt: 
Tableaur. Zum S The 
Fakhir und das ſchiafende 
Mädchen [3083] 
wre her 7195 Sperrſitz 15 
Sgr., I. R . — 5 gr., II. Rang 
7% Sgr., 05 erie 5 Sgr. Billets 
ſind nur an der Caſſe des Mel⸗ 
lini⸗Theaters zu haben. Dieſe 
iſt Mittags von 11—2 Uhr, ſo⸗ 
wie At von 6 Uhr ab ge⸗ 


öffne 
Alnlaße Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Morgen Sonntag: zwei! Vor⸗ 
7% Uh. Anfang 4 Uhr und 


7% 


Paul Scholtz's 


Todes⸗Anzeige. | 


Etablissement. 


Heute Bo ck. Februar: 


Mil. Bock Feſt 


nach Nu Art 


Concert 
der Preslauer Concert-Kapelle 


unter Leitung ihres Directors 


Herrn Bilse, 


1 1 Ubr. [3103] 
Entree à Per 5 M, Kinder 10 Pf. 


Be Core 


nnabend, 27 once 


Großes Concert 


\ ehe Ai i 
Auftreten der Chanſonnet⸗Sängerin 
Miss Lillie Alliston. 


Im Tunnel: Concert 


Eyle, Stahlheuer, 
e 
[3084] 


1 Perſon 30 Pf. 
Breslauer Actien⸗ 
Bier⸗Brauerei. 

Auftreten 


Kaiſ. Original- Japaneſen⸗ 
Künſtler⸗Geſellſcha 


und Concert von der lat des 
u F. 7 e 3100] 


ie a erden 30 Pf. 
XI. C. R.8%. 12069 


Selow und H 


Zur Einweihung nebſtſ z 


Wurſt⸗Abendbrot 


ladet heute Sonnabend den 27. Kir 
bruar ergebenft ein 2349] 


Schnorr, 


Sedanſtraße Nr. 19. 


Die Eisbahn 


vom Weidendamm bis Villa 
Zedlitz und Oderſchlößchen iſt 
heute eröffnet, aber nicht vom 
Eis⸗Comite, ſondern von den 
beiden Reſtaurateuren Jung 
und Wurche hergeſtellt. 


Verein für class, Musik. 
Sonnabend, d. 27. Februar 1875. 
Schumann, Cl.-Trio, op. 80, F-dur. 
Leclair, Jean Marie Sarabande u, 
Tambourin für Violine. [3087] 

Haydn, Str. Quartett D- dur. 


Beachtung! 


Die ſchöne Blondine, welche am 
Mittwoch, den 24., Nachmittag im 
Badehauſe auf der Zwingerſtraße ge⸗ 
ſehen wurde, wird um ein Zeichen zur 
Vermittelung näberer e 
dringend gebeten. [820 

Proskau, poſtlagernd X. 2. 


Dankſagung. 

Herrn Med.⸗Rath Prof. Dr. Spiegel⸗ 
berg ſage ich hiermit für die glückliche 
1 meiner Frau den dee 

an 

Franz Glasneck in Lö Al 
Weichenſteller a. d. Oberſchl. Eiſ. 


Eine anſtändi ige Wittwe 


bittet die geehrten Herrſchaften um 
Beſchäftigung in oder außer dem Haufe. 
Dieſelbe iſt in allen Handarbeiten tüch⸗ 
tig, beſonders im Damenſchneidern mit 
und ohne Maſchine. Näberes Weiß 
gerbergaſſe 32, 1 Treppe. (3085 


Humboldt Verein 


für Volksbildung. [3089] 
Sonntag, den 28. Febr. Morgens 
11 Uhr, im Muſikſaale der Univerjität, 
Herr Dr. Schumann: Ueber die ge⸗ 
genwärtigen Veränderungen der Erd⸗ 
oberfläche. Eintritt frei. 


Handwerler⸗Verein. 


Sonnabend, den 27. Februar 1875 
(im Springer'ſchen Locale): 


xtra [3076] 
Geſelliger Abend 


unter gütiger Mitwirkung geſchätzter 
Dilettanten, verbunden mit muſikaliſch⸗ 
declamatoriſchen 8 Theater 
und Tanz. Anfang Punkt 8 2 75 — 
Gäſte haben Zutritt. Es ladet hierzu 


freundlichſt ein G. Lindner. 


A. Werners 


kaufmänn. Unterrichts-Institut 
15 beginnt neue [2017] 
ür 


für 
Herren Curse Damen 


in einfacher u. dopp. italienischer 


Buchführung, 


mit Corresp., kaufmänn. Rec — 725 
Wechselk., Zinsen-Conto-Corrents etc. 
Anmeld, erbeten von 12 bis 2 Uhr 

Klosterstr. a, am Ohlauer Thor. 


Langer's 
Clavier - nstitut, 


Tauenzienstr. 22, 
eröffnet d. I. März neue See für 
Anfänger und schon Unterrichtete. 


H. Nieselt’s 


Tanzunterriehts-Institut 

Mittwoch, den 17. März, findet im 

Hötel de Silesie der Ball meiner 
Schüler statt. [2053], 
II. Nieselt, Balletmeister. 


* Königliche 
0 Hof-Musikalien-, 


82 4 
N 
U 


wi 
Buch- & Kunst- 
Handlung 


von 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 
Leih ⸗ 
Bibliothek 
für deutſche, 13 u. engl. Literatur 
Julius dent. 


Musikalien- 
Leih- Institut 


Julius Halrianer. 


Journal- 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von Jedem Tage ab. 


Cataloge leihweise, Frespeste gratis, 


Brief T. K. liegt bereit. 


Soeben erschien: 3088] 


Rede au der Bahre 
Dr. Zacharias Frankel 


gehalten von Dr. Joel. 
Preis: 30 Pf. 


Hellenistische Studien. 
Heft 1—2: 
Alexander Polyhistor 
von Dr. Freudenthal. 

Preis 6 Mark. 
H. Skutsch Verlag. 


Breslau. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, fowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und e ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
Bes erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Medizin. (637 


Geschlechtskrankheiten, 


Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt die hoff: 
nungsloſeſten und verzweifeltſten Fälle, 
heile ich brieflich nach der neuſten 
Heilmethode ohne jede Berufsſtörung. 
Desgl. Onanie und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollutionen und 
alle Unterleibsleiden. Dr. Har- 
mmustäa, Berlin, Prinzenstr. 62. 


Zu einer Fabrik 


in der Nähe 1810 A wird ein Kauf⸗ 
mann mit 12 —15 Thlr. als 
th ati ger 


geſucht. 5 g 3094] 
Offerten sub J. Z. 3599 befördert 
Nudolf Moſſe, Berlin 8. W. 
Eine bedeutende Fabrik von 
8 und Lamas fucht für 
Schleſien einen gewandten, zu⸗ 
verläſſigen und mit der Kund⸗ 
ſchaft bekannten [819] 


genten, 


Gefällige 7 1 Offerten 
unter Z. 0. 41 befördert die 
Expedition der Breslauer Ztg. 


gur Etablirun 0 


reellen 


Engros⸗ Geſchäftes 


(Conſumartikel) in Breslau wird ein 
Socius mit ca. 8000 Thlr. geſucht. 
Offerten befördert unter Chiffre B. 


1040 die pe Expedition Bernb. 
Grüter & emerzeile 24, 
Breslau. 


13,000 Thlr. 


Gite feine ländliche Hypothek 
5% PCt. Zinſen iſt zu cedi⸗ 
ren. Naheres sub U. 1145 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


Eine pupillariſch ſichere 


Hypot 


het von 2000 Thlr. 
iſt bald zu cediren des & 


Zinſen. Näheres sub V. 1146 
an Rudolf Moſſe, ett, 


Künſtlicher Wein. 


Erprobte und unſchädliche Re⸗ 
cepte zur Fabrikation a 
Sorten Weine ohne Trauben 
werden gegen mäßiges Ba 
ertheilt. * 

Offerten sub L. 43 an ge 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Alizarin⸗Dinte 


von Aug. RE in Dresden, 
in Flaſchen à 2, 3} 
0 Sgr., 
in N a 16 
d. 1 Thlr., 


Zu Zieffäwane au 


Documenten⸗Dinte 


in Naſchen a 80 Ar 6 und 


8. 6 in 0 liber 8 5 


chwartz, 
«6, Seh 21. 


6%: antiker ee eine 
eichene Komode, mehrere Oel⸗ 
emälde werden b. verk. . 
ſtraße 64, parterre. [2054] 


Eine Walterſpiel'ſche 


Ziegelmaſ ſchine 
im beſten Zuftande iſt wegen Bes 
triebsveränderung ſehr 3 au 
verkaufen. Offerten sub J 

beförd. Rudolf Moſſe, Berlin 8. W. 


Weichblei 


offerirt zu Hüttenpreiſen die Eiſen⸗ 
handlung von 835 
W. Grünthal in Kottobig. 


rr 


Gottesdienſt der freien evangel. kirche Deulſchaubs. 


[2062] Sonntag Vormittag 10 Uhr, Ning 24. Freier Zutritt. 


Am Freiburger z. Bahnhofe. 
Königlich R Niederländiſcher 


Circus Oscar Carré. 


Heute Sonnabend, 27. Februar, Abends 7 Uhr: 


Grosse Gala- und Beneſiz-Vorstellung 


für den beliebten Parforeereiter 


August Krembser. 


U, A.: Der engliſche Jockey auf ungeſatteltem Pferde, dargeſtellt 
vom Benefizianten. Zum erſten Male: Parodie auf die gleichnamige 
Bravourpiece vom e en Alfred Krembſer. Zum erſten Male: 
Schotte und Sylphide, 2 Pferden dargeſtellt vom Beneſizianten 
und Fräul. Math. Price. La poste royal mit 7 ungeſattelten 
Pferden, ausgeführt vom 1 (Mit beſonderer Begünſtigung 
für den Benefizianten.) Zum 1. Male: 


Die hohe Schule, ſtehend erecutirt v. Dir. Oscar Carré. 


mit dem Vollbluthengft Ben Zarif. 10 3 ee a 
Vorführung von Pferder dur 
Director. — Auftreten aller erſten Künſtler. Zum Schluß 15 
erſten Male: Eine gemüthliche ne 3 eljagd, mit eigens 
für dieſen Zweck dreſſirten Renn⸗ u. Springpferden don 10 Herren 
und 6 Damen 9 Die Ja 5 geht über bedeutende . 
beſtehend in Hecken, Mauern, Waſſergräben ꝛc. Frl. Eliſe ſtellt 
den Fuchs dar und kennzeichnet ihre Spur mit Ausſtreuung von 
Papierſchnitzeln. Morgen Sonntag: Zwei Extra- Vorſtellungen 
um 4 und 7 Uhr. Zum Schluß und letzten Male in der Nach⸗ 
mittags⸗ Borftelung: „Aſchenbrödel“; in der Abend⸗Vorſtellung: 

„Aicodvva's Verbannung in die Ukraine.“ 
[3106] Osear Carré, Director. 


Zur gefälligen Beachtung! Unter ergebenſter Bezugnahme auf 
obige Anzeige erlaube ich mir bei dieſer Gelegenheit den hochgeſchätzten 
Kunſtfreunden und Gönnern für den mir bisher gewordenen ſchmeichel⸗ 
haften Beifall meinen innigſten Dank mit der Bitte auszusprechen, mich 
auch zu dieſer, mir vom Director Os ear Carré bewilligten Benefiz⸗ 
Vorſtellung geneigteſt beehren zu wollen. Das aufgeſtellte Programm 
iſt in der That ein ganz außergewöhnliches und reſchballiges, ſo daß 
ich in der Lage bin, den werthen Beſuchern einen recht genußreichen 
Abend zuſichern zu können. Einem geneigten Wohlwollen empfiehlt ſich 
mit aller Hochachtung August Krembser.‘ 


Am 1. März a. c. eröffne ich in 


Breslau, 
Kleinburger Straße Nr. 8, 


eine 


Niederlage 


meiner 


Marmor⸗-gaßhriſate 


in 
Grab⸗Denkmälern, Kaminen de., 


ſowie für 


Bau- und Möbel ⸗Sachen. 


Durch Dampfbetrieb und im Beſitz mehrerer eigener 
Brüche, in der Lage, jeden Auftrag auf das prompteſte 
beſtens ausführen zu können, erlaube ich mir dieſelbe bereits 
jetzt ſchon einer gütigen Beachtung zu empfehlen. 

Das Princip ſtrengſter Reellität, welches ſtets, ſeit dem 
56jährigen Beſtehen meines Geſchäftes als Richtſchnur diente, 
wird mir ebenſo für Obiges maßgebend ſein. 

Gnadenffei in Schleſien. 


C. Thust, 


Koͤnigl. Hof⸗Lieferant. 


Zur Saat 


empfiehlt in beſter Qualität von nur 1874er Ernte: [2700] 


Futter⸗Runkelrüben in div. Sorten; Zucker⸗Rüben; Möhren weiße 
grünköpfige Rieſen; Lu — echte Übrobener feidefreie Saat in Ori⸗ 

nal⸗Packung; Seradella; Pferde ezahn⸗Mais, weißen amerikaniſchen; 
Grassamen l in den verſchiedenſten Sorten, ſowie Kiefer-, Fichten ⸗ und 
Lärchenbaum⸗Samen zu zen ſolideſten Preiſen 


Oswald Hübner in Breslau, 
Ehriſtophoriplatz 5. 


Beſtellungen auf Haſelnußhölzer für 
Brauer und Gerber nimmt wiederum entgegen 
Dom. Arnoldsdorf bei Ziegenhals. 


Kalk! Kalk! 


[628] 


Beim Beginn der Bauſaiſon erlaube ich mir den Herren 
Bau⸗Unternehmern und Bauherren meinen rühmlichſt 


bekannten, gut ausgebrannten Stückkall aus 
den En Renärd'ſchen Kalköfen zu Sielee zu W . 
zu offe 


Sosnowice in . im 


Februar 1875. 


Meyerhold. 


NB. Correſpondenzen erbitte poſtfrei an meine Firma 
in Kattowitz Oberſchl. 


EEE TE 


Conecurs⸗Erd 71. 210] 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 
Abt a ic 
den 5 I ’ Nachmittags 

x 
Ueber das Vermögen des Kauf: 
manns Paul Jeſchal, in Firma: Paul 
Jeſchal K Comp. zu Breslau, Ge⸗ 
ſchäftslocal Bderſtraße Nr. 16, iſt der 
kaufmänniſche Concurs im abgekürzten 
Verfahren eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 
auf den 30. Januar 1875 
feſtgeſetzt worden. 
J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Ferdin and 
Landsberger hier, Nicolaiſtraße 
Nr. 69, beſtellt. 
; Die Gläubiger werden aufgefordert, 
n 


dem 
auf den 11. März 1875, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem Com⸗ 
miſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath Eng⸗ 
länder, im Termins ⸗ Zimmer 
Nr. 21, im 1. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärun⸗ 
gen über ihre Vorſchläge zur Beſtellung 
des definitiven Verwalters abzugeben. 
II. Alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Concurs⸗Gläu⸗ 
biger machen, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits sehtäbängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor: 


rechte 
bis zum 31. März 1875 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 


rungen, 
auf den 22. April 1875, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem Com⸗ 
miſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath Eng⸗ 
länder, im Termins Zimmer 
Nr. 47, im 2. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. rt 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein: 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
t, muß bei der e 
orderung einen zur Proceßführung 
i uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Alten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Zenker, Weiß, Geisler 
d Freund zu Sachwaltern vorge⸗ 


lagen. 

I Allen, welche von dem Gemein: 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Niemandem davon etwas zu verab⸗ 
gl en oder zu geben, vielmehr von dem 

eſitz der Gegenſtände 

bis zum 31. März 1875 

. einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Perwalter der 
Maſſe An 79 u machen, und Alles 
mit orbehalt 5 etwanigen Rechte 
zur Concursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
n haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 


nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Herrmann 
Frömsdorf, in Firma: Frömsdorf 
& Comp., hierſelbſt, iſt der Kaufmann 
Ferdinand Landsberger hierſelbſt 
zum definitiven Verwalter der Maſſe 
ernannt worden. 

Gleichzeitig iſt zun Anmeldung der 
n 5 
noch eine zweite Friſt 

bis zum 24. Marz 1875 

einſchließlich 

feſtgeſetzt worden. 

te Glaubiger, welche ihre Anſprüche 
noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen be⸗ 
reits zes are ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrechte dis 
l dem gedachten Tage bei uns ſchrift⸗ 
ich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 1. Februar 1875 bis 
einſchließlich der obigen A defis 


[208] 


angemeldeten Forderungen i 


auf den 5. April 1875, Vormit⸗ Af 


tags 11 Uhr, vor dem Commiſſarius 

Slabtgerieikrane Engländer im 

Terminszimmer Nr. 47 im 2. Stock 

des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
anderaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 


werden die fämmtlichen Gläubiger 


aufgefordert, welche ihre Forderungen 
Nb einer der Friſten angemeldet 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein» 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer 1 beizufügen. 
der Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
t, muß bei der Anmeldung feiner 
orderung einen am biefigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beftellen 
und zu den Alten anzeigen. 


»Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 


kanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗ 
Halbe Kaupiſch, Korb, 5 Mi 
Lent zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 20. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Perl⸗Mocca⸗Kaffee, 


roh, bei 10 Pfd. A 1 Mk. 30 W. empfiehlt 
[2431] A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. 


Zweite Beilage zu 


N 


Bekanntmachun k Pol 
unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 


In 
3909 die Firma 
Feodor Scheffler 
und als deren 


gen worden. 
Breslau, den 23. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 1 70 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3910 die Firma . 


H. Backhauß 
und als deren Inhaber der Kaufmann 


gen worden. 
Breslau, den 23. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. En 
n ie Fi Firmen⸗ galſker iſt Nr. 
3911 die Firma 


mentenbauer Earl Vieweg hier heute 
eingetragen worden. 

Breslau, den 23. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 1 U 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 

Nr. 3815 das Erlöſchen der Firma 

Buch⸗ und . 
von L. Niklas 

hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 23. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [209] 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
nie des Kaufmanns und Friſeurs 

Schott, in Firma: Arthur 
Schott jr. hierſelbſt iſt der Tag der 
Zahlungs ⸗Einſtellung auf Grund 
anderweiter Ermittelungen auf den 
31, December 1874 feſtgeſetzt worden. 

Breslau, den 20. Februar 1875. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [471] 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der verehelichten Ober⸗Steuer⸗ 
Controleur Emilie Tſchöpe, geb. 
Carſtädt, zu Steinau werden alle 
Diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Concurs⸗Gläubiger machen 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits 
def we ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 20. März 1875 
a einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden er Ber 
Person des definitiven Verwaltungs⸗ 


erſonals 

auf den 17. April 1875, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, vor dem Commiſſar 

des Concurſes Herrn Kreis⸗Richter 

Reimann im Termins⸗Zimmer 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
werden. 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt 
zur Anmeldung der Forderungen der 
Concurs⸗Gläubiger 

bis zum 24. Mai 1875 

f einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller 
innerhalb derſelben nach Ablauf der 
erſten Friſt angemeldeten Forderungen 
Termin 

auf den 19. Juni 1875, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, vor dem genann⸗ 

ten Commiſſar in dem angegebenen 

Zimmer 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre een mme innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden, 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
dar muß bei der Anmeldung ſeiner 

orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. 

enjenigen, welchen es hier an 
ke b werden die Rechts⸗ 
nwälte Juſtiz⸗Rath Dr. Groſch, 
Rechts⸗Anwalt Müller in Wohlau 
und Rechts » Anwalt Tſchentſcher 
f rag, zu Sachwaltern vorge: 
agen. 

Steinau a. O., den 17. Februar 1875. 
Königl. Kreisgerichts⸗Deputation. 
Der Commiſſar des Concurfes. 
gez.: Reimann. 


1 Bekanntmachung. 
In unſer Sirmen-Hegifter iſt: 

I. eingetragen 
Nr. 1309 die Firma D. Czwik⸗ 
litzer zu Kattowitz und als deren 
Inhaber der Seifenſiedermeiſter 
David Czwiklitzer daſelbſt, 
Nr. 1310 die Firma A. Scholz 
zu Kattowitz und als deren In⸗ 
haber der Bäckermeiſter Auguſt 
east daſelbſt, 

1311 die Firma A. Wieſchne⸗ 
witzky Mehl: u. Brot⸗Nieder⸗ 
lage F. Reich zu Zabrze und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Florian Neich dafelbit( 

I. gelöſcht worden 
Nr. 1267 die Firma J. Ehrlich 
zu Kattowitz. 
Beuthen OS., den 22. Februar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


[507] 


Vieweg 
und als deren Inhaber der Inſtru⸗] N 


ir 


Bekanntmachung. 


sub Nr. 213 — 7 75 N 
„Heinrich Müller's Nachfolger“ 


de der Kaufmann] und als deren Inhaber der Kaufmann 
Feodor Scheffler hier heute eingetra: | Dtto Ismer zu Freyſtadt eingetragen 


worden. 
Freyſtadt, den 20. Februar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer gi 
sub Nr. 212 die Firma „Heinrich 
Lange“ und als deren 


einrich Lange zu Schlawa einge⸗ 
tragen worden. 

Freyſtadt, den 18. Februar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


. Bekanntmachung. [506] 
Zufolge — 8 1. vom 22. Februar 
1875 iſt unter Nr. 99 unſeres Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſters die Handelsgeſellſchaft 
. Wiener & Comp. zu Breslau 
mit einer Zweigniederlaſſung zu Liegntz 
mit dem Bemerken eingetragen wor⸗ 
den, daß die Geſellſchafter der Kauf⸗ 
mann Nathan Wiener und der Kauf: 
mann Simon Peierls, beide zu 
Breslau, ſind und die Geſellſchaft am 
1. December 1874 begonnen bat. 
Liegnitz, den 22. Februar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. [509] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 97 das Erlöſchen der 19 57 „L. 
Meyer zu Gleiwitz zufolge Verfügung 
vom 23. Februar 1875 an demſelben 
Tage eingetragen worden. 

Gleiwitz, den 23. Februar 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. [510] 

Zum Nachlaß der Pfandleih⸗Amts⸗ 
Inhaberin Noſa Fleiſcher von hier 
gehören vier Forderungen im Ge⸗ 
ſammtbetrage von 2467 Thaler und 


zwar: 
a) ein Wechſel über 20 Thlr. 15 Sgr., 
acceptirt don Albert Adrian; 
b) zwei dergleichen über je 4 Thlr., 
2 von Adalbert Gebauer 
un 

c) eine Forderung des Kaufmanns 
J. S. Nothmann zu Gleiwitz 
wider die Gutsbeſitzer Gebrüder 
Rudolph und Samoſch Königs: 
berger von 2438 Thlr. 15 Sgr. 
nebſt 5 pCt. Zinſen ſeit dem 15. 


April 1858 aus einem Erkenntuiß Locomobilen, verticale Dampfkessel, Schroot- und Mahimühlen, Cirenlar- 


vom 29. December 1862, 
und ſteht zu dem öffentlichen Verkauf 
derſelben an den Meiſtbietenden ein 
Termin auf 5 
den 24. März 1875, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Wache im 
Geſchäftslocal Zimmer Nr. 36 an. 
Gleiwitz, den 18. Februar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 
gez. Vosberg. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das der Louiſe verwittweten Ober⸗ 
ſteiger Schön, geb. Kleinert, ihren 
Kindern Geſchwiſtera Schön und dem 
Schneidermeiſter Ignatz Schödon zu 
Beuthen OS. gemeinſchaftlich gehörige 
sub Nr. 105 F Tarnowitz belegene 
Grundſtück, welches mit einem Flächen: 
inhalte von 3 Hectar 01 Ar und 50 
Qu.⸗Meter, einem Reinertrage von 
6,84 Thlr. zur Grundſteuer veranlagt 
iſt, ſoll 1190 

am 3. März 1875 
von Vormittags 11 Uhr ab 
an der Gerichtsſtelle im Terminszim⸗ 
mer Nr. 7 auf Antrag eines Miteigen⸗ 
thümers zum Zweck der Auseinander⸗ 
ſetzung nothwendig berfteigert und das 


Urtel über den Zuſchlag cbenvafelbit | . 


auf den 5. März 1875 Mittags 12 
Uhr publicirt werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
und beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes können in dem Bureau Ib. 
eingeſehen werden. x 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamſeit gegen 
Dritte, der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
babe Realrechte geltend zu machen 

aben, werden aufgefordert dieſelben 

zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 

Tarnowitz, den 2. Januar 1875. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Deputation. 


Bekanntmach ung. 
Es wird zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß von 
unſerem Auctionscommiſſarius 
ern Bureau Aſſiſtenten 
Cotti, im Termin am 


4. Mätz 1875, 
Nachmittags 3 Uhr 


loco Dem und Chafjee-Grube 


bei Siemianowitz, Kreis Beu⸗ 
then O⸗S., 45,000 Hektoliter 
Stück- und 9000 Hektoliter 


Würfelkohlen an Ort und Stelle 
unmittelbar an den Förderungs⸗ 
punkten lagernd, meiſtbietend 
gegen aleic) baare Bezahlung 
ofen verkauft werden ſollen. 

then O- S., 


[508] 
den 24. Februar 1875. 


König, Kreis⸗Gericht. 


rſte Abtheilung. 


eee ee 


F... ͤ ka 27. Bar 1875 


[3079] 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift heute 


[3080] 
rmen⸗Regiſter iſt heute 


uhaber der 


Hugo Backßanß hier heute eingeirn: eier und Deſtillateur Carl 


jahr aus den ſtädtiſchen Forſten 


FF A . PT 5 2 1 — 7 
e Nee 3 2 un Fi 


emen 


5 


Adler⸗ Linie. 
Deutsche Transatlantische Dampfschiff fahrts-Gesellschaft. 
Directe Poſt-Dampfſchiff fahrt zwiſchen 


Hamburg m Newyork 


vermittelſt der prachtvollen ſchnellen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe I. Klaſſe, jedes 3600 Tons und 3000 Pferdekraft. 
Gellert am 4. März, Goethe am 18. März, leland am 1. April, 
Klopstock „ 11. März, Schiller „ 25. März, essing „ 8. April, 
und ferner jeden Donnerstag. 
Paſſagepreiſe: I. Cajüte Reichsm. 495, II. Cajüte Reichsm. 300, Zwiſchendeck Reichsm. 90. 
Nähere Auskunft ertheilen die Inlands⸗Agenten der Geſellſchaft und 8 
J Die Direetion in Hamburg, St. Annen⸗Platz 1, 
ſowie der conc. General⸗Agent WII. Mahler in Berlin, Invalidenſtraße 80, und A. M. Perle 
in Breslau, Antonienſtraße 1. 


Briefe und Telegramme adreſſire man: „Adler⸗Linie — Hamburg.“ 
SNETNTINHERE N Sede 8,09, HAOIHIOO,0O.,0,9:,0:9,09, 15 


Für Fabrik -Anlagen, Mühlen, Ziegel. 
1775 Fabriken etc. etc. 1 


offeriren 


[46] 


a 


Robey & Comp. i 


nur wenig Naum, find 
billig im Koſtenpreiſe, 
ſparſam im Verbrauche 
des Brennmaterials, 
arbeiten ſehr ruhig und 
können in den mannig⸗ 
faltigſten Weiſen ver 
wendet werden. 


ihre neuverbeſſerten 


Patent- 
Locomobilen 


von 12 bis 200 effectiven 
Pferdekräften. Er. 
Dieſelben beanſpruchen Br 


Prompte Lieferung und ſolide Ausführung mit allen modernen Verbeſſerungen können zugeſichert werden. 
Illuſtrationen Beſchreibungen und Preiſe werden auf Wunſch gratis und franco zugeſandt von: 


5 2 
* 


ED RR 


Robey & Comp., | 
Maſchinen⸗Fabrik und Mafchinen- Niederlage, 5 
Verlängerte Siebenhufenerſtraße, . 


reslau. 
Verticale und fahrbare Locomobilen, Strassenlocomotiven, Förder- 


se 
79 


ee) 


sägen, Mörtel-Mühlen und Bampfäreschmaschinen sind ebenfalls steis vor- 
räthig oder in vorgeschrittener Arbeit befindlich. [2680] 
N e 3 


1 173 
kaiſ. königl. ausſchl. priv. 


Waschmethode 


des Franz Palme in Trautenau, Böhmen, 
in welcher enthalten iſt, wie man binnen 4 Stunden im Stande iſt, mit leichter Manier, ohne ſich dabei % 
anzuſtrengen, zwei gediegene Tragkörbe voll Waſche, ob bunte oder weiße, und nur durch ein einziges Mal A 
7 leichtes Durchwaſchen von einer Peron ganz tadellos, wie gebleicht, ohne Waſchmaſchine und bei noch 155 Rn 
&* geringem Lichtſchein Abends, ohne Soda oder Lauge und ſonſtige ſcharfe, ätzende Präparate, welche 
ganz entbehrlich find und die Hände und Wäſche ruiniren, mit jedem reinen Brunnen⸗ oder Flußwaſſer rein A 
auszuwaſchen, ohne zu kochen und ohne Waſſerglas. 9 
5 Denjenigen 5. T. Hausfrauen, welche geſonnen find von meinem Recept Gebrauch machen zu 
wollen, 7 ich, daß bei jeder Wäſche wäre dieſelbe auch noch fo vernachläſſigt — was bei gewöhn⸗ 
) lichem Waſchgebrauch, beſonders bei Winterwäſche oft vorkommt, meine Methode ganz ſicher geeignet iſt 
* felbe in Anwendung zu bringen. a 
f Die Vorrichtung nach meinem Recepte, welches nur die Einſendung der Bagatelle von 1 Thlr. Pr. Ert. , 
koſtet, bewährt ſich derartig, daß die Wäsche noch einmal fo lange 0 5 an Farbe und Qualität nicht ver⸗ 
liert, und viel Zeit 12 775 wird, im Entgegenhalt der ſonſtigen üblichen Waſchanwendung. 10 
„ Diieſe meine Methode iſt fo ſicher, daß ich mich verpflichten kann, einem jeden P. T. Beſteller da 
mir geſandte Honorar von 1 Thlr. Pr. Ert. zurückzuſtellen, wenn in meinem geſandten 0 es ſich be 
2: oder Zmaligem Waſchen bezahlt haben muß, nur die geringſten für die Hände oder äfche ſchädlichen 
ſcharfen Ingredienzien gefunden werden. 1513] 


Holz Werkauf. i Berſelgecnng Sew ar Auction, 


i Sehr wichtig für Hausfrauen, Wäſcher u. Wiſcherinnen 


In dem zum 2. März d. J. um Mittwoch, den 10. Mä 
10 Uhr felh in Kupp anfiebenden | Sonnetstag den 4. . er., werden durch den Auctionator Herrn 
Holzverkaufs⸗Termine werden außer] Vormittags J Uhr werden zu Stobe⸗ Naßler Nachmittags 2 Uhr im 


rau, im Gaſthauſe Gerber 
1. aus dem ear Oderwalde: 
35 Eichenſtämme, 


diverſen Bau⸗ und Brennhölzern an 
Conſumenten von den Geſtellen des 


Hauſe des Herrn Louis Vertun, 
Belaufs Murow 8 


rakauer⸗Vorſtadt, circa 230 Ctr. 


109 Kiefern mit 109 Feſtmeter Inhalt, darunter 22 Kahnkniee, Polſterwerg gegen gleich baar 
164 Fichten „ 2 1 5 an Zahlung verſteigert. 1 
29 Buchen N 8 x 59 Erlenſtamme, Namslau, 26. Februar 1875. 


I 17 r ’ * 
Birken mit 11 Feſtmeter, Louls Vertun. 


18 Erlen u. 928 Raummeter Se e 
zum Verkauf kommen. Die Kaufgelder! 2% „ ichen⸗Scheit, m 
find an den im Termin anwejenden]| 300 Z Laubholj.Sceit, Din er⸗Auction 
Horſt⸗Reudanten n zu 17 . 15 m Runen im zoolog. Gatten künftigen Milk 
Kupp, Der Oberfbrſter. . 416 0 Stodholz, woch, den 3. März, Nachmittag 3 U 
Kaboth. [512] 50 " Reiſer; 


2. aus dem Königlichen Schwarz⸗ 
walde Belauf Stoberau und Alt⸗Cöln 
ca. 250 Nadelbolzſtämme 
4 Raummeter Eichen⸗Nutzholz, 
800 Brennholz 111 
E 


ichen⸗Spiegel⸗Rinde. 
Zum Verkauf der in dieſem Früh⸗ 

M 8 " 
gewinnenden Eichen, Spiegel Rinde ver dee Kepagiſch Oberförſter. 


— 1000 Centner — haben wir einen 


neuen Termin 15131 en den 1. März, Nach⸗ 
auf Mittwoch, den 10. März e., mittags 3% Uhr, werde ich [2011 


angeſetzt. h So 

Offerten find bis dahin an die Forſt⸗ 
Deputation zu Jauer zu ſenden, oder 
an dieſem Tage bis Abends 6 Uhr 
im Seſſions⸗Zimmer des Magiſtrats 
abzugeben. | ; 

Die Verkaufsbedingungen liegen zur 
Einſicht in der Magiſtrats⸗Regiſtratur 
von heute ab aus und ſollen auf Ver⸗ 
langen gegen Erſtattung der Copialien 
mitgetheilt werden. 

Jauer, den 25. Februar 1875. 

Die ſtädtiſche Forſt⸗Deputation. 

Sametzki. y 


30 Faß amerikan. 
Schweineſchmalz, 


Marke St. George ab Hamburg, für 
Rechnung wen es angeht in der Reſlau⸗ 
ration der neuen 2 


mit aushaltender Waſſerkraft 5 ga 
Maſchine, deutſcher nebſt Spihak 
eine Schneidemühle, Grauvenholländ 
7 Morgen Acker und Wieſen, d 
ſtändigem lebenden und todten Inv 
tar in einem großen ra unweit 
Camenz, iſt wegen Kränklichkeit 
Beſitzers unter dortheilhaften Bed 
gingen zu verkaufen. Nur ernſtlichen 
äufern ertheilt Auskunft der Gaſt⸗ 
wirth W. Sauer in Glatz. [818] - 


0 örſe, meiſtbietend 
verſteigern, wozu Kaufluſtige einladet 


Jul. Treuenfels, 


vereideter Senſal 
und Königl. Bank⸗Taxator. 
Breslau, den 23. Februar 1875. 


De 
* * 
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BEE ER nalen | | Ben ‚sn Detigien , W Echt ufpeetor eine Beraten 
aitsgebäuden, 27% Morgen Hofraum, erlauf. 63 ſich meld 0 Zeugniſſe aufweiſen kö 5 eugniffen wird für J. Af mit guten 96 
Gemüſe⸗ und Obstgarten nebſt 63% „ Beſtellungen ni 6351 melden bei nnen, wollen n wird für 1. April geſucht eine 
oft 63% Di immt entgegen no ann auch verhe A . n Le 
eee eee r e 
Verkaufen. Die Beipung eignet oh Ste r.⸗Strehlitz fe Si, Hünern bei Seen ee, eee 5 
N \ . _ Hünermibei Herenftabt. Lübbert. tation. 8 freier 
DS and der Wa Ye m wg EEE ET Königl. Hof Lieferant. Auf einem ee a Ii, Wechselman 
ke Wohngebäude zu einer Neftau tion 65 eee 8 . Mc. Une Eer N Vorne 20 zum 1. April ein unde Heirat 175 1 
5 und, da ein großer Badofen vorhanden, A Condensirte Suppen Ein alad J 5 polni Firth⸗ Irin Ten ber an _ 
itbetrei f inden, x in 1 iſch ſpre Dit ; RER 2 
a Da ee a N a Beamter, Rn ae 
rte bis jetzt nicht betrieben wird 4 N ıl- u. Gries-Suppe. der weltli 7 8 ie Tuch⸗ und Herren⸗Garderoben⸗ bei frei 4 mter als Volontair oder Lehrli uſcht 
Jährlicher Ertrag für N J Dieſe ſchnell beliebt geword der weltliche Tournure ranche erlernt, einen C ne] bei freier Statio ein Comptoir fi ebrling in 
. n te Eu gewordenen zeichnet f und auge: | Maß ‚ „einen Curſus im n und 300 Thlr. Ger uptoir ſofort oder pr. 1 $ i 
umlichkeiten 180 ziethete Suppen aus ber Jabrit seichnete Zeugniſſe über a nehmen und Zuſchneid halt, geſucht. D f e- d. J. einzutreten. pril 
unter Chiffre 8. e 8 Eh Audelf Scheller in H iide Thätigkeit und Heſabigung be. DDR eilen Aiabent n = fen ano eau, Er ‚ DU erfragen bei Bilchaiie E. S. 
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